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Die .Briefe hervorragender Zeitgenossen an Franz 
Liszt- bilden, obwol ein in sich selbständiges Werk, 
;ine Ergänzung der von mir im selben Verlag herausge- 
gebenen Liazt'schen Briefe. Manche* der hier mitgeteilten 
Schreiben steht mit denen Liszt's in directem Zusammen- 
sang, sodass es sich zu jenen wie Rede zur Gegenrede 
rerhält. Andere weisen neue, dort nicht wahrnehmbare 
Begehungen auf: daa Bild von !.:,•/. > Wulfverkehr, wie 
;r bei keinem anderen Musiker, noch bei einem Künstler 
iberhaupt je seines Gleichen fand, zeigt sich demnach 
aier um vieles erweitert. Nach Fürstenart sehen wir den 
Master fast auf jedem Blatt dieses Buchs von Bitten, 
Anliegen, Huldigungen umdrängt; unvergleichlich wie sein 
3enie war ja seine hülfreiche Güte, seine edle Selbst- 
losigkeit, Doch mich ner.e Zii<r« der einzigartigen künsl- 
eriacben und meu.<eh!ichen JVi-r.ulichfciüi !.:,/!.. traten 
n diesen Blättern hinxu zu den altbekannten; in immer 
.■inseitigere Beleuchtung geriiclii: stellt, sie vor uns, und 
itatt Einbnsse zu erleiden vor dem scharfen Licht intimerer 
iietraehtung, wächst sie vielmehr vor unsern Ausen an 



,-b ■n.lig- 
>as Materi 
schrifMi.-li 



; der Fürstin Mai 



la 



Er begleitete, das Kniete! im und Wachsen des ihm 
Herzen liegenden Werkes mit thüticer Theiluahme. 
Veröffentlichung erfolgt hier nach dem Wortlaut in 
Original Orthographie ; Auslassungen sind durch das bei 
Liszt-Üriefen gebrauchte Zeichen: . — . keimiitlicli. 
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Ziemlich ungleichmäßig vertheilen sieh die Briefe über 
die Lebenszeit des Meisters, an den sie gerichtet sind. 
Er selbst sagte mir einmal: »Ich habe nicht gesammelt; 
ilii/.ii v.-.-iv nir j :;i unrnl'iges. wechse lvulli-.s Leben nicht iin- 
LT.'lliiii].' S.> eni.-tiunuit denn auch die weit überwiegende 
Mehritsihl der Bchriftstiidifr der relativ ruhigsten, sessliuf- 
testen Periode seines Lebens; der Zeit der Weimarer 
Altenburg, da die ordnende, sorglich hütende Hand der 
Fürstin Wittgenstein neben ihm waltete. Was hinter 
dieser Periode zurück nml mehr noch, was über sie hinaus 
liegt, erscheint, an der reichen Briellülle. der Jahre 1S4S— 
1 861 geoiessen , fast spärlich. Nur die Briefe hervor- 
ragender Hand, die Liszt in Rom erreichten oder von ihm 
der Fürstin mitgctheilt wurden , scheinen bewahrt und 
von ihr nlsbald in sichere Hut genommen worden zu sein. 
Aus den Jahren 1862— G4, 1872—80, 1882—86 aber 
fehlen sie ganz, und von 1881 ist nur ein einziger auf 
uns gekommen, der letzte, mit dem die gegenwärtige 
Sammlung abschliesst. 

Nicht der f;e*amuik' Bnel'reitdiÜitim des Museums i'ri-j- 
lich konnte iaaethalh zwai«; Bünde Baum findpn. Wider - 
strebte doch überdies , nicht nur in Itücksicht auf die 
gebotene riinmlii Ii th-r für die Vrnitii-nl [i- 
(■hiinir i.ii^i'i'.giii'ie hilull \i-\t-r Unele vmi Vdriiherfm der 
Aiifriuhme diT-idi'i'i:. Su ni'.i^sfi- ich tuir'.s lieisjueU weise 
\-<-y*::U,-n . Hüll.- vi üi Uriuisiirt , Ah-Är:ltrh'l' Winterbi-r^i'i-. 
IWlTham l'mil lleyse Alfnd Mei-sn.T. liodrul,.^ , 

< il.i.'i. ,■ \ i.i! Mi Ii"; e . . i ( i i 1 1 1 TiiL'i'lLlüii-j. 

■ 

Apponvi. Fürst uml Fürstin Metternich u:nl »inlr-ro in 
de r l-l'-il ie li'v l 1 -is7.t-( 1 0i-|-...-.~ | niTuii ':iii-; n v erl r.d e: i '/M ■-.■);■■:;. 
v.-.Nlii c:i,[ kIi t i i s; ] li T l i ■ v:'-, !--riii:[ ):kld vi >]1m ; : •.;<]]_■; ?m \\ ■: .■ l- r ■ ' 
koiiinicii hissen i'cirfte. Die di-ti; T,is/i-Miis.'L:n lieh üri^rii 



Öfl'entlichkeit zu überleben. 

Im l.'hri^L'ii hl Ti d:e >-n :u ruli ijilt. der ich durch Bri- 
tishe ■■ I l- r NiLMieyiSii-ijji: tk-r S . ■ !■ ".. i I .." : ._ Iniiiv-;- 

zu verleihen bemtUii war, ftr sich selber sprechen. 
Wien. 22. Üctober JS95. 

La Mara, 
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"Virtuosen- und Q^anderja^re 
1S24- 1847. 



V i 



I, Br^fem Lisrf. ]. 




I. Carl Czerny, 

einer unserer bedeutend F^teu ( 'lsvicriiüdafiiipei; i.nil CdiuiiinsisEcii 
inetrnetiver Werke, gab. 21. Febr. 17B] zu Wien, gest. dnpelbät, 
wo er fast ausschliesslich lebte, 15. Juli 1 Sj7. (ileicb Lüibler, 
Thalberg, Kulbik, Jaell u. a. dankte Lisit ihm [182IJ — |S2:d seine 
Ausbildung. 

An M r Franz Liazt in London. 

Wien, 14. Jnly 1824. 

Lieber Franzi! 
Mit Freude vernehme ich von allen Seiten, daß Er auch 
in der Hauptstadt des hochherzigen I-itijrljiml's so glücklich 
ist, denselben Beyfall, dieselbe Aufmerksamkeit zu erregen 
wie früher in Paria. Ich halte dieß um so viel ehrenvoller, 
weil die Bewohner Londons, im Besitz der ausgezeichnetsten 
Clavieristen unsrer Zeit, vielleicht einen rieb tigern Maassstab 
zur Würdigung unsrer Kunst haben können, als die Fran- 
zosen. Ich bin überzeugt, dass mein lieber kleiner Freund 
durch verdoppeltes Studium, durch seweekmäsai^en Fieiss, 
durch Stete Aufmerksamkeit :mf sehn' ] ,eistuii^uii sn win nn( 
sein sittliches Betragen, sich der hoben Ehre würdig erhalten 
wird, gegenwärtig selbst in den geaclitotsten Öffentlichen 
Blattern unter dio ausgezeichneten Künstler unsrer Zeit ge- 
rechnet ztt werden. Er wird nie vergessen, dass, je größer 
der Ruf und der Enthusiasmus des Publikums ist, desto 
schwerer und wichtiger es ist, sich darin zu erhalten; und 
dass, wenn man ancli dem glanzenden Theil der großen Welt 
durch Kleinigkeiten, Kindereven n. a. w. besondern beyfall 
entlocken kann, doch das Urtheil einzelner, wahrhaft grosser 
Meister nnd Kenner mehr werth ist und länger dauert, als 
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einstimmige Klatschen der Menge. Der Zeitpunkt ist 
jetzt fEr Ihn in London um so günstiger, weil, wie ich höre. 
Kies') schon Abschied vom musikalischen Leben geuommvn 
bat; iveil Moseheles noch immer in liiihm™ zurück ^cbilti'ti 
wird, nnd auch Kalkbrenner, nie er selber mir sagte, sich 
bald auf .seine Güter au drr l.ijin; lnfri.-bt'n und der Kuhe 
liflegen «erde. leb las in einigen Zeitungen von einem 
kleinen S jährigen Knaben, Aspull ' . glaub' icii, :iv.t Nahmen, 
der so uiigenuiiEi lirav spii-lrn <<jll. Hai Kr ihn jrehürt? Ich 
habe, noch eh ich wusste, daß uns der kleine Zisy : ' schon 
Ubers Meer nach London entwischt war, Ihm durch den 
iViv.-te.ii l'anl K^terhnzy nach l'aris einen l.'ack .Musikalien 
.^i-ji-l.Li-kt. worunter meine neuesten Albeilen, und darunter 
mehrere zum Produ-.ircn icet-i tm f-to Sachen sich befinden. 
Da ich sie in Seine I'ariser Wohnung adressirti! und dem 
Hrn. Vater schrieb, Jas- selbe im tlntel Je rAmbn^sade Au- 
trichienne abzuholen wären, so hoffe ich, das» Er sie vielleicht 
doch bekommen hat. Meine Allegri di Bravlira für Hrn. 
ISonsey sind nun fertig, und ich erwarte die scliieklii-lis!e 
(Jeli'feiihtit, sie nach London zu senden. Wenn Er Hrn. 
Boosey sieht, so sage Er ihm in meinem Nahmen, dass ich 
ihn sehr bitte, mir baldmöglichst zu wissen zu machen, ob 
er nicht die Allegri di Br. gemeinschaftlich mit Hrn. Peter; 
in Leipzig herausgeben und sich daher mit ihm in das Hono- 
riren per ü'.i Uuc, für ilas {ranze Werl; ein verstehen sollte ? 
Er kann den Naohdrnek in Deutschland doch auf keinen 
Kall bindern, und auf diese Art geschähe es zu se'nem und 
meinem Vortheil. 

leb bin jetzt ziemlich fleissig, und bald erscheinen unter 
andern von mir brill. Var. Uber Gott erhalte Franz den 
Rainer ! mit ( liT.licslevbegkiliiiijr. die ic.li dem h'ranzi bald- 
miijrliehsf schicke ti werde. 



r Schüler ]!i'i-*Jn, v-n's. i ' . .iji):-tiT) i > r null Hi'rsiii'f.Lt'lHT i'-er -Biu- 
irrnpliisdi.-a N(i::Keii lilin 1 T ■ ■ i - 1 I.omti . l~<i— ISIlv 

% Ein Wundeikind ans Manchester; es erregte in England 
tTOs.se. a'ji-r uma-fiillt ee;ilii:liem- ] loü'ininjrcn. 

:t Kosename für Franz. 
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lOUOmal Adieu an Seine lieben Hrn. Eltern, und an Ihn 
selber; sey Er brav und fromm, glücklich und gesund, 
komme Er bald nach Wies, und mache Er, daß wir bald 
witdcr "Niinlirirlit von Ihm erhalten, womit Ich verbleibe 

Sein immer guter, wahrer Freund 




sehen Magnaten, die, nach dem crBten Concort des neunjährige« 
Knaben in PreMburg, ihm durch Znsichernnj; eines jährlichen 
Stipendiums von I5UU E. für ü Jahre, dio Mittel zu seiner künstle- 
rischen Ausbildung hüten. Ihm int eine der Erstlingacumpositiunen 
Llszt's. sein Allegro di Bravuta op. 4, gewidmet. 

A Monsieur Frangois Liszt a Paris. 
Eue Coquenard N° 38, Fnubourg Montmartre. 
Mon ober Liszt! 

meilleur ami, celui qni depuis votre naissauce B'ocoiipait de 
vos inte"rets, et vous aimait avee la plus tendro afl'ccfion 
avant memo que vous e'tiez en e'tat d'appreeier et de meriter 



vous u'aviez besinn quo dobe'ir, et vons pouviez vous reposer 
aveuglement sur les soins de votre pere. — 

Maintenant vous avez nne lache plus difficile ä remplir, 
vous devez vous acqufirir des amis, vous devez devenir le 
aoulien de votre mfere et rendre gräce au ciel qu'ü vous ait 
eonserve' celle qui, comme votre pere deTuut, sera toujonrs 

lj LiBat'a Vater war am 28. Aug. 1S27 gestorben. 



(Ii >)>(>.•!■(.' 



Ich 



;out faire ponr l'obtenir; et 
Iii: |i;t!t voll- iaii!ii;r diii/mira^iT. m Ii; ivMii:al ne n : ]nmd p:n 
tont de suitc ;i votre atumte. - Avcc unc uttcjitioif sitivie a 
parvenir an but quo vons vous £tes propose", auec une ob- 
aervanec exaetc de tous les detoirä que la convenauce im- 
pose, avte ilcs manici'eä dimplca et surioiii. pas de pnSomp- 
tion en vos talents, vous finirez töt ou tard ä acquenr I'es- 
time publique, et l'affeclion ile Ions les hominea de miirilc. 
— Cos couisi-ils. cr'cs) ine» amitit! qui vons ioa dosoo, car je 
ra'inteniaae bien vivement ä votre aort et si je puis vons etre 
de quelqne litilitt* niuiiiteuant ou daus la suile. compte/ Mir 
raoi, et aiiri.'äfl'.v-voiis ionjeiii^ a moi avec ceüo sjiicrriti; que 
j'ai le droit d'atteudre de vous par l'auection que je vous 
porle. — Ecrivez-moi de terapä en temps. parlez-moi de vos 
affaires, de tos projols, en un mot coiisiderez-moi comme 
celui qui, apris voa paients, pvend le plus vif interEt ä 
tont ce qui vons regarde. — Mea Kompliments ä votre mere, 
ditea-lni qu'elle ne s'est pas tromptJe en comptant sur la 
dürre de nies sentimentä ponr vons. — Adieu, eher Liszt, 
^r.'i-Ivc/.-moi bieiitot. car loul « qui vous reiranli'. rn'iuiOrtSS« 
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3. Siceolo Giosatiitte Biagioli 1 )- 

derte aber ans politischen Gründen 1798 nach Pa 
ala italienischer Sprachlehrer lebte und am 13. D 

A Monsieur M r Liszt. Rue Montholon N" 7 bis, Paria. 

Londrea, le 16 Juin 1830. 
Mon eher, mon adore" Lisztl 

J'ötaia .vraimenl malade de corpa et ä'esprit, lorsque j'ai 
rcr;ii les nouvelles des sncceB de ma Luigina cherie 2 ). Mon 
:"tme s'est auaaitöt partagöe entre loi et ma fille; voua m'avez 
si fortoment oaenpe' quo j'ai coaae de Bouffrir et je suis pres- 
que revenu ä mon premier 6iat. Je ne te dirai rien de moi, 
nn volnme ne auffirait pas ponr le r*cit de mea tristes aven- 
tures ; tu sau ras tout eeei ä mon retour, qui anra lieu loa 
Premiers jours du moia piocbain. Cette lettre n'a d'aufro hut 
que eelui de venir te remeicier des soins preeieiix que tu 
as et que tu auraa tonjours pour ma obere Luigina; aoins 
nu-dessus de tous les tresors de ce monde, soins qui te ren- 
dent le maitre d'une bonne partie de mon eiiatenee. Gher 
:irai. lilj clleri da mon anifiur. puissri <::• Dien (iiii f'iuspirp !oä 
boutfs que tu aa ponr moi, re"pandre aur tes joiirs toutes lea 
oonsolalions que j'invoqne aur toi. 

Des que je serai de retour je t'eerirai, j'eapere qne le 
premier diner que je ferai ä Paris, ce sera ohez toi et ma 
fille. Je t'ecrirai de nouvean, ne serait-ee qne de Calais. 

Je parle de toi partout oü je vais avec i'etithouaiaame 
qne m'inapirent lea vertus et tea talenta. Oh, si tu voulais 
l'annäe prochaine faire un voyage dana ca paya avee moi et 



1) Mit 'dem Hiergenanntan scheint der Schreiber nachstehen- 
den Briefes, der einfach Biagioli unterzeichnet, identisch zu sein. 
Von einem andern Träger dieses Namens weiss Fetis »Biographie 
universelle! nur zu sagen, dass er eine kleine Olavieraonate, »La 
csecia« betitelt, bei Ricordl in Mailand veröffentlichte. 

2] Die Tochter Biagioll'a unterrichtete Liszt augenscheinlich. 



Luigin»! Je crois que cela noua ferait flu bien ä tous. Nous 
im ciiusiM-uns äüL'iuuseiiient. 

Embrasae pour moi mille fois Ion eicellenle mere; dis ä 
n:a l.uigina nuo je l'aime au dein de loutc expression, quo je 
la presse tendrement ä mou coeur, qne je la benis avec (ouie 
l'aff(:etR>a purenielie. dont t-H« eif l'uniiiu« objer. 

Toi. eher ami, aime-moi loujoura, et n'oublie jamais que 
je suis vraiment 

tou ami et ton pure 



iriit ihrem eigentlich™ Sinnen .\iiriire Dupin, si-ii Mad. Htide- 

vant, die gcn[;do tViiti/i'-isi'lie I^HiiimsH^insielk- lin. jvcli. 1 SO 1 in 
Paris, gest. 1670. 

Monsieur, 

Voiei une lettre que M. Janin m'avait chargee de vous 
remettre; je rends mon importunitc moins grande en me 

I!endez-moi, Monsieur, ce Service que M. Janin vous de- 
mande et que vous ne m'avez pas entierement refusd. Le 
jour qua vous vondiez, dans !e lieu que vous eboisirez, dix 
minutea de votre prodigieux talent, vous si habituö & prodi- 
guer la bontC commo ä Commander l'admiratiou! Vous anrez 
pn dana votie vie si grande, et eependant si jeune encore, 
(i|'lij.-or des arfisti'ä qui aient plus de droits ;i votre Sympathie; 
vi 'ii s n'aurez jinniib i:\eitr um: |iliis vive et plus profonde re- 

Je vous uffre, Monsieur, teils ;aen tiiniplimunta les phn 
sinceres et lea plus delvone's. * 



9 Mai [1834 1 ]} 



I; Der weniger em wiiikrlien Handschrift 
nach eines der Brief, der auch ],;»/,-. sv-it n- 
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dieselbe. 



Monsieur Listz. 

Ruo de pcovenee 61. Dimatiche. 
[Luut Poststempel IB. Januar 18:t5').) 
Muh cbsr Monsieur Lisiz. je ne sais oii vous 6tea. Pin- 
sieura personnea m'oat dit qne vous itiez reste" a Paris; oii 
qne vons soyez, je pr£snme qne yolre märe vous fera par- 
venir ma lottrc. 

Voua avez en la bonte" de vons intCreaser a mea chagrina 
et da ma parier da tob ennnia. Vons m'avez iömoigne uno 
tres J<IUK ei prileieuse amitie. .Ii' m- snis j)inlrr|iioi , quel- 
ques peraonnes aulour de moi ont penae que cette Sympathie 
mntuelle ötait nn aentiment plus vif et mtlme une liaison 
plna intime. D'antrca ont souleracnt pense" qn'il y avait en de 

um pari '■ur>i*ii'' et coquettevir'. .''eil appelle ä vons, mon 
ami, et vous cbarge du soin de rae justifier iiupves de eeux 
avec qui le haaard pourrait vons tnettre a m6me d'ßchanger 
quelqnea mots ii ce sujet. Je suis dans une ai doulouveuse 
Situation, en preie ä des cliagriiia si pmfomli e.l entoiir^c de 
aouptons si crnels, que je ne sauraia profiter d'aucune affec- 
tion si pure et si legitime urellc soit. Von? ne. viondriez 
certainement pas chez moi sans en retirer quelque ennui. 
I'ermcttez-moi de voua prier (an cas od vons seriez de re- 
tour ä Paris avant moi), de ne paa venir rae voir, et croyez 
bieo que malgre celit, je ne voua riens pas qnitte de lanmie 
que vona m'avez promise. Je la tnets en dc"püt, dans votre 
propre coeur et vous priü du l'y chereber quelques fois pour 
adreaser ä Dien une priere pour moi, car je suis tres mal- 
henreuse. 

Je vais partir pour eHsayer de rompre une pa^siim bien 
gerieuse ponr moi et bien terrible. Je donte que cela me 



über einen viel fieiederen Ton mischbar, iiomiesl ens cisi Jahr vor 
(lein näelisten liriei'e (Borges Sands an I.is'.t geschrieben sein. 

1} Die letzte Zi:le- )sr. r.ndeutlich und konnte aueh als 3 ge- 
lesen u-erilcn. wäre (lies der Zeit mich nielis univalirseh einlieb. 



passiou w'upprend a douter de inon libro arbitre. Je ne aaia 
oü je vaia et vous me permcttrez de ac le diro ni ;i vons, 
ni ;i aticnii untre. Je sais quo je vais etre »ccnse'e d'avoir 
&t6 vous rejoindre ei detre eachec uvec vous. dans quelque 
retraite romanesqiie. Justi&ez-moi, je campte Sur vous. 

Je coinpto sur vous nussi pour me rendre cctte justice, 
qu'aux jours de ina plus grande douleur. je u'ai point accuse" 
Lau teilt de tnes aoufl'ranccs. Je vous l'ai dit. moi seule, suis 
coupable et porte la peiue d'une faule immense. En fuyant 
un panlon trop liumiliant. je fais preuve de faiblcsae et nun 
de force. Ma vertu serait do m'y soumettre et daei^plcr 
toutea les conse'quenccs du passe" , dans un präsent orageux 
et rigide. Je ne le peil* pas. Ma raison et ma religion 
iu abuudnjiK'iit, Die« sait ee que je vais devenir. Mon äme 
est pei'.l-rti'e ;'i Jamals perrlut:. Oar je « ai pas le Courage 
de restet avec eelui que je devrais aimer, et je l'aimerai tou- 
joars trop. pour jatuais nflriv de Garantie i.'ertaine a im autre. 
cc-ntre lui. Je vaia douc travailler ä tuer Lamour en moi. 
11 y a peut-ctre autre choae dans la vie. Priez ponr moi. 
.le le repete. 

Tont ä vous de coenr. George. 



einer der ersten Pianisten und Lehrer der alten Schule, auch als 
Ktu ( l,TL-i: 1J i,i i K-niH vi,, hlrriiieinlei' Hi-uVm uji- -.'Ii :','). Miti 1794 zu 
Prag, vimi iL W.-1..T. Aüiredirsli.Tjrer um! Salier! jieliildet, lixirte 
sieh uae.ii i:.ii:ci.!fln-i-.i-:i 1SJ[ IM« in Lnuduii und lelirte sodann 
bia an seinen Tod, III. März 1971), am Conscrvatorium zu Leipzig. 

Monsieur 1'. Lis;st. CVIebre profusem- de Alu.-ique « Milan. 
ItaUo. 

Londres, oe 11 De'cembre 1S37. 
Mon udresae: No 3 ehester Place, Rogent's Park. 
Mon cli er Liazt, 
Ne jugez pas ä l'apparence, c'est-ä-dire ne croyez paa 
que Celle reptinse lai'di\e soil ma taute. Je «'ai rei;u votie 
lettre qne vers la fin d'Octobre, ä mon retour de 1'Allemngiie. 



Mori voyageait alors avcc Thalberg en proviuce. Je lui ai ecrit 
d'abord, mais comme il allait (Von droit «u undroit, ne s'arretaut 
que pour doniier un concert par jour dans chaque lunncau 
du pays, il nie luissa sana reponse. De relonr depuis 
jours, je lui demandai un entretion qu'il ne put m'accordi'r 
imimSdiatemeiit. Ne vonlant pourrant plus remettre ma r£- 
ponse que je vous dois depuis si iongtemps, j'gcrivis ä Mori 
pour Ini demander une decision aur l'offre que voua lui fites 
au aujet do voa compoaitions ; voilä ce qu'ü me repoud: 
i Shouid you really writo to night to Liszt, teil Mm J aeeept 

• hia propoaition to priot bis works on the terma he states, 
»bnt I cannnt bind mysclf to take lliem all, as it will depenil 
■ n great deal od bis coming to London, and the atay he 
■makes, whether hia worka seit or not, aa in tbe eveut of 
skia not coming tlioy would be of comparative little valne. 
= If you writo to bim to night, plcaae t<< State all thia, and if 
>you will give me hia address, I will write to him myself. 

• aa I am bound to writo in rcply to the letter he aent me. 
*His letter was from Milan, but I presume he ia there no longer, 
»as bc was thon travelliug.« 

J'eapöre quo voua vous entendrez bion avec lui, quaut ä 
moi jo u'ai pas ;t me vanter de lui commci nomine, d'ütl'aircs : 
il saurillt l:i «nyauce umsiedle eu ouiili^ u'jiriisti: äatlngur 
pour rendre hommage ä la mode on ne puMiaut que des pro- 
duetions ephemeres. Je regrette de plus que les autrw iMi- 
teurs D'Almaine, Chappell, Gramer ou plutöt Addison et 
Beale Ini resaemblent de pres, et quand il s'agit de qnelque 
ouvrag© d'importance , ils priSferent regraver les 6ditions 
Prangere?. Addiaon et Beaie sunt au moins lea plua aetifs 
et reela, et eeux qni priucipalement fout nies affaires, et je 
serai tout pre"t ä traiter pour vous avec cette maiaou cu caa 
que vous ne vous arraugiez pas avee Morl. — 

J'ai oubliä de vous dire que vous me parlez d'une lettre 
jointe ä celle que vous m*aviez ecrite, et que je devaia re- 
mettre ä Mori ä discretion; oette lettre ne me pament point, 
et je suppoae que vous l'envoyiltes par une autre voie. J'ignore 
donc les propoaiüons que voua lui fites. — 



— 12 — 

C'est im vrai plaisir pour moi que d'aceepter la diidieace 
que Visus imill'rc/ si gracienieiiicnr, fsl i'sirtPiida avec le plus 
vif iuteret la puulicutiun de vos arrangements de Symplioiiies 
de Beethoven et de rotte moreeau original, et j'ospcre de 
von« IVdii'ihIii- joiier devaut le public iinglais qui depuis 
votre enfance ne vona a jamais oublid. Mandez-moi si vous 
comptez venir nous voir la saison proeliaine et si je puia 
vouä etre utile en priiparam vos affaires, ce ■ [<iu je ferais 
avec le plus grand oiapressemetit. En tna qualitß d'un des 
lJin-CTüiirs des Cuii(!(:!-l£ Philuarmoniquca qui sc donneronl la 
saison prochaine, les ü. 19 Mars, 2 et 23 d'Avril, 7 et 21 
de Mai, 4 et IS de Jnin — je pnis vous assurer d'une r4- 
oeption teile qn'on Ii: doit ä votre- ndeiil siqn : rienr: et veuil- 
lez ctoire que j'ai suivi avec le plus vif interßt votre carriere 
mnsicale et votre zcle pour tont ce qu'il y a de sublime et 
de grand dans l'art. 

Croyez-moi loujours vn:re bien -n. • n: di'vmii: ami 



7. Erueat Legoave, 

geb. 1">. Febr. 1S07 zu Paris, gefeierter französischer Dramatiker, 
Mitglied der Acadeuiie Franchise. 

[1840.] 

Jlon eher Liszt, je ilois vous parasin: isi-.u indifferent, et 
je dirai meine bien ingrat: vous avez eu l'amicale pensäe, 
au milieu de vos voyages, de dedier it M"-' Le:rouve trois de 
vos melodies de Schuhen, et je ne vous en ai memo pas re- 
mercie ! Un scul mot i.ie ju;tii':e:-a aiipres de vous; liichanlt 
a oublie de mettre cette dedicace, et il m'a avoue" son oubli 
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— 13 — 

lif-iilcmnni liier suir ; je me bäte dono bion vite de vous ex- 
pliquer mou silence. 

Je suis du rette tri'* heureux de eette oecaaion de corrcs- 
pondance, car iL y a bien iongtempa que je voiilaia vous 
eorire. Schoeieher m'a dit qu'un article de moi aar Chopin, 
oü. je l'avais mis au-desaus de vous, vous avait fait de la 
peine: comme mon. opinion muaicale n'a anctine aufre valeur 
h [ < i ' i l < i o vnloiii individuelle, je ne puis pas aHribuer ;i votre 
amonr-propre blosse", le LSger reasentimeut que vous avez fait 
voir ä Schoeieher; c'eat donc äeiilement le regret d'un ami 
qui 90 voit preauXatlaque par un ami, et cela mu toucho si 
^iiif-f-reiiici-.i i[[Ki j'i ; p|-fiiivi'. Ic l.osdin iU: m'i^plii^ier iivi'f vous 

et de me juatifier. 

Et d'abord, croyez-le bien, si j'eusse oru qne cetto iigne 
eüt pn vous cauaer la moiudre peine, je ne l'anrais pas ecrite; 
qn'eat-oe qui vant de blesscr En homme quo l'on estime, et 
qne l'on aime? Maia, puisqu'ello est feite, je vaie vous dire 
ponrquoi et comment je l'ai fait. 

Je ne vous ferai pas l'injure de me retracter et de vous 
dire: j'ai laiase echapper eette phraae dana le premier monve- 
ment d'une admiration irre'ne'ebie; non, je la pense, paisque 
jo Tai Ecrite. Mais voiei coroment. Dana lea arta ee qui me 
parait menter le premier rang, e'est Turnte", c'est ce qui est 
complet. Chopin est, jo crois, un (out; estjcution et coinpo- 
sition , tont cliez lui est en aeeord , et de mrme val«nr: smi 
jeu et sea oeuvres sont deux choses ögaleroent crfie'es par lui, 
qui se seutieimeut l'une l autre, qui sont couipletes dana leur 
gonro ; Chopin est arrive" enfin 4, la räaliaation de son ideal. 
Vous au contraire, et jo vons l'ai entendu dire. vous netes 
ijii'ü uii- route de \otre. d i; ve kipp ein ent; l'im de vos profils 
est diigagö, Lautre est encore dans l'ombre; 1c pianiste est 
arrive"; mais le eompoaiteur est peut-etre en retard. Cela 
est, et cela doit 6tre; nne tßte comme la vötre ne s'ordonne 
pas en quelques jours, ni mfime en quelques annees; cinquanle 
arpents de terre sont plns longa a cultiver qn'un potit jardin, 
ai rempli qu'il soit de plante* preweusas; vous en 6tes la; 
trop ü'idiHs se coitihartcnl Jims vt-na imngiimtiou : lenfmit 
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que vous ilevcz metlrc an münde, c;t in'ip jrvos «l :n.j> vii;ou- 
reux ponr que vous »cccmcbiez Sans douleura et aans benucoup 
de tempa. Ponr moi, je voua le dia, aiucerement commo je lo 
penae, ]e jour ou Liszt ittttritur sera sorti , !e jour oü nette 
iidiui fühle pui^.mce dexoention siura sun pcudant et son comple- 



pinuisk- iU' l'Eiii'i.j»:. ou rrouveni un autre mut! Ne m ! en 
venillez donc pas! Si vons ne mc satisftiitus pas entore 
compU-toment, c'eat qua je voia an voua plua que lea autrea, 
c'est que j'attcnda, c'est qne j'espere, c'eat qne je croia. 
Bug'mc Sue vous dir.i qne l'hoinroe qui Int dit le plus de 
mal üe ses ouvrsisrc», rVsf mni; rieiA de phiä simple; je Taima, 
je le conuais, et j'enrage de voir qne ses livres ont moiua 
de talent que lui. M'en von droz- voua, ai je voua dia quo le 
Liszt que je voia dans Taveuir m'empeehe d'admirer autant 
le Liszt d'flujourd'hni? 

Adieu, mon eher Liazt, ä bientüt, et j'espere, Sans rancnne; 
!■« qui uii. 1 fail ospiTtr qw.' vous uublierez ee pet.it diffci-end, 
c'est votre dädicace ; o» ne se venge pas avee plua de bonue 
[.-rate : je vous rumtrtie inille fiiis de m'itvnir aiusi placp 



l'amitii' ponr ti 
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S. l-'t.'lix >U'][ili'l>S'.'lii] [iiirllwldv, 

(Ilt lbrmvulleiuletsti; unse^tir lu.iäikuliäuiii'ii Uomantiktr nud bekannt- 
lich einer ihrer Ilauptvurtreter , gell. 3. Vahr. ISUt) zu Haui'uurL.-. 
wirk!« 1 -;::! — IS.'!;, als HnsikilirteHir in fliisscldod', <l;,ru;ieh — mit 
kurzer i:tiii:i-lTui:rniTisf in Berlin, wn it r.mu (.ri:iis f . (ieiit-riil-Mu-ik- 
director ernannt ward — nie Dirigent der Leipziger Uewandhaus- 
eoncerte biß in seinem Tod 4. Nov. 1817. 

Herrn Herrn Franz Liszt, 
pr. Adresse Herrn Maurice Schlesinger, editcur do muBique in Paris. 

Leipzig, den S ls ° April 1840. 

Lieber Freund, 
Daß unsre Correspi'iuienz sobald uiotmet werden wllrde, 
hatte ich nicht gedacht — noch weniger aber, dass ein sehr 
jirosaisuher Grund midi /ueriit zum Schreiben an Sie auffor- 
dern wflrde. Ich bin nämlich im Bogrill' Leipzig auf einige 
Wochen zu verfassen, und da finde! -ich beim kanpacken, dass 
Ihr Bedienter am Tage Ihrer Abreise von hiev meine schwarze 
Weste und das weisse Halstuch, die Sie Abends nach dem 
Concerte bei mir anzogen, in Ihren Koffer gothan und mit- 
genommen haben muß. Ich schickte nämlich den andern 
Morgen die Magd mit ihren Sachen nach dem Hotfll und 
trug ihr auf, die meiuigen mit zurückzubringen; Ihr Bedienter 
sagte ihr aber, er habe alles der Wäscherin übergeben, und 
die verde es uns wiederschicken; — sie hat aber nnr das 
Hemde bekommen, welches sie auch richtig abgeliefert hat 
— von dem Halstuch und der Weste {welche letztere auch 
gar nicht zu ihrem Kessort geborte) wusste sie nicht das Min- 
deste, und die Leute im Hotel eben so wenig. Vielleicht 
liegt ein Betrug zn Grunde, dem es nicht der Mühe werth 
wäre genauer nachzuspüren; aber wahrscheinlicher ist mir, 
dass Ihr Bedienter in der Eil die Sachen für die Ihrigen ge- 
halten und eingepackt hat. Ich bitte Sie deshalb, danach 
sehe» zu lassen, und wenn sich die besagte sehwarzseideue 
Weste und ein F. gezeichnetes Halstuch finden, mir dieselben 
natürlich nicht ntii Pest, aber mit irgend einer Gelegenheit; 

hierher an Breitkopf & Härtel adressirt zu schicken. Nun 
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sehe ich schon wie l'"erk" exauiiuirl wird und schien Schnurr- 
bart streicht. 

Ilofitdiillieh isi Ihre srrinv.t; Heise gul urnl glücklich ;_e- 
gmisren, und Sic hüben dort alle?, was Ihnen Ii ob und theuer 
istj gesund, wie Sie ea wünschten, im getroffen. Wir denken 
Ihrer täglich ti:id snreehen von der vergnügten schönen 
Zeit, die wir Ihnen verdanken. Mögen auch Sie nnsrer zu- 
weilen und gern sich erinnern. 

Wir leiäi'ii (ilieniini'gvii nach Berlin Hilf mehrere Wochen; 
dass ich im Laufe des Sommers l'Ln^huiii besuche. i;t jetzt 
ziemlich gewiss; dort hoffe ich Sie zu treffen. Hiller reist 
ebenfalls in T:i-( ii und will sein Oratorium in Frankfurt 
aiii'liliii £:u. dann iiiicli dem 1 'omersee /.urfickkehren. Kr lial 
alle Ursache mit der hiesigen Aufnahme seines Werks') zu- 
frieden zu sein ; der Saal war voll, es wurde lebhaft applau- 
dirt, eine Wiederholung vielfach begehrt [die aber wahr- 
scheinlich unterbleiben muss wegen mehrerer Localverhältnissc). 
ein Verleger kaufte das Manuskript den Tag darauf zu einem 
sehr anständigen Preise — kurz es ist vollkommen nach 
Wimseli damit gegair.reu. ■.vnriiber ich mich in Iii] lera Seele 
freut und tfekrtirc. Ks ist güt, das.; er endlich die Aner- 
kennung einmal findet, die er schon so lange verdient. 

Sie abreibe Ii mir wi.ilil einige Keilen; vvi'tr's auch Mos. 
um mir wegen der Weste Bescheid zu sagen. Adresaircn 
Sie sie au Mendelssohn & Co. In Berlin. Meine Frau grüsst 
.Sic aufs herzlichste, und wir Beide wünschen Urnen alles 
Gute und Liebe, was wir uns ersinnen binnen. Iiieiben Sie 
uns freundlich und gedenken Sie 




I] -Die Zerstörung Jerusalems.- 
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Von unserem Glucke haben Sie vielleicht schon gehört'). 
Unfi Sie manchmal im Geist hoi uns gewesen, wie wir Ihrer 
fast titglich denken, will ich zu meiner Freude hoffen, und 
so sein Sie mir tausendmal wieder gegrdsat auf deutschem 
Hoden. Schreiben Sie uns zuvörderst v«n Ihren Ki;isepl[ümi ; 
vielleicht dass sie sich mit den unsrigen vereinigen lassen, 
dass wir Sie bald wieder sprechen und hören. Es ist noch 
unsere Absicht nach Petersburg zu reisen, wahrscheinlich 
schon Mitte December 2 ). Treuen wir Sie dort? Könnten 
wir die Keift; vielleieht ;usiiiii]nen machen, oder weiiigiiiens 
so, dass wir uns immer an verschiedenen Pnneten trafen? 
Mich graust es vor der grimmigen Kälte, den polnischen 
Wölfen pp. pp. Und doch reizt mich auch der Gedanke der 
Reise wieder. Im Augenblick ist meine Klara krank; doch 
hoffe ich, dass sie sich bald erholen wird. Eine Nachricht 
von Ihnen, ein freundliches Wort wird sie erfreuen; drum 
achreiben Sie mir bald, Lieber! 



er keunt noch nichts davon, und ich wünsche, dass er sie 
mit gutem Glauben in die Welt schicke. Von Compositionen 
von Ihnen ist nichts Neues erschienen, weder das Album 3 ), 

1] Am 12. Sept. hatte sich Schumann mit Clara Wioek vormühlt. 
2. Die russische Keisc ;o;mmanu : s ward?; erst 1ML aussroliifirt 
31 Das »Album d'un voyageur- erschien IS42 bei Haslinger. 
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noch die Pa^ämuMiiden. Vieles hatte ich Ihnen noch zu 
erzählen; aber dio Zeit drängt, und ich will erst eine kurze 
Antwort von Ihnen abwarten. 

Adieu, adieu. Meine Frau grtlsst auf das herzlichste und 
ich bin immer Ihr treuer 



H>. .VsIDljilir Ihrqiii- di' i iisliiic. 

P'fclülzti-v l'niu/IJ.i-i'lier !.'i'i?i-- und r.iiiiiiiini'i'ril'lsri'ik'r. l:cii. 1 V.Y'. 
in J'nris. iii'ät. Ende :ie]>t. ]*-37 auf fliMi.' in Hohli-sa* KaiiU-Crstien 
bei Pau. 

Mercredi de Päqne. 

Je u'ai recu le cotupliment que Vous nie faites, mein eher 
Meiden, que ce soir au retour de S l Gratien, oüj'awria 6t( 
])iissar quelques jiiur.-. (Juoiqui; je suis snutTruiit, je Vons 

pronverai demaiii um r< unaissanco, o» ullant Vous adroirer 

comnae vous nieritez de letro; l'admir.-ition eaf un remede, 
memo aus maus du coi'|i=. peur ccnx qui savent se l'appli- 
quer: j'esp&re 6tro de ce uombre, et je Vona ; 
vance du bien que Vons mn ferez deinain. 

Ce 26 [Mars] au soir [1811]. 



11. Adolphe Cremieux, 

ln'rvnrruf.'1'ndür (ran/.iisinclier Advucai und 1 \>]i(ikcr, i^ili. \\\\. April 
1796 ku Nimes, gesi. III. Febr. 1S8U in Passy. war wiederholt Justi Ji- 
ni inist er. 

Monsieur Liszr. 

Rue et hötel d'Antin. En ville. 
Cher Liszt, Pendant quo Samedi vous transportiez vos 
mille auditeurs au septieme eiel, moi, helus! je tentais, lieu- 
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reusement avec sneces, d'arracher au bourreau une lete qu on 
liii avait promiso. Vous lioniiiez ii pluints mains l'harmonie 
des angres, pendant ipie je pe'ntitrais aveo effi'Oi dans les 
mystcreä d'une äme- devon^e aus eufers. Plaignoz-moi, mon 
eher ami, et de ne vous avoir enieiidti ei d'avoir Sülii 

ma triste corve'e. J'en suis eueore malade ; car ce n'est pas 
Sans i*bv:mlciii«i)l iiium ilisput.; In vie tl "n n Immmi.', b! ini.-< : - 
rable iru'il ioi(. 

Ii faat pourtaut qne je vous le dise: j'ni re^u, par con- 
tre-coup, une bonne partie de Emotion qui avait transportti 
ma femme dans cette belle seance de musique, dont eile est 



Comment pourrons-non; 




Voyoas: Rachel 


viendra diner avec nous 


Mardi prochain; 




potit comit£. Voulez-vous 


, gerne de la mm 




mainement vous asseoir ä 


table ä cötö du | 


s'nie de la tra- 


g£die classique? Si jusqu'i 


ilors je ddcouvre i 


in troisiöme pro- 


dige a votre unisson, aoj 




je remuerai ciel 


et terra pour quo vous pi. 


issioz vous saluer 


tous les trois. 


Je auis ä vous 


de cteur et d'esli 





30 Mars [1841} 




C'est pour Mardi Ii Ar, II -\ <\ heures [irft'isus <[U>' neu* 
vous invitona et vous espfSrona. 



12. George Saud. 
Monsieur Liszt. 

Rue et hötel d'Antin. 
[Wahrscheinlich März od. April 1841.] 
Cher vieui, Je vous remareie de la pipe qne vous m'an- 
noueez et que je n'ai pas regne. Je suis d'avance qu'elle 
sora charmante, et ne lu füt-ello pas, olle ne mo sera pas 
moius chere, venant de vous. 

2» 
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Pont tu qiie vous no veuies paa »vant 3 heures, je voua 
recevrai toujours, sauf a vous faire alten dre 3 minutes pouv 
sorlir des limbea du sommeil oü je suia encore (inelquefois 
u tette heure-lä. Chopin est makde aujnurdliiii, tjtmoiauasi; 
mais nous n'en aommea paa moias vivants pour toub aimor 



fr 



13. Ole Bull, 

ui-rüliuner :L('i-'.vi'^i-cli:n- l; riseuvirtiuis. soll. ".. l'V!>r. '.-Iii in Bergen, 
n'iit Schüler S|.'Ohr ! :< iinii ragiuiini".- und ätis:-ii nach -.mr.sb vollen) 
Wund erleben, das ihn durch d:vi Enlr.iieile führte. !im 17. Äug. 
16SÜ auf seiner Villa bei Bergeu. 

Lea esclaves de la vie exte'rieuve, dea uresompfions du 
monde, les Iiommes etisevelis sfias les il^itedcs mi des mal- 
heiira, ne connaissant la vie que par les rmoiion* vic.ieuäus 
ou de leur apathie commode, diaont, la vie est un vive. ; mala 
i'heniinr du Ititn. ['iiijüisns iL-: jin.'grf.-s, [Ynne g-'-inireuse sc 
divouant pour l'Immanitt, a;rissatit de mörne, il montre pnr 
le Wulienr 'iii'il fail i'pi'iiuver um untres, ijue Li vie est 
une rfaJitÄ. 

Faible tömoignage d'estime. 




Varsovie, le l Avril 1841. 
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14. Edgar (Juinet, 



gefeierter p ailojop Iiis die e und politischer tViiilaösiiclier Schrift- 
steller und Dichter, eine üi/itlrm^ Prrx'essiir der iiusliiiidisctiL'n 
Literatur hu der Fucultüi zu Lyon aud sodann am (JolliV.! de 
France in Paria, geb. 17. Febr. ]S(M iu ünure; Aiti . -est. iu Ver- 
sailles 27. März 1875. 



Mardi dernier, je n'ai pu, mon eher Orphge, percer la 
fönte pour arriver jusqu'ä voua. Je n'ai pas £t6 plus heu- 
reux hier en frappant ii votre porte. Permettez-moi donc 
de vons expriuier mim admiration et ma reeouuaissance. 
Vous avez biun voulu vous aouvenir de moi. au milieu de 
votre vie d'enchantements. Je vous eo remereie du fond du 
crenr. Poar moi je peux dire que je n'ai ccBBe", depuis le 
jour od je von 9 ai connu, de vous suivre des yeux, de bin 
comme de prea, et do vous uimer de J'amitie la plus äincere. 
Je n'espiSrais pas que vous m'eussiez garde" un Souvenir au 
milieu de votre renommee. J'ai 6t6 6 tonne" et oharme. 
Pour toujoura 



Rue Montparnaase 4 bis, ce lundi 15 avril [1841']. 



1) Lant Poststempel. 



Monsieur Listz. 



d'Antin, hötel d'Antin, Paria. 



re tres diSvoiLe" 
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15. Alexandre Dumas, 

einer der bürübnilcsttn und friicliikirsrm frii:j/(iäiE<-hcn Ruman- 
si-Siriftstdlcr. üt-b. ;mi ii. J.ili ism /.u ViliiTs-Cotteruts. (jest. 
5. Dee. 1870 zu Dieppe. 

[Paris, Mai 1841?] 

Mon eher Litss, 
Ce n'est qu'en revenant de la campagna on j'ai pasad 
hait jutn-3 ijue je reeois vos deus lettre». Demain Lundi 
touto la joBrnue je serai chez moi; passez-y donc ii l'benre 
qui vons plaira — mais tnontrez le petit mot que je mets der- 
rirre. ä la jjd-f ii'tc ponr qu'dlc vouä h\Uta monier. 



A V0119 




[Auf der andern Seite des Briefes stehen die fllr die 
Portierin bestimmten Wurfe: l.üiiü'.'/ monter Monsieur Lifü. 

Alex. Dumas.} 

Iii. JoKi'iilt d'Orli.^iH 1 . 

niijjcsclu-iiL'i- iraii/iisisflifr ^^sikpütirU'räü'lli;!-. besonders mit Ge- 
sdiirtite ilerKirrlmiiiuisik ln-sfl,iiuiL-t. -f'n. 22.M;ii lMl'j zu CiHMillim. 
gest. 20. Nov. 1866 in Paris. 

Paris, 1 Juillet 1841. 
Mon eher bon ami, II y a longtomps que ton historio- 
srrapbe veut t'ücrire, mais il a bien peu de choses ii raconter 
quand 11 n'est pas anpres de toi. La grandc sffaire de ma 
üiill.-iJjiiraliiin : 'l Iii yVv.v.v- vien'. mi Jim ril'hai de fatre Uli pas. 
Mais je ne sais encore si ce pas m'avancera de beaueoup. 
II y a nne singuliere cliose que j'ai eu l'occasion de remar- 
quer bien des fois cbez M. M. los re"dacteurs de Jonrnaux 
qnand il s'agit de faire chois d'un feuillotonistc mnsieal. 
D'un cOte", ils vous disent uu'iU rogardent le feuilletoo musi- 
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article aar ton concert de Beethoven, lequel article l'avai 
rendo farienx. Aprws de nouvellea instsncea de M 1 "* d'A. e 
de M. de Girardin, M. Dnjarier u neanmoinB consent! a m 



tont radieux M [ Duja 
sau ;uisäi declare que 



Et la-dessus il m'a cüiifi^ tuiit de suite im article siir Frei- 
schübi et a donnc" des ordrcs ponr m'envoyer le Journal. 
C'eat trea bien, mais il faat savoir si Tlieoph. Gantier 1 ) vondra 

! lickaiiiitiT rruazlisisclipr ['ublk'.ipt [1-U2 lsül . 

2J Eine Sammlung von Ftur, t u [U .-Um ^ d"< Irtifriie'd !IS3H). 

3] 1839 erschienen uud den »Ceilini« behandelnd. 

4 Hervorragender franziiaiacher Dichter und Kunstkritiker. 
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s« düpiirtir de sei llieütroä lyriqucs. er sil n'y consent pas, 
s'il snpportera ii cüte de Uli <|iieli)u'uii qui chante sur uii 
ton different du sien. Nur., verrmiä. Maia enfin. la seine 
est bonne. Dien entendu qu'il ne fant [ins trop rebmiter. 

Je ne aaiä pas Mnisart ') et tieiiiard Latte tont t'crit 
er tont (]finsii : des nuiivt'lle- l! o Vi ltio2r;q:hie. Cr 1 dernii'r 
est entrt tres bien dans cette ide'e. m;ii-:. tm liunirau d'ail'aire.-. 
il pense que pour la laucer, il faudrait attendre im moment 
oii tu serais ü Paris et oü tu te ferais entendre. Alors eile 
aurait un grand sueoes. Cette consideration a fait que je ne 
meaaia pas presse". Et pnis. j'ai en nn mal d'yens qui m'a 
interdit tont trava.il pondant prt-s diin mois. J'ai röellement 
souffert beaueoup. Je vaiä ä peu pres bien ä präsent. O'est 
ee qui fait que je voudrais aavoir si tn tarderaa beancoup ä 
revenir et si tu donmuas un «u deux uwmhgw!- elicz r.ianl. 
pour einq on aix centa de tes aroia, Hais je pense ä, l'acci- 
dent qui t ! est arrive que je aais d'ailleurs n'avoir d'autre 
gravite" quo cell« de tumpechcr dojoucr'-), Loraque j'appris 
le fait par les journaus, je eourns chez d'Ag. pour 

m informer. Depuis, Dorna 1 ) qui venait du Londres, me ras- 
sura. Mais cela a dil diablemeot te vexer. A propos de 
M M d'A, je ne rais pas la voir aussi souvent qne j'en suis 
tente", car j'iraia toua les jours. C'eat une femme parfaife et 
d'un eaprit e"Ievö et parfait. Je la qaitte toujuura aveo le 
n;gret de ne piitivoir prolongor ma viaite, oe que je ferais 
ai je ne craignaia paa de l'cnnuyer. Cependant, je ne l'ai 
pas nuitte'e une fois sans avoir eu le sentiment d'avoir fait 
un dit ijuehjue bOtiae. Je im puus m'erupeclier d'uue cer- 
tairje timidite" et gaucherie qui sont du reste dans ma per- 
sonne, mais qui brilleat chez eile dans tont leur luatre. Elle 
m'a pourtanl donne' des marques de bonte". J'irai la voir 

1) Vorzüglicher Violinlehrer [1811— 18BS). 

■l: Dnveli einen E'niail niil.re::,! einer l-'nlirt Inute sieh Lisi! 
die Hand verletzt. 

3) F lüteu virtuos in Paris. Sriiü; S -'luvest, ur. Mini. D.irus-Gras. 
eine ausgezeichnete <■' ol'TJtursiin^i'riti an der Pariser tirossuu Oper . 
eoin'i>riiite daiiirslH mir. I.is/.t y.iijrteieli in l.un:luu. 
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w M r Dujarier 
aa pre"aence. 

i toujoura ailr i 



Belloni. Ne m'aa-tu paa ; 
talon en eapece de velours 
Adieu, eher bon ami, 
ferme la bibliothcque. II 




17. Heinrich Wilhelm Ernst, 
grosser Geiger, geb. 1814 zu Brünn, geat. 8. Oct. 1865 in Nizza; 
von Bübm und Miiyseiiut in Wiun -n iiiidi-t . luljie er meint auf 
Kuaatreiaen. 
[Frankfurt a. M., Spätherbat 1841.] 
Mon eher ami, Denx mota aeulement pour voiis aerrer la 
main et voua envoyor tona mea vrens lea plus sineferes pour 
votre bonhear, pour votre Bantä, et comme voua avoz laisse 
;i Francfort quelques peraonnea qni voua intöreasent et que 
voua inte'reBsez au plua haut degrö, je croia voua e"tre agrd- 
able en vons en donnant quelquea nouvelles. Je commen- 
cerai par votre couaine avec laquelle je auis venu on rapporl, 
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niaia ä laquelle. Mitlgre In meilteiirt: volonl« de lui •■Ire utile. 

je n'ai pu servir jusqu'ä eo jonr. 

Elle n'a pas pu obtenir encore un jour pour donner un 
concerl. Voas savez qne le thäatre tient lout le monopole 
miisical dang sea mains, et qu'il eat difficile de truuver nne 
issue, si l'on n'a recoara ii lui. C'est ce que MauYmoiselle 
Liazt'i sera tiii:ilumenl oLlig&s de faire, et j'ai moi-me"me 
difjä fait nne demarohe xmpiea de Gulir 2 ), en promettunt de 
jouer pour Mad. Liszt si eile donne entleert au th&tre. 
Malheiireusemeilt, lea suiura Milanollo a ) sont dejii engageea ponr 

Moi , je linia mereredi mes concerts qui ont atteint le 
nombre de sis, Samedi je donne nne aoirße pour la Mozart- 
Stiftung. En somme je suis tres content de Francfort. 

Je vous parietal encore un instant d'autres poraonnes qai 
vous sont attaclie'es et vous adorent: La faniille d'Arnim. 
J'y ai passe de dölieieux monicnts [jieins dinteri-t ot de 
charme, tant a cause de leur esprit, leur amabilite", leur en- 
tl.ousiaärao. pour la nuisiqiie. que psr le besoin reeiproque que 
D0U3 seutions de parier de vous. 

Berfioz m'a ecrit et il m'ecrit pour vous ce qui suit: »Si 
Lhr.t eat tie.ijonr* ;'. Krrmet'.iH je lui enveie tm aecord de 30 
indes d'amitifo les plus vivea sur nne Pedal e-double admirative. - 

Moi, je ne vona envoie point dt notes, niais des auiities 
leulcs pures, avec le desir que vous y attachiez le prix que 
vos demonstratio na jusqir.i ce jour mc le fent cspiirer. Tout ;i 




1) Von einer -Cousine* Franz Liszt's: >Mademoiaelle Liszt', 
t;:e Miu-ikumi war und iMiiiviiiri!'. i*r der l-'aidiie Liszia uielnp 
l.eküiir.t: woiil niii-r von einer zu jener Zeil in vernelnr-denen Städten 
iUifti-HTi-nili-iL PinuiL^: in Frl. List, die sieli kils Spec-ulmum Lisi', 
nanr.tt und yorpib. mit dem grossen üiiiistler ver"-;.-jdt /U6ein. Dieser 
]:ieli;e darüber. iiIk er e.- erfuhr, ehne -ieh iveiier dareai /u kiiirmie r:i. 

i llusikdireetnr un.] ('onipnjist in l'nmkiurl (1TH7 — IS-IS.. 

:i) Dil- lierühiiiten itiiliciiinsticu WniKhirkhiilcr- deren Violin- 
Bpiel 1 sali — 1S4B allgemein entzückte. 
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J'ai presque rcnonce nu prejet d' aller en Russie, ou du 
moiiiB d'y aller en pnrtant d : ici. J'ai l'intentinn d'aller p;ir 
Cassel, Hambourg ä Copeuhagtie , et s'il me teste du temps, 
de me diriger vers Pe"teraboitrg apres. 

Si vous avei quelques momenta de loisir, donnez-moi aigne 
de vie. J'ai eo. hier de voa nouvelles par Speyer 1 ) — merci 
de votre Souvenir. Yeuillez faire mes amities ä Rubiiii et 
dirc bien dos choaes ä votre inapprtfciable et bien attaehe 

18. Adelaide Kemble, 

berühmte englische Sängerin, geb. 1814 zu London, sang in Deulsch- 
hind, Paris lind Ituli™ und entsagte, 1-^-1 J in üiri! Heimat -iiiriick- 
srekehrt, nach ihrer Vermahlung mit dorn spanischen Marquis do 
<J;mu de: liffcntlidikeit. 

81 Marley Street, le * Novembre [wol 1S41], 
Tont est alle" comme vous l'aurez de"sirc pour moi — mou 
diibnt a 6t6 couronnc d'un anceea eatier. Je vois aouvent 
l'horley et toujiuir.-i uvee plui.-ih' — noin parlmis ' |in-] nut'fui j. i!o 

vous — pour quo! ne m'äorivez-votia pas? Je crois vous l'avoir 

preaque demandf. Je nie trouvo asvez hien dans untre nmi- 
velle maison — j'y ai un petit coin ä moi comme dana 
Claryeä Street, miiis niieus — on je via pvc^qiuj cnlureuK-ni, et 
aUqiiel je eommenee k ]ii':Ltta<;lier. J'ai du plaisir il penser 
qne pent-etre je vous y verrai. 

Etes-vous dnne toujoura il Nonnenwerth? et comment 
t"!tes-v(iU3 > Ah si vous niVcriviez je poiirraiä vous dire taut 
de chosesl Mes all'e.ctuuis soiit cmiimc do uhiulen mahidivcs 

qui ont beaoin de beanconp de aoleil pour porter dea fleura. 
Donnoz-m'en — votre silenee ln'inspire non la mefiauce, maia 
Thäaitation — et je ne puia voua parier. 
Qne Dieu soit avec vous! 

(5JUSUJ-A-4. ^(j^JlsLa. — 

1) Componist (1790—1878) in Frankfurt, der zu Liszt's Eintritt 
in den Freimaurorhund ;l->. Sept. die Anregung gab. 

2) Lisit's Scertjtär wahrend seiner LoncertreiBen seit 1841. 
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le pensez bien, j"ai üti asaea houreuau pour loi entendre rd- 
pdter le Moiae. Je me anis aouveut laiaaö dire qnc, j'e'tais 
injuate ;i l'egard de Thalberg, et que mon admiration pour 
vona troublait mon jntromunt. Je no vou3 admiro paa moina 
i|Ue jadia, mais enfin il y :l longtempa qne mon adniiration 
nn s'cbf i'drempi'O. et d'aülmr» Iii pnis entn 1 vous et Thal 
berg ötant desormaia sif;nee. je isrois. rien no s'uppusait plus 
ii ee qua mes yeux a'oim'iäaent a cett« l dal ante lumiere. 
I-Urlas! ils sunt demeuri'ii hurme'tinuemBiif ferrnca. et. jiendant 
tont le coneert, lea tdntbraa ont &t& on no peut pltia pro- 
fondeä. Cea variationa aur Morse m'ont rappele le fait d'un 
liui'ti' Halien üui pnirendait avoir ar rangt! la »Jf-rit-Hukiu lIijLi- 

n'avait fait autre chose qne (Tajouter a chaque vera un lo, 
ainai par exemple: Ca„t 0 l'armi pietoso e il CapitanoZo — 
Chi ü grau sepolero liberö dl CristoJo — et ainai de auite 
jnsqu'au bout du poemo. 

L'üiiHiousUmiiu a i'-\r. aide/, minee puur hie enllmiihiasmi: 
Milanais. Leä auditours pria aar le fait, avouaient leur de- 
srippointemem; inaiü aiijnurd'htii qu'ils aont revenus de lenr 
ttonnement, ila renient lenr ingenuitß: Le Thalberg qui a 
fait tant de bruit ä Paris, a Londrea, a Vienne et jusqu ä 
S' Pütcrabourg, no peut fifre qu'un aigle, ot partant loa voi- 
lä qni ae päment. Du reale j'ai >:t<: t-fc'nnee de le voir ac- 
crochd au cou de votre ami Neipperg qui s'eat fait le gar- 
dien de cette bete eurieuae, la promenant, l'embrasäant, ia 
montrant et ne la quittant qu'aux buida de la coultaiiu pour 
courir battro des malus parmi le public. Pnisqii'it voua a 
entendu et voua a perauadö gu'il savait voua apprecier, ne 
pourrait'il meanrer ud pen mieux ses dCmonatrations ? 

Voa projeta v^nitiena me raviraient ai je lea croyaia Sy- 
riens et ai je lea yoyais assez Mon avretöa pour quo je puaae 
ine regier aur eus. Parlez-nven et donnez-moi dea indica- 
lions preise a. — 

A Dien, mon eher Liszt, J'oubliaia de voua dire qu'Her- 
man 1 ] est ä Milan emballant un opdra qu'il a comuoäd pour 
1) Wo! Hermann Cohen, ain Lieb linKUSChll ler Liazt'u, geb. 



- 30 - 

Venise dabord et fante de inienx pour Verone. .Ie ne l'iii 
pns vn [Herman B'entend), maia mon frfere m';i dit qu'il eat 
fi-rl. emhelü, fori rappropi i< ; PI cnn stammen t ornc de deux 
gants jannes. 

A Dien encore, eher Liau. Laiasez-moi vona dire de ne 
pnint dublier vos amis, e( me vanter d'etre des meilleurj. 
Kcrivez-moi et parlez-moi de vous. 
Volre amic düvoudo 




Locate, 9 Nov 1 '™ 1841. 



p .lirjjchci- Lyriker. » 1 ■ "■ 1 1 icinc liedielil« eines I. ebend ijien rasch 
|i.>p:iliir marke», wurde ;tl. Mai 1-17 v.u StiittKan sirli.. IS42 aus 
1'ruussr.n verwiesen und lebte ahwceksdiu! in der Sclr-cii -ji.u 
Paris, seit 1666 in Baden-Buden, woselbst er 7. April JST5 atarb. 

Monsieur Liszt a Leipzig. 
Verehrtester Herr! 
Ans ilon Zeitiiu;ic.ii erfahre ich. daii Sie einem meiner 
Gedichte': die Ehre Lüben angedeihen lassen, die es nie er- 
warte! und. abgesehen von seinem Gedanken, der aber nicht 
mir. sondern meinem Volke aiigehm-l, mich in keinerlei Weis« 
verdient hatte. Ala dem Freunde der hochherzigsten Frau 
unserer Zeil, hnfje ich Hmcn läufst hu St i 1 1 1- n meine Huldi- 
gungen dargebracht, als Künaller kenne ich Sie leider nur 
ans dem Rnfe, der Ihnen liberal! vorangeht. Doppelt er- 
wünscht ist mir nun diese Gelegenheit, ein Paar Worte mit 



Harnbilder, ilor. in f'.iri< i:U l'inuUi fielen. l-7n in den Carme- 
litororden eintrat und IS'<1 starb, 

Ii Es war d»B 1M1 von Liszt componirte Rheinwcinlied. 
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Ihnen zu wechseln; und z 
schönsten, die man wech 
Danke verbinde ich aber 
Abschrift Ihrer Compositio 



rar gleich Worte des 
auch die Bitte an £ 



noch hier in Paris treffen; mit dem 1. Februar reise ich von 
hier ab nach Zürich zurück, wo mein gewöhnlicher Aufent- 
halt ist und von wo ans jeder Brief au mich gelangt. 

Der verfehrnte Poet drückt dem gefeierten Componisten 
die Hand. 



C. Spontini 



r de Sofil. Je 



i de i 



! poaaed 



de bons a 

ont iiou ä l'occaaion de ces f 
pouvez, partager untre simple 
de Paria, d'Erard, de votie n 
doux daus la vie et donl on est prive sur la lerre Prangere 
Houa vous attondons ii quatre heures, vous ne tionvcre^ quo 
quelques amis. 



«ras demander si vous 

dentis ]Mirli('LLlii-i-p[ii!-iif 
ä, puiaquo d'etre avee 
s r&inions de famille qiti 
Vuncz Anne si vous le 
d'artiste; nous parlorons 
de tont ce qui est si 
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Agriiez, je von* prio, Monsieur, millc amitiea et compli- 
menta de la pari do Spontini et de la mienoe. 



Mercreiii 22 De- 
cembre [1841], Berlin. 




22. Felis Fürst Lichiioivsfcj-, 

pli. April IM I, st :l riii v,iiii!ii-r(!i'lis!inl in l>i«iL!*itrn des JiuHiisduvi 
t 1 1 .it.- n . Litit L5U Ddii (.!;irlus. lU'.v ihn /im. lirlL-.uk'srfin'riil ernannte 
Kr trat a!s Sciii'ifls'jiriki; und jüIii tiliI der iluuf.-i hei: N iitiiiii.il vor- 
swnmhirij; in KrtLsikfurt auch :ilä ^liiniciidcr Redner liorvor m.il 
fiel am 18. Sept. als Opfer des fanatischen Pöbele auf der 
Knruli.'iiii.T Heide. .Mit I.iszi iuiii.u' Vfri n^lel . lie;;ltH':.L?i k er ihn 



Vieune, ce 4 Jaiivier 1842. 
Mira bon aini. Lea premÜTes liguea que je puis tracer 
d une main enec-re mal aaaurße, VOOB sont dues. Je me anis 
battu le 2S Dec. avec Montenegro 1 !, qui m'a fait deniander 
ii mon arrivdo ici si je voulaia admettre des explicattons ot 
piciivca et refracter 1fr inissa;rti qui In conceme Jana mon 2 ä 
volumo (p. 368). J'ai repondu que non, snr quoi il m'a pro- 
voque au pistolet, n I» bairiere. Je l'ai laiaäe tirer lo pre- 
mier; 11 m'a traverstf de part en part et c'est en chancelanl. 
me sentant defaillir, que je lui ai envoye ma balle qui lal 
a fait mi trou dans le bras droit au-de88us du poignet, et 
lui a meurtri la cuisse. — On a dti couper les chairs pour 
extraire ma balle, ce qui m'a beaueonp fait souffrir; ä prä- 
sent — ce aont 8 jours; aujourd'hui je me sens mieux et je 
crois que je pourrai me lever dans S jours el quitter 

1] In Folge dos von Lichnowsky vi-;:.;!;.' in lichten liiiehes: »Er- 
inncnu^un an» den Jahren IfcJT, IMS, lM'J.. (Frankfurt 1811 bis 
18«. 
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Vitnno dans. 15 joiira jiour me rondre k Berlin. Tonte la Tille 
est en emoi, on ne parle que de cettsi affaire, et il y a des 
gena qne l'isane amnse tont ausai peu que lorsque vons lenr 
(ii^ifr/ que ce u'^laii pas a vntis ä faire des affaires 1 ). — 

J'ai dicte" lautre jour den: mots ponr N. ; maia ce billet, 
qni me fatigne assez, est lo premier que j'tlcris dopiiia qne 
je suis bleaae". 

Ii.il. I n. - ( iu .-.u- -1 > l null.- .uniti. .. -r Ii. l'in,. JoKpb 
Lobb.witz rlaiem u\i:a (i. : EiL(iiiis ; Fritz .Svliwur/aiiberg (bien 
malgrc hü et St. de ülacas ceui do Montenegro, — La 
balle a froisse Lupine dorsale, et il maiiquait utk ligne que 
vona ne perdiez votro meillenr ami au mondo. 



Je vons ai e'crit de chez moi sous adr. de Bellum, j J 




23. Willielm Wiepreeht, 

geb. S. Aug. IM), zu AecIictsIuIwo, gOBt. 1. Aug. 1872 in Berlin, 
;tls Din'fiDr der Musikchüre der Garde, war MiterSiulcr der ISasa- 
tuba und einer Art BasscLirinette, ßowie Verbesserer verschiedener 
Blasius trnmenle. 

Mein hochverehrter Herr! 
Nochmals musB ich um Ihre gütige Nachsicht bitten, wenn 
ich Ihr schönes Vaterlands- Lied für mein Blech-Instrumental- 

1: Dies beliebt sieb anf Liszt'a vielbesprochene Erwiderung 
auf die verlet/tünli! Frag.! der Fürstin Oiea'i'as MetiVnueli: »Machen 
Sie gut« Geschäfte, Doctnr''« — »Gute Geschäfte inachen nur die 
lianquicrs und die Diplomaten, Fürstin!« 
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Orchester etwas frei inatriimentire. Alle die Motive, welche 

Sie in Ihrer St reicb-Inatrn mental- Begleitung gedacht haben, 

werden sieh nicht ganz so treu wieder hervorrufen lassen. 

herauszuheben suchen. Die Arbeit macht mir sehr viel Ver- 
gnügen, und »hui iii nicht a«. wie Sic es wünschen dürfen, 
mir gelingen sollte, so nehmen Sie den guten Willen für die 
That; ich werde es so gut machen, wie ea in meinen 
schwachen Kräften liegt. Gestern Ahend habe ich Ihr Rheiu- 
licil mit rii' itiiL'cn] eiusmeUrt; es sprach allgemein sehr m 
und wurde auch ftlra Erstemal recht leidlich eseculirt. 
Morgen Abend wird Ihr Vaterlandslied vorgenommen, und 
den Montag Abend beide mit Instrumental-Begleitung. 



unserm lieben Vaterlands Sieh einen hohen Ruhm nui diese 
Kunst erwarben, so können Sie noch Ihrem Werke die Krone 
aufsetzen, wonn Sie misei-n Tnslrn inrin i;ti-!'";tljrik:iui i.ti aueli 
ein wenig auf die Heine helfen. Ihr Urtheil ist so schla- 
gend, dass Sie damit entweder Lehen oder Tod bereiten. 
Hier will man nun einmal nicht von der alton Wiener Me- 
chanik abgehn! — Stöcker, von dem Sie einen Fl D gel haben, 
ist hier der Einzige, welcher sieh zur engliich.cn Mechanik 
bekannte. Wie sehr Sie uns alle nun endlich einmal zur 
UcberzeucjinL- bringen könnten, dass diese Mechanik für die 
FlUgel am vorth eilhaftesten ist, dioss liegt nur in Ihrer 
Macht allein! — Sie mflssten dem Aufstreben unserer Instru- 
monten -Fabrikation das gro.ise Opfer bringen, Sich herabzu- 
lassen, in einem Ihrer Concerte, und wenn auch nur eine 
einzige Pii-cc, auf dem Stockei*' sehen L'lii^el vomitra-en. 
Stricker ist ein zu bescheidener junger Mann, diese Bilte 
selbst bei Ihnen zu wagen. Er ergebt siel; ic sein Schick- 
sal, wenn er oder sein Flügel in diesem Kampfe unterliegen 
sollte. Er will von Ihnen Lehen oder Tod! — 

Ihre grosse Humanität, von der ich selbst Zeuge gewesen 
bin, läsat mich hoffen, dass Sie diesen, wirklieh ehrenhaft 
strebenden jungen Künstler nicht ganz unbeachtet lassen. 
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Stücker hat liier sehr viele Kampfe zu bestehen, uud ich 
fürchte, er wird doch am Ende den Mii'.h visi-lii'i-oti, wenn 
Sie, als Schutzengel ihm nicht endlich sagen und zeigen, was 
er von sich und seiner Zukunft zu erwarten hat. Mich treibt 
zu dieser Bitte nur die Liebe zur Kunst, und fflr Pflicht er- 
achtete ich es, Ihre Aufmerksamkeit auf diesen recht fleis- 
sigen und braven jungon Mann hinzulenken. Sobald ich 
meine Arbeiten beendet habe, werde ich selbst das Vergnügen 
mir nicht entgehen lassen, sie Ihnen zur Durchsicht vorzu- 
legen, der ich in den Gefühlen grossler Verehrung bin 

Euer Wohlgehoren ergebenster 

Berlin, den ^ 1S^2. 

24. Felix Fürst Lichnowsky. 
Chllteau de Grffitz'), ce 26 Janv. [1842.] 
Cher Franz, votre bonne lettre du 12 m'est pnrvenne hier 
soir ä mon arrivde ici; merei, vons me comprenea toujours. 
— La publicite. et l'eclat de mon affaire, Augmentes par quel- 
ques artkli'* de la tla'.elte d'Augaboiii'p. oü Ion noramail 
tont le monde en toutes lignes, ont rendtt nßoessaire qne nous 
partions tutti qnanti pour eviter un proces criminel. .Tai 
donc dü quitter Vienne avec Rahden (qui est ici avec moi) 
le 12 et nie suis rendu ■•u Hongrir. La j"ai airheve lila jire- 
miiirt eure; j'ai boauniij vu Cas'i:iiii' Esferha^v" qui vous 
(iit mille eliose.3 fraimidler : entin >' Sui? nvrivi: iei en evi- 
tant Vieane; votre lettre qui m'avait auivi ä V. m'a 6te" 
renvoyee ici ou je Tai trouväe. — Mes papiers ä Vienne valent 
mille ponr cents. — J'expe'die un courrier avec cette lettre 
ä Ratibor, ponr qu'elle puisso encore Stre mise ä la poate 



1) I.ieliiiniv>l;yVcl[.j Ilc:rfifii:ift im Fisn-rr. Schlesien. Im dortigen 
l'arke erl.alt ein . [.Is/i-I'latu - noch ilas A niti'iikiHi an die Frvimd- 
sebaft Liazt'a und des Fürsten Felix lebendig. 

3* 
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aujom'J'mii. — Jifuu:; je pars ti'iei lihnunclu: prc.i.'.liaiu. :!» 
a 1Ü henres du soir, et serai vingt-quatre ä trente henrea 
iiprid a Breslau, oii je deseeudrai ii I» Goldene (ians. Vous 
me dites que vous resiez siir erneut jusqu'au :tl>, et probable- 
i)i?n: juBqu'iia r>. - .!« vous verrai donc en tout caa. — Je 
vais directemeat ä Berlin, doch über Alles dieses mündlich; 

mon arrive'e ä Breslau ou it Berlin, et je ne puts rester plus 
de heurea a Breslau oü je suis brouille' avee les lions de 
la aoeiete. . — . 

Je suis tout seul iei; j'arrange mea affaires, et pnia je 
suis encore trop aonffrant pour pouvoir me rnettre en routa 
d'ahord. saus mini je Ii! fcrais. Je äiiia eütremeinent content, 
de l'etat dans leqnel j'ai trouve mes affaires nud kann auf 
jeden Fall indtqieiidiuit in Berlin auftreten, als jemand, der 
nartet und nichts braucht. Je suis eströmement gespannt de 
eauser avee vous. — Vous nie noinjirt-iulri'Z iiisemehl. Toilt 

:i vous de otenr et d'äme. Felix. 

Votre remarque aur Fr. Seh. est chevaleresqne et herzlich, 
mais il eat innocent et charmant pour moi. — Rahden vous 
aime et eat heurous de votre Souvenir. 11 vous le rend bien. 

25. Ludwig Kellstab, 

l.ekaimtw i-UnuiiiiäL-liiii'iB-rlUT i:inl Musik rcrV-ajt. -jvb. l;t. April 17SS! 
zu Berlin, wo er suit WJ lebte und 11. Nov. starb. Er ver- 
öffentlichte 1642 eine Biographie Liszt'a. 

Mein vorehrtostcr Freund! 

Sit', huiien einem Schriftsteller ein äclircibzeng jjeschenk:. 
und tragen nun die Folgen davon! Er kehrt seine Waffen 
-oglejcli ji-tfiren Slo seihst, und hat mit Dumpf Schnelligkeit 
die Feder eingetaucht, um sofort eiu neues Buch daraua zu 
sehreiben \ — Und wer weiss, was noch alles Bittres und 
I.iistigi-s für Sie und die Welt aus dieser schwarzen Quelle 
fliegst, die Sie geüflnet! 

Nun im Ernst, im herzlichsten Ernst. — Ich aende Ihnen 
mein Icktes Buch — am allerletzten wird noeh gedruckt — 
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iiiicr weder mein bestes noch das für Sie geeignetste. Von 
Musik ist keine Zeil» darin! — Aber ich hin auch nicht von 
so arger Zudringlichkeit, diiss ich verlangte oder nur hoffte. 
Sie sollten es lesen. Ich würde das von Niemandem fordern, 
am wenigsten von Ihnen, der Sie — in vielen Dingen auch 
dar Reichste — doch der Ärmste an Müsse sind, den ich 

Wenn Sie aber einmal fünf leere Minuten haben, (Abends 
oder Morgens im Bett), so blättern Sie in der Vorrede: 

1) Weil Sie darin sehen werden, dass ich von den 
Männern überhaupt nicht verlange und voraussetze, mich lesen 

2) Weil Sie darin wirklich ein Stückchen von meinem 
Selbst, tili deutlicher bezeichne (es oder .iiisjropriiLrtes finde]]. 

'A'i Weil Sie mit einem hirintn Bliel; hinein üoeli ein t/rosse* 
Glück bereiten würden Ihrem 



der srijastt- XadnTii radier neuerer Zeit. g«b. U. Seni- 1 .('■'.) im Ber- 
lin, unternahm 1799— 1B29 grosse wisBenaclisiftliolie Reisen dureb 
Amerika. Asien und Kiiropn und lebte ilannieli in licriin. wo er G. Mai 



[Wahrscheinlich im Janaar od. Febmar 1842 geschrieben.] 

Le Roi sera charme" de Vous recevoir, Monsieur, demain 
mercredi ä denx heares et demie. J'irai Vous prendre dans 
ma voiture ä deus heures et un qnart a Votre batel pour 
Vous condnire an Chätean. Veuillez, de gräce, me repondre 
dem lignes ponr qae je sache que Voua m'attendroz. Mille 
hommagea d'admiration. 





:?i>. Alexander von Humboldt, 



l!fMt starb. 



ce mardi. 



27. Felix MendelssDhu Bar&olily. 
Herrn F. Liszt. Hötel de Kassie. 
Lieber Liszt, Es thnt mir gar zn leid , Ihnen auch heut 
das Instrument nicht schicken zu können, aber ich habe gerade 
beul und mi.u'i'i:n dini ^an^i: Tu;; itllorlci Ltuti: bei mir, mit 
denen ieh Musikstücke durchzusehen und zu spielon habe, 
11 utl kann ik.-ihalf» mein I'bno uk'lil entbehren, so gern es 
Ihnen sonst, wie Sie wissen, immer zu Dienst steht. 

Eben diese Besuche verhindern mich auch beut in Ihr 
Conccrt zu kommen — ich brauche Ihnen nicht zn wieder- 
holen, wie sehr ich diese Entbehrung bedaure. 
Immer Ihr herzlich ergebner 
Berlin, Febr. 1842. Felis Mendelssohn Bartholdy. 

2$. (Jasparo Spoutini, 

einer dnr bi-dcuVails: fii upernf jihüsiku H.iii.aiH. sj«li. 15. Nov. 

1771 in Majolati. gr.M daselbsi i-'.. Jan. !',';! . ki'.m l"-li:s iül^-Il l'aris, 
wo it yrine tl;-oi gri^-Htiai i >;ti.rn pi'tini" miil liulViiiinKini^i Lml- 
v;v;i XVIII. wurde. (.'ins er als Ui'unralmusikdiroctor n:idi 

Hcrliti. lirtirce abor. abi t-r sich dun uiiiiiu^bii; irunnidst har.e. 1-1^ 
nadi l'aris zu^ii-!,. Der l'apsi i'i'iiiiiinlr ilin /u in l.'iiut'.' ili ti-.w: '.\ iiilren. 

A Monsieur Liszt. 

Ce n'est quo peur Vous signaler le ztlo einpresse" de M r 
Schlesinger. Bf d'apri'a son ilesir, que je viens Vous distraire 
un instant avec ces lignes, mon eher Liszt. 

M' Schlesinger veut que Vous n'iguoriez pas, et il a rai- 
son, qu'il a en la complaiBance de venir chez moi me pro- 
poscr de partieiper au bien justo homraage que Ton Vous 
prepare! 

Rien ne pouvait assurement me venir de plus agreable 
et de plus eher il mon cieur; et par l'amitU et l'estime 
reciproqnes qni nous lient depuis bientöt dii-huit ans, et 
par mon admiralion tonjours croisfaute , Jupuis Paris. Milan, 
Korne et Berlin, pour Votro beau talent, ölonnant et eitra- 
ordinaire! 
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Ma iiri ; mniei- jieriounclli; ;i e.ette soltmnitr n'ajouterait ricn 
ä la part inlime qne j'y prendrai par ma pensee et par mes 
sentimenls ainceres, qni Voua accompagncnt partout oü l'on 
Vous prodigue lea lioiinaiirs et les fe"licite"s, infinimeut me"ri- 
töas! ma prösence ombragerait au contraho, fetail memo tacbe 
jeii la-)Ic:iti iln rilliijslr« curlisge liarinonique, qui brille autoilt 
de Vous a lunviu el avee iaul dVclat! Me aavcz-vous dein; 
pas, mon eher Liszt, quo je suis un Paria ä Berlin? — qu'a- 
pres av-uir tu: ipnomhik'Uäeuitrnt outrafrv, sifilt. hu:', et cetera, 
le 2 avril 1841, en dirigeant le chef-d'oeuvro du Mozart. 
Don Juan, par un certain Public do Täerlin, dune lu TUeätre 
loyal et pendant l'exereice de ma char»e royale, (jim j'avais 
remplie pendant m'ny(-i/fiij- aus avec honneur et gloire, j'ai 
■:t{- i-ntuite condamniS par (in tribnnal prussien k neu/ moi* 

ilf J'nr!cri:sse , pour crime ih lese- MajestS, mon eher Liszt, ni 
plus, ni moros! (avia aux locteurs, ai on no los avuuglc pas 
pour les einpCeher de lire et de voirli et qu'enfm je ni; suis 
retournö de Paris ;i Borlin tont recemment, que pour attendre 
ma seconde sentenee et rexc'cuter au raoment!!.. Voila! 
c'est tont mon uniquo cmploi qni m'oecupe el lau rotielit ä 
Berlin!!., que Fori se drprälic repeiidant; ear d'apres ies 
progres menacanta de mon triste etat de santC, dans leunel 
Vons m'avea tronvä, j'ai grand peur que l'on ne seit olliige 
de ne dönoncer qu'ä mon cadavro ma aeconde fatalo sen- 

fois einlerne,:/, doublomeiil -mar!, mon oiiiiive calroo itl apaist'i:, 
asaistera avec grand plaisir aupri-s de Vous au joyeux Ban- 
quet, commo teile de Duncan! et peut-Etre en face de quoi- 

qnes-uns de mes B x')H! 

Adieu, mon eher Liszt! de coenr, de sentiments d'ealime 
et d'admiratiou croyez-moi tonjoars tont a Vous jusqu'a in o n 
tombean, et ce ne sera pas bien long, 

Votre aneien ami sinc-J-re nam iäyons vi saus gri- 



Berlin, ee 9 FeVrier 1S42. 
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29. Öllili« von ÜM'llm, geb. von Pogwiscli, 



; Falken-Oriknä. H.-ch- 



Ich liabe geglaubt, dasa ein gewisser Grad von schmerz- 
licher I." : i r Ii 1 1 1; ii rul I "iifr.'t] uhl anr di:r- Liebe angehöre, und 
wenn man Uber diese Iltisse Kon« liinaus sei. man diese 
peinliche Empfindung nieM mehr nu fürcliten liabe; ich sehe 
mich aber in dieser Voraussetzung getäuscht, und weiss nur. 
dass eine Mama eben so gut wie eine Geliebte dieser Q.nal 
unterworfen ist. Erst nach Ihrer Abreise erfuhr ich. dass 
Sie die Direction der deutschen Oper in London übernom- 
men, und da mein Sohn Walther eben die Partitur seiner 
Oper 'i Herrn Schumann geschickt halle, schrieb ich gleich 
an Herrn von Schober 2 ;, damit er Ihnen meine liitle und 
meinen Wunsch ausspräche. Eine Copie der Oper sollte mir 
von Berlin aus gesendet werden, um sie an eine andere 
lüilmr abzugeben; ich ordnete aber gleich an. dass sie in 
Berlin I]jiu1m-i, sollie, Iiis Sie es verliessen. damit aie in einer 
passenden Stunde Ilinen vi>r«relc;it wurde. Ea verstell! sich 
von selbst, diiss Herr Schumann Ihr Unheil wird entscheiden 
lassen, warum seilte als« nicht jede Weitläufigkeit vermieden 
werden. Wie entscheidend für einen jungen Künstler die 
erste Aufführung seines Werkes ist, brauche ich Ihnen nicht 
auseinanderzusetzen, und welchem Slissvcrstehen und Miss- 
lingen ist es nicht angesetzt. Es ist nicht genng, dass das 
Hehl auch wirklich im Schlicht enthalten ist. es iimss auch 
ein liui-L'jiiannswujro es nlehl nur rrkenucn, sondern auch zu 
Tage (Ordern; nicht allein zu Tage fördern, Bondern es auch 

1 Vermuthlicb das Singspiel >Ansemio Lancia« (1839). 
■1 Dichter und .St hri reeller. »Vi marseln-r L.^r.ueiisratii. naher 
Freund Liazt'a >est. in Dresden . 
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in einer Weise der Menge darbietep, dass sie den Werth 
verstehen lernt. Wem tränte ich mehr die Genialität und 
Poesie zu, die Knospen aufbreehou zu lassen, und den Blu- 
men, die erblüht, den richtigen Strahl, der Bio beleuchtet, 
zu geben, wie Ihnen! Ich wollte Ihnen nicht gleich schreiben, 
denn es erschien mir so zudringlich; es sah aus, als wenn 
ich nun gleich aus dem llürhiiircn zarten St-idtufadüii untrer 
Bekanntschaft ein Ankertau drehen wollte, als hatten 8ie 
nicht freundlich nnd liebenswürdig gegen mich sein können, 
ohne dass ich gleich I'Iäue darauf schmiedete. Es war Un- 
recht von mir, dass ich nicht so aussehen wollte, denn es 
war ja wahr. Mir war ja doch wirklich als hätte ich ein 
solches Vertrauen gefasst zu Ihnen, dass ich ohne Verlegen- 
heit Sie um etwas bitten konnte nnd überzeugt war, Sie 
wurden für jeden jungen Künstler, dem es Ernst sei um die 
Sache, ihm willig die Pfade ebnen. Von der andern SeitP 
schien es mir beinah ein Eingriff in Herrn von Schobers 
Rechte, nnd so wartete ich 5 Wochen lang auf eine Ent- 
scheidung. Es kann nicht davon die Rede sein, dass mau 
1 soll die kommen? 
Sie her immer stei- 
gern; deshalb bitte ich Sie nun direkt, erobern Sie von Sich 
Selbst eine ruhige empfängliche Stunde, und sehen es durch. 
Ich hatte immer auf Mad. Ungher-Sabatier gehofft, glaube 
aber, sie ist schon nach Dresden zurück. Leben Sie recht 
wohl, ich machte wir fänden uns einmal wieder; aber ich 
wünschte gleich eine Unmöglichkeit dazu, Sie nehmlich dann 
wirklich kennen zu lernen, im kleinen gemuthlichen Kreise. 
Herr von Schober hat Ihnen vielleicht gesagt, wie ich im 
März nach Wien gehe, und wahrscheinlich von dort nach 
Italien, weil ein Halsübel sich immer mehr verschlimmert. 
Ihr Conzert im Theater war das letzte Ausgehen! Ich schloss 
so in gewisser Art mein Leben mit einer schönen Erinne- 
rung. Können Sie auf meinen langen Weg mir eine freund- 
liche Hoffnung mitgeben, so thun Sie es. Sehr viele Grüsse 
an Herrn von Sehober; wollen Sie irgend einen Aufschlnss 
in Betreff der Oper, so wird Frl. Alwina Fromann, die 
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l-'rcuinUi! miäncii Sohnes und die mtinigc, gewiss iiin geben 
köEnen. Ihre Ergebene 

30. Friedrich Wilhelm, Erbgrosskerzog von Meeklenbnrg- 
Strelitz, 

«i^'i-un-iirllsr :scit iMiO ri-giiTi-iiiier GiväsliL'riOjT. .neu. ISIS. 

Streiitz, ue 11 de Femer 1812. 

Monsieur, 

Un conrrier vieni d'nnnoiueT au Gniüil-Duc et ri iuoi la 
pei'te, aussi dmih.ureii»'. <i»'ini/,ririir. que »Olis vellftiis lIi' t':ii]->! 
par la mort snbite d'une su?ur ebene. Vous compreuez, 
Monsieur, ■[uc cettü nonvelle, nons viont de Kome, nous 
a cause" la plus vivo doiilour, et quo nous ne sommes pas 
en etat de nous occuper d'aHCime jouissanco: voua concc- 
vre K de meme, que ce n'est qu'avec peine que je me vois 
force ä vous prier de ne pas venir ä Sinaitz. oü vous trou- 
veriez tont le monde dana le deuil le plus profund, l.e 
( i-iiud-l ':u' et nidi nYn Summes pn; moiii.i recoiiTKÜSiants lie 
vii! iiiüiülile iiilention de vouloiv faire plaisir ä mon pauvre 
papa. dans laquollo je ne faisais que recuunailru l'ama.l)iliti ; 
d'tin F. T-iisal. Quel plaisir imiui cda n'aurait-il pas fait au 
Gr.ind-Due de faire votre coimaissauee et de pouvoir ad- 
mircr votre taleut: ii s'on l'aisait une feto — • et au lieu de 
vi)ir aeeom|ili demaiu ce nn'il ddsirait si ardemment, le voi- 
la plonge dans la douleur la plus profunde H 

II ne tne reste, Monsieur, qu'ü vous remercier eneore une 
fols partienlii'Teuieat ik »in part, de la maniero nbLigOantc 
dont vous voua etes prete de suite ä mes diiairs, et de vous 
repeter COmme je suis rjftiigi'- <ie v.u. plus poiivoir vous re- 
aierr.ioi- | Jt ;!-si,ui]Blic.i!ii'iit. ile ms plus ioiis vt.ir avant votre 
depart de Berlin. J'aurai soin qu'ou soigne votre piano et 
qu'on le vernette enlrc vos mains, saus que vous en ayez 
auoun inconve'nienf. 
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Je vous fais parvenir cotte lettre par Tine estafette, poiir 
qae vous piiiasiez faire \oa aiTangetrittnta attssitöt que poa- 
sible, car peuf-ctre que vous vondrez donner cncoic qucluue 
concert — votre temps est doEC plus que mesure! 
J'ai l'honneur, Monsieur, d'e'tre 
Votre tout devou£ 




31. Bettina von Arnim, geb. Brentano, 

die RüiJt- mul iiluiatasitfOH'in; Autorin von ■l^juthf's BridVrcliicl 
uiit i-hiv.-.a Kimle , (.'i'li. I. April I TS", /u Fmikfurt ;i. M.. jKst. 2». Jan. 

(Jute VViiper:.o\>rl' kbrc 
[Ohne Datum u. Unterschrift. Wel Berlin, Februar 1842.] 

Iat ea schwer mir zu schreiben, so ist auch schwer von 
Dir gelesen zu werden. Die Ähnlichkeit haben meine Blatter 
mit denen der kumiliachen Sibylle bei Dir, daaa aie ein Spiel 
der Winde werden. Ich hatte ohne Ende mit Dir zu reden, 
aber Dein leiser Verrath in dem Namen, den Du mir bei- 
legst, hält mich in Schranken. 

Bs iat das Tiefste und Innigste, was auch das Kiiil'uc.lisV. 
iat. Dies allein kann dem Freund etwa« pellet). Ich möchte 
Dir mit keinem pr;ih.[r,riäch{rii nmi fitzen \Vort cntgcg(. , ntrL , fun. 
Was es auch sei, waa mich in Dir berührt, ea weckt einen 
Trieb, etwas Besseres aus mir zu machen, eine Begierde der 
Anstrengung wie im ersten Lebeiiäreiz. und doch: wie das 
Kind vom Schlaf befallen wird, wahrend es Nahrung saugt, 
so geht, mir'a, ich inus-s jjhucli iriiiniicn. wenn ich an Dich 
denken will. Du bist «in Organ der Zeit; ich weiss auch 
Wie nnd Warum, aber ich bin mit im Werden in Dir be- 
griffen und muss mich leidend verhalten. — 
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Alle Regung ist ein Beginn; wer kann ihr universales 
Wirken voraus abmessen? ■ — Wer kann ahwägen, was die 
Hegeisterung i'ortli owegt ? — Künstler sein! was ist's? — 
wenn nicht, dass er die Zeit in sich reife? — Welche 
Zeichen blühen anf Deinem Weg? — Die Jngend! möchte 
sie als einzige Vermittlung Dir gelten, Deiner Unsterblich- 
keit! Wie ist ihr strebsamer Geist umgarnt, es ist keine 
Rede, dem Licht und Warme zu gönnen; alles ist darauf 
angelest. dio Geistesfrcibeit zu ersticken, die der einzige 
Keim des Werdens ist. Und wir alle müssen diese Fesseln des 
Unverstandes und hochmfllhiger Tirannei schleppen. Du 
kannst es nicht vertragen, im Gefühl Deiner Selbstheit ange- 
tastet zu werden. Wir wollen es uns nicht zn schulden 
Ainmuen Ikjh.-ti, wir es antlnrilliis iluiiieji iimi ansehen, 



nicht das Palladium der Menschheit verth eidigt, wenn sie 
nicht zur kristellhellen Gesundheits quelle wird für Alle, denen 
sie strömt. Du hast nicht für Dich zu sorgen. Du hast 
kein Glück in Anspruch zu nehmen, keine Hoffnung der Zu- 
kunft: — Was wolltest Du noch für Dich? — Sieh. Andre 
seufzen, haben l'oriUrunsen. Bedürfnisse, verwirken die Zeit 
in vergeblichem Muhen um die Güter der Zeit. Sind es 
Güter? — Nein, es sind nur Leerheit und Wahn: aber Dn, 
der das Haupt untertaucht in den Quellen der Harmonie, 
wie könntest Du nach anderm Dich sehnen als nach Ihr, die 

der Erde nach der Natur. Du mussl ihn fühlen, den Geist 
der Welt, er muss aus Dir hervorquollen, sie müssen ihn 
durch Dich verstehen lernen, die jungen Adler, Du musst 
sie herauslocken aus dem Nest und den Weg zur Sonne 
weisen. Du weisst es wohl, von allen, die Dich feierten, 
waren wenige, die Dich verstanden haben. Die Jngend aber 
hat den heiligen Willen von Deinem Genius wohl geahnt. 
Die Lnst Dich zu krönen, hast Du dem Wohlgetüne Deiner 
musikalischen Geisteskraft zn danken, sie strömt nicht durch 
die Pinger, sie bildet Dein ganzes Sein. Der hat es in der 
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Gewalt, neuen Lcbensreiz in jenen zu wecken. Es war das 
erst« Selbstgefühl, was Dir im lauten Hurrah der Studenten 
entgegen strömte, sie widerhallten die Molodien Dennis Wocih 
in ihrer Brust, und das war göttlich. Ach, ich gönne Dir 
die Allmacht nngetheüter Begeisterung; ein wollt nicht .'ml' 
der Oberfläche, sie geht durch Tiefen und Höhen. — 0 
reinige Dich von allem jenen, WU Menschen Dir zutheilcn 
könnten als Ehrenzeichen, in Deinem Buaen allein die Si-olig- 
keit der Schönheit, die Dieb hinanfhebt, wo Deine Seele den 
Than trinkt. 

Ich bin Dir gut, ich liebe Dieb. Die Tage haben mich 
wie mit fruchtbarem Regen übergössen, es quillt und berstet 
jeder verborgene Keim eines höheren Willens in mir. Das 
habe ich dem Lauschen zu danken Deiner Musik, Du hast 
sie hundertmal gespielt vielleicht, Du warst müde, aber die 
(icwiilt i'tts Giitttidiftii ist itir ein^elmren. .-Uli, diii ausge- 
storbenen Schalen, sie begrünen sich wieder mit Jugendbe- 
goistornng! — Freue Dich doch! — Fordere nichts tnehe 
vom SehickBal, als dass Du die Heroenwelt, dieses Zauber- 
tand, vor der Jugend wieder anfaehliusacst! 

Und verstehe tnic-h doch willig, verscbliesse Dich nicht 
vor mir, die Dir gern die fruchtbare Erde anhäuft um die 
jungen Sprossen des Lorbeers. 



32. Alexia von Lwoff, 

der Coinjion^t ilur russiscliiin N;ili.H)!ilhyiLiii', aiisjro/Hdmoter Violi 
nist, geb. 2ä. Mai lTii'J zd Eeval, Urs:. 2S. Det. 1-Tu auf euIuusu 
Gut im Gouvernement Kowno, war Uiinsrabmiov. Adjutant dos 
Kaisers Nicolaus und Kapellmeister der rase. BoMngi<rksp«llu. 

Monsieur, 

Permettez-moi de Vous remercier bien ainecrement ponr 
l'extieme plaisir ijug j'ai eprouvS en entendant l'adniirable 
■jstcntimi du nimccau de Weber; ayaut fait et entendü beau- 
eoup de musique, je suis blase" sur bien des choses, mais cette 
haute perfectien, cette chaleur, ce göuie qui respirait dans 
cbaeune de vos notes, tout m'a transporte" et mon admiration 
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3 616 au eomble 1 ). Vous fites bieu heureux, Monsieur, de 
pouvoir faire passer des moments '■cmirn' etn i:iic j'ai ]y.i~»r~ 
en vous ecoutant! 

Je profite de ccttc occasion pour Vous prdvenir qoe d'a- 

piVp lt.! (ll'sir 1 1 IL*- Villi! in'jlVei', [elLL'ik'lle d'l' 11 t>' II l! VI) (lesQllll- 

hiors de liceihovcn. j'ai fait les .'irranserocats neeesaairea ä 
ee sujet pouv Mardl proch&in. J'espire que Vous ne nons 
refnserez pas lo plaisir de Vous posadder. 

Agrdez, je Vous prie, 1'aBS.urance des senfiments les plus 
distingues de Votre trea dfvoni 




21 Avril [ib'12. St. Peler.sbourg]. 
Nous commencerona ä 9 heurea. 



33. Bettina von Arnim. 
A SF Franz LJazt, Cologne. 
Lieber Freundlicher! dem ich nicht auf die liebsten Zeilen 
gi'riiitwdricf, ilii- Bezaiibi-riiii:; fnll.ait'Ti . wie dies Dir liebster 
I ) 1 1 1 z i n 1 u;i L- . ■''iii|iliinilii-lL iiew: t.;ni wird anfallen l,cl"!nsweL'cn. 
Dass Menschen uiil (it'i'ri- A r-iVtfjriiii^ r><-ij)fi.- ^[it^Lk in sich trin- 
ken, wie neu^ebnvne Kinder die Miirfennilch . beweist, dass 
auch ausserdem noch, daas wir namentlich im Lande der 
t'raii/oscn. rufen; Freiheit und i.ilcie.hiieii ' die l'H^luichSieif 
de;' Pn-U* und die Kiisilichkeii i~i de... Lebens. Fanden wir an 
jeder Srrassenecke ur..ii'Cf^leiclirn. so würden wir selbst nach 

pfinden, dass von Deinem Oberfluas die süsseste naturgerechte 
Nahrung ihr //.illie^e. strümt die Menscliheit Dir zu, und 

1} Am 20. April 184! hatte Liszt mit beispiellosem Erfolg sein 
erstes Conccrt in Petersburg gegeben. 
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Freiheit und Gleichheit, die der eigentliche -Sperrbanm ist 
aller geistigen Verhältnisse, gilt ihr nichts mehr; sie will 

1 I'it j;lt.ifb»ti qu-l IM D#»Of>i;rib dja/ auf Rki' h' r 

Stufe mit Dir stehe, ihre Wege gehen, nein, sie will Dir hul- 
digen nnd sanft sich an Dich heran drängen, und genährl 
und gepflegt will sie sein von der ihrer höheren Entwicke- 
lung so angemessenen Nahrung, diu ans srcgciucitiger Be- 
geisterung sich auch in Dir immer gewaltiger und kräftiger 
erzengt. Und wer wollte Dir streitig machen, dass dies alles, 
was Dir widerfährt, die »nmatliigate Allegorie ist auf das. 
worauf Deine Seele Anspruch macht i nämlich die Menschheit 
zu hegeistern. Und wer weiss, unter welcher Form und Be- 
dingung noch manche Forderung des Lebens gemacht wird 
werden an Dich. Denn Musik strömt nicht allein ans den 
Fingerspitzen eines solchen Oeistes, nnd nicht allein in Tönen 
dem Ohr erklingt sie. 

Deinen Brief, auf den ich nicht geantwortet, so lang Du in 
Petersburg warst, weil ich durch das Gewühl der Huldigungen 
und illiiNiiuirteü Begeisterung nicht wollte mit meinem kleinen 
Laternchen herumfackeln, wo Da mich trotz des besten 
Willens kaum bemerken konntest; — nun, Deinen Brief 
musste ich dem Kammerherrn von Witzleben leihen, er hat 
darum. — Wenn Du Dir also einen Senipel daraus machst, 
den meinen dem Oberpostmeister Nerntt zu erlauben, so hat 
der Deine wahrscheinlich durch die Hände des Herrn von 
YVitzloheii i'ine frliin/eiiJi; Spirallinie gezogen um die ewig 
grünenden Momente heg ei Stern der Erinnerung. 

An Spontiui hab ich mein Wort gehalten, indem ich sieben 
Lieder, mit samt ihren ganz eigensinnigen Accompagnements 
ihm zugeeignet, habe stechen lassen. Es that ihm wohl, wie 
Balsam auf die Wnnde. Wer wollte nicht, hielt er ein sol- 
ches Elexir in Händen, mil Sanction dem, dein Unrecht ge- 
schehen, diesen Balsam auflegen! Und wolche grössere Ehre 
konnte mir widerfahren, als dass Einer, dem alle in wilder 
AnäjrcIiLääenbeit weh gethan, zu mir sage: Du thust mir wohl! 
— Was nun die, musikalischer Wendungen, Klippen vollen 
Fehltrittswege dieses Produktes betrifft, so konnte ich mich 
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nicht e n lach Ii esse n , auch nur, um der närrischen Perücken 
willen, die Gesetze machen Uber eine Kunst, welche viel zu 
gewaltig ist Iii: |)c, lautliche Uhren, eine, einzige falsch e (Juintc 

aufzuheben. Wie hab ich als Kind mit klopfendem Herzen 
auf dem Instrument herumgesuebt, um dem tief in mich ge- 
prägten Rhythmus tu genügen. Wie viel tausendmal wieder- 
holte ich mit Entzücken diese mir allein wob Ige fall igen Töne, 
an deren Stelle ich nie andere gerecht fand, als nur diese 
allein, wenn man mir anch noch so schöne HaimonieDg&ng« 
■vijL-ip'n-jrclii- [ ]). iLin r ; 1 1 1 .-. 1 1' alles so hU-ilii']]. wie di« wirkliel] 
i)j-iL,'i [i;iltjii . urs tu Liebe stotternden Unterhaltungen meiner 
Seele mit der Musik gewesen sind; und ich hab nicht ge- 
litten, dass man meinen Bass, der wie ein Reh oft die Melo- 
die mit raschen Sätzen und Sprüngen umfanzt, oft hinciuklingt 
und deutlicher in seiner Empfindung widerhallt, was die Melo- 
die nicht vermag: das? man nein eigensinnigem Wenden und 
Drehen meistere. 

Damit will ich nicht sagen, dass es so sehr der Mühe 
werth sei, nein! aber ich habe ein Project dabei; nämlich 
diese erston Lieder sind die zahmon, noch war ich theilweise 
dem zugethan, was ich, die auch in jedem Sinne das Un- 
freie nicht begreifen kann . also von den (iencralbass- 
regoln zwar nichts verstand, aber doch abergläubig für wahr 
hielt. Was ich aber »pütei 1 herausgehen werde, das hat den 
Zaum zerbissen und ist seinem Llegcis:en'.ngsbi;ffcucr nicht 
mit Löscheimern von Generalhassvegelu naehgeliiufen, um die 
Lehensfi;imme im erstickenden Kauch ihrer zündenden Kraft 
zu berauben. Ich musste also einen Übergang machen, uud 
dazu sind dergleichen Fehler heieihte Sätze ganz angemessen, 
dass man sich allmählich dran gewöhne. — Nun köDntest 
Du glauben, Wunder was fllr überraschende Erscheinungen 
kommen werden! — Ja, sag ich heimlich zu Dir! — Und 
wärst Du uiclil iiier gewesen, ich hiirte vielleii'hl nie daran 

gedacht sie ans Licht zu ziehen; aber Dein Spiel machte mir 
{i-ewida. dass. icii Dir verständlich sein würde. Und nach dem 
Itfioin werde ich kommen int August, iia ivei'd ich Dir ein 
Heft Melodien mitbringen, die ich dem König widmen will, 
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weil sie ihm einen Begriff gHien sollen, das* jene Musik der 
Antigene mit der griechischen nicht kann auch nur eine Spur 
anklingen; und diese listnen freilich über die .Schnur mul be- 
finden eich aaf dem Spielplatz des noch nie Dagewesenen. 
FOr solche Dinge kann ich keine fremde Meinung, keine 
Hand, die mich meistere, brauchen. Ob sie den Menschen 
heutzutage zusagen werden, das weiss ich nicht; aber sie 
«erden Wege zeigen, damit die Musik nicht, wie jener Sumpf 
ilcr ehristlichen Keligion. den die Prediger um und um wühlen, 
nm nur noch ein Thema drin zu finden , das dem Zuhörer 
nicht wie dor gewohnte Trapp dos Mulleresels lantet: damit 
sie nicht auch zum stehenden Sumpfe werde. Und Du sei 
kein i'arr, erst den Finger an die Sasc zu lepen. Ich 'ivcisa 
welche liege ister ungsglti th des tiefsten Einverständnisses mit 
dem Test darin verborgen liegt. — Und Dn hast hundert- 
mal in Deinen unwillkürlichen musikalischen Bewegungen das 
Bfithael, was in meinen sogenannten Compositionen keimt, in 
voller Blüthe nm Dieb her ausgestrent. 

Adieu! am Rhein sehen wir nns, wenn Du willst; die 
Kinder freuen sieh unendlich darauf. Arnignrl singt: Kennst 
dn das Land? Nesselrode, der erst vor 8 Tagen hier ankam, 
hat mir nicht die vorsprochne MuBik von Dir geschickt. 

Meyerbeer, der sehr freundlich zu mir war, indem er mich 
oft besuchte, aber nie fand, nimmt diesen Brief mit. Der 
Kronprinz von Würteuiberg. der Deine Musik, wie er sagte, 
nicht liebt vielleicht ans Kif ersucht!, liaf keine einzige Auf- 
führung der Hugenotten versäumt; ich hab keine einzige 
Vorstellung gehört, denn ich war diese ganze Zeit über 90 
beschäftigt, dass ich nie wusste, ob es Tag oder Nacht sei. 
Ja, ich glaube nicht, dass irgend ein Geschäftsmann in Krie^o- 
oder Frieden szeite n je ein solch Leben geführt wie ich jetzt. 
Vor drei ühr nie zu Bett; Morgens nm 6 Uhr am Schreib- 
tisch . wo ich die ii erregen st en , kopt'jinstrcriju'e'hten Dinge 
betreibe. Adieu, Adieu. Dem Meyerbcer hüb ich zwar weiss 
gemacht — ans blosser Beschämung seine Oper nicht ge- 
sehen zu haben — diiss ich sie gesehen hatte; :iber ich bitte 
Dich ihm die Wahrheit zu sagen, denn es ist weaiger auf- 

Li Nim, Brief« « Ii.«. I. 4 
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fallend bei meiner Lebensweise, ;ils sie gesehen zu haben 
und nichts drüber sagen zu können. 

[Bad Erna' am 20"" Jiiüi 1842. ^ . 
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peler k votre bon soavenir, mea hommages respectiieux a 
M™ 6 Liazt. A yous de cojur et ä, jamais. 
22 Queen Street, Mayfair, 12 Aoüt 1842. 



35. Bettina von Arnim. 
A M r Franz Liszt. Cologne. 
[Laut Poststempel, Bad Ems, 17, Sept. 1S42.] 

Erstens hatte ich eineD, zwei Briefe nach Petersburg ab- 
giiseinl«i-, kerne Antwort erhalten. Zweitens bat Meyerbeer 
von mir einen Brief an Liszt mit nach Paria genommen , da 
er unmittelbar dahin abgeben wollte, ist aber, wie ich eben 
höre, noch, bis zum September hier in den Badern hernmge- 
schwärmt, nud wird daher den Brief nicht abgegeben haben. 
Solche Zwischenträger sind mir die Rechten! — In den Zei- 
tungen liest man von Dir, dass anf Deinem Herzen zwei 
Orden prangen, aber in Deinem Herzen liest man nicht, and 
die Ahnungen mögen auch nicht hell aufleuchten in der Brust 
eines vom Gaudium der Adelsherrlichkeiten genährten Moteors, 
ion*t hätton diese schon mit Brillantfeucr erleuchtet, dass ein 
Nest voll Freunde in Ems weilt; bis zu Endo September 
werden wir hierbleiben. Dann gehen wir nach Kreuznach. 

Deine Musik hat mir Kesselrode nicht abgegeben. 

Am 17"™. Bis zum 30«° sind wir hier. 

Mitten in der Lahn stehend, den Kiinig in Stolzenfels an- 
kommen zn sehen, hab ich dem Liszt erstens einen Gruss 
durch den Rhein geschickt; doch tiiesät dur leider nicht berg- 
auf: den zweiten nahm der Mond mit, ein schläfriger Bote 
ohne Verlass. Den dritten lud ich gestern Abend dem kühimti 
Abendwind anf die Flügel, als er so eilig an mir vorbei 
4" 
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durch die zerbrochenen Fensternischen der Burg Sassau strich, 
als hätte er viel Geschäft!.-. Sollte der nun anch nicht an- 
jrel.m^t *ein. den vierten mit Tinte und Papier ganz in Prosa 




36. Heinrich Wilhelm Ernst. 

La Haye, 4 Oct. 1842. 
Ce n'est nu'ici, mon chor ot illustre ami, quo j'ai rejn 
votre bonne et amicale lettre; je vnus en remereie mille fois 
ii'iir ili!3 carte s i]u'ullc rcnforäiiiiit. Je los frarderai pvr- 
oieuseiuent ponr l'fpoqne ofi tna bonne ou mauvaise e"toile 
me eonduira daus les villea oü elles sont adressöes, car dans 

taiä propoäe" de suivre en quittant Paris. Quoique j'aie eu 
un grandissime succea (ne veuilleü pas me taxer d'arrogance, 
je vous prie) ä Bruxelles an Concert de Berlioz, je n'ai paa 
juge' le moment opportun ponr m'y faire cntendro d'autres 
fuia eneore. ei los dÜfieuliea tjii'on y tfprouve d'organiscr den 
coneerts ä eauae des denx societfis mnsicales, nront fait ne 
p ;l s lu'-siicr im instant H'y renoncer entieretnent. Uno lettre 
jiHaiiz eu^aereaiite quo j'ai ree,ae de La Havn m'a drr-ide i\ 
y aller passer quelques jours et peut-etre en profiterai-je 
jioar faire m meine timiyia iinc ptiiit: exeursioTi j Amsterdam 
et a liorreclaisi. II» :iv«i( espert: de vous avoir iei; en est 
düsesperi: maiuieuauf qu'ou salc i]iie vutiü »e viendriez pas. 

Vons eie dem;indi;ü des mmvelles siir IVIlet qua produit 
la niusique de Berlioz 1 . Voici eo que je pniä vom dire lä- 
dessus en peu de mots. Dana In r«pe"tition eile a saisi ä 
plesienrs reprises les inusiciens, et quelques passages ont pro- 
voque des elans d'entlionsiasme. II n'a pas ftr. aussi lieurmix 
au concurl meine; e.: qui tenail sans doale aussi a l'exenution 
qui n'ftait rien moins qu'irreproebable. 



1; Tochter Bettma's, nachmalige Gräfin Flomming. 
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Je ne sanrais vous exprimer combien je di*sire aller ä 
Weimar et vous y voir; cotnme cependant per sonne ne vou- 
dra croire qua j"en fais mon but, et que lus circonslaiicus 
meme autoriseraient ce donte, je ne crois paa pouvuir rtuliser 
ee projet qni est un des plus tentants qua j'aie concua de 
ma vie. II est cependant poaaible quo le Duo hfreditaire de 
Weimar laisso tomber un mot sur ce sujet quand j'aurai l'oc- 
rasion de le voir, et tela nie suffirait pour que je me d^cide 
ii aller vous rejoindre ot vivro quelques jonra avec vona. 

En quittant ce pays, je compte m'embarquer ä Rotterdam 
pour jnsqu'ä Düsseldorf et d'aller sans m'arrSter nulle part 
jusqu'ä Francfort, oft j'ai l'intentiun de faire une balle de 
quinze jonra an moins. 

Si je ne devais pas 6tre assez henreni de vous murmln;; 
soit a Franefort, soit ä Weimar, je vons dis Adieu pour 
jusqu'en Iiusaie, oü il est plus que probable que nous nous 
rencontrerons. Adieu, adieu, embrasaez pour moi vos anges 
et faites mes amjtits, je vous prie, k votre mfere. 8i je peni 
vous etre bon a, quelquo chose dann tu pays. dumicü-Mioi 
l'occaskm, je vous prie, de pouvoir vous 6tre agr^able. 
Votre tont devone* ami 

H. W. Ernst. 

37. Carl Czerny. 
Herrn Fr. v. Liszt. 

Wien, 6. Dec. 1842. 

Mein werthester Frennd! 
Ihrem freundlichen Wunsche gemftea habe ich das Ver- 
gnügen Ibnen dnrcli Herrn und Freund Carl Haslinger meh- 
reres von meinen Scriblereyen zu übersenden, und herzlich 
wird es mich freuen, wenn Sie einiges davon nicht ganz un- 
werth finden, dass ei durch Ihre schützende Meisterhand dem 
Publikum vorgeführt werdo. Das Grand Nochirrt» wird Ihnen 
durch den Verleger Fr. Kistner in Leipzig bis Mitte De- 
cember nach Berlin übersendet worden, und zwar in der cor- 
reeten Gestalt, da leider in der ersten Auflage durch ein 
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Versehen in d::n Ik'.sl'Ht Bimmen mehrere Takte übersprungen 
wurden. 

Eben so ersuchte ich Hrn. Breitkopf et Härtel, Ihnen ein 
ii<!tu:t 0|n;sciilnt)i (2 ! Ktudes ile Salon etc. zu selber Zeit 
mitzntheilen. 

Mit Vergnügen erfuhr ich durch die Zeitungen Ihre An- 
stellung: in Weimar, wo so viele edle Erinnerungen unver- 
gänglich fortleben werden, und wo Ihre Stellung gewiss oben 
so angenehm als ehrenvoll seyn wird. 

Indem ich Sie bitte, mein se.hr werther Freund, mich in 
Ihrem freundschaftlichen Andenken zu bewahren, verbleibe 
ich, in der Hoffnung einea nicht fernen Wiedersehens, für 

Ihr freundschaftlichst ergehen Hier I '.tri l.'zftniy. 
Hier ist ein wahrer Concerten -Jammer, und Niemand 
jammert mehr, als die Concertgeber selber. Nur Freund 
Liszt konnte wieder eino Menge volle Hituser machen, 

j.S. Robert Muniiaim. 

Leipzig, den 3 ,Fn Januar 1S43. 
Mein theurer Freund, 
Einen freundliehen Grusä und Glückwunsch zu 1843 
wollte ich Ihnen heute nur schicken durch uusre anmn- 
thige Freundin Elisa, die Ihnen mehr von uns erzählen 

Vielleicht sehen wir uns auch bald in Berlin. 3ohreiben 
Sie mir doch so bald als möglich ein paar Zeilen, wie lange 
Sie in Berlin bleiben. Wir hüllen prosit Lust hinzukommen: 
ea geht aber nicht vor dem t2 l6n . Meino Fran hätte wohl 
auch Luat, eine Soiree in B. zu geben. Würden Sie da viel- 
leicht so freundlich sein, mit ihr ein Duo zu apielen? Daaa 
aie dann auch in Ihren eigenen Concerten mitwirken würde, 



I Verumthlieh Frl. Elias Heerti. die m dieser Zeit wiederholt 
im Gewandhaus sang. 
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versieht sieb. Ich hallt 1 ein Quintett, geschrieben ; die; soi ir,- 
meine Ena vielleicht auch in B. spielen; ich wDrde mich 
freuen, wenn Sie es hörten — es macht eine Teeht frische 
Wirkung. Anch ein Quartett für Pianoforte pp. und ein 
Trio hab' ich fertig — aber noch nicht gehört. Bia zu unse- 
rer Ankunft in Berlin würde ich aber alles in Ordnung 
bringen, damit Sie's kennen lernten — ich weiss ja, Sie 
heben manches an meiner Musik — drnm nennen Sie mich 
nicht unbescheiden. 

Frl. Elisen werden Sie wohl in ihren Unternehmungen 
freundlich beistehen; es ist ein nobles Mädchen. Hatte sie 
nur Gelegenheit. r,fi, r üilcnllieh zu singen, Ks fehlt ihr noch 
an Muth und Keckheit und Gewandheit, was alles zum Vir- 
tuosen gehört. Das durchschauen Sic aber alles selbst. 

Adlon, mein tlienror I.iszt! Kehmen Sie freundliche 
Grasse von meiner Frau und schreiben uns gleich ein paar 
Worte. 

Wie immer Ihr R. Schumann. 



39. Giacomo Heyerbeer, 

eigentlich Jacob Beer, clor vieljütrii^o liebend eh er der deutschen 
udiI fmu/.üsi scisen 0[iltu1iI11iiiu . i,-eb. 5. äept. 1791 in Berlin, gest. 
2. Hai 1884 ?m Paris, studirte hei Clementi, Zelter, Vogler u. a., 
lebte 1815 — 1826 in Italien, dann bis 1842 in Paris und darnach 

Sr. Hochwohlg. Herrn Kapellmeister Franz Liszt, Ritler 
hoher Orden. . 

Breslau. 

Cher illustre confiere! 
En vonlant porler votre lettre ii Monsieur de Witzleben, 
je me suis pre'eipite' par m^garde au bas d'ttu escslier et la 
chute a 6<6 si lourde que je me suis evanoui. Par miracle 
je n'ai itueiiiie fnicture et il ne faudra d'apres ce que dit le 
medecin, que deas jours de repos absoln ponr me remettre. 
Malgre" cet accident votre commission a e'te' faite, seulement 
M' de Witzleben a da se rendre ehez moi pour on prendre 
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ooim.'ii.-Hiiüco. 11 ii cru quo Ii- mim>. >crail d-.; livo ti-xtncllc- 
ment votre spirituelle lettre ä la Princiidse. 6üii Anesse roy- 
ale ms chargi! pur l'intermediaire de M r de WiMehen de 
voua exprimer tons aes regreta de ne pas ponvoir retarder 
le eoneorf, qai aar» lien dimanche le 12 Ferner, pnisqne 
le Roi ot touto la cour ötaient dejä invites, mais qu'elle 
jigreail compIMcmcnt vos excuse3 et quelle comprenait quo 
vous feriez im (url cuiiSHierable ii vos ;nl< ! riMd pecuniaires en 
quitfant la SiltSsie dans ce momenf, quo par consequent votre 

abseile« de son concert e'tait p;ivf;L:U-tnt'iif jHsliiii'-c ;i St'.s ytiux. 
Voila ce qne je snia cbarg6 de vons comnmniquor. 

Maintenant voulez-vous mon opinion personnelle et celle 
de Monsieur le Comte de Rödern, dans ce moment ici prä- 
sent daiia ma ehambre? Eh bien, moi ä votre place je vien- 
drais pour le jour du concert, tenir ma promease, dnSBö-je 
repartir 24 heures apres pour la Sile"aie. Cela serait grand 
vi (o'.it a faii ilk'n« de Liszt, et charmorait ccrtainement la 
i'rinflesse r ovale qui mainleiiaut se trouve prive'e du luatre 
que votre admirable talent aurait jetö sur ce concert 1 ;. 

Dn reste je vons rcpcte, co n'eBt que mon opinion et 
celle de M r le Comte de Itedern que je voua exprime; ia 
Prineesse, d 'apres ce qu'elle m'a fait dire de vons öcrire, 
doit croire que vous ne viendress pas. 



Adle«. c-Iut ui illustre, confrfcre : hoiioreK-uuii d'nn inot 
de r£ponse. 




1- l.i:-/.( «iLicrhi-iith in ilei 1 Tiiai Feim' Sfuli-siseiie Heise, um 
im ralaia des Prinzen von Preussen in einem Hofconcert mitzu- 
wirken, ia dem ancli die Schrtider-Devrient berufen worden war. 



DigitizedDy Google 



40. Marie Pleyel, geb. Moke, 

Gattin dea Componisten und Ciavier i";ibi ikriuttii Camilla l'leyel in 
Paris, vorzügliche Clavierspielerin, geh. 4. Sept. 1811 zu Paris, 
Beut. 30, Miirz in Si. Josse ten Noi.de lii'i Krüssel. IMS— 1873 
lehrte sie um HrÜBseler Conaervntoriuid. 

Bruxellea, 11 Ferner [1843]. 
Mol eher Maestro, 

Pardonnez-moi si les remerciements que jo vions von» 
offrir vous paraisseut pen dignes de voiis et de l'honneur que 
vous venoz do me faire. D'abord votre adorablo lettre d&U- 
caloirt ne peut pas esperer rencontrer aa jiarei Lle, enauite eile 
nie rend si iiero quo quellea quo suient mea pavolea, alles 
ne rendraient jnmaiä bien tous les sentimenta de baute re- 
conuaissance quelle ma fait tfprouver'j. Le pen d'eaprit 
que vous voulioz bien m'aeeorder lorsqne javais le bonheur 
de vous voir soovent, s'est Iiorriblement provincialise" pen- 
dant mon long sejour ici; vous voyez bien qne toute n'liexiim 
faite i! ne me reate d'autre parti a prendre que de vous 
erier du fond lln coonr, morci, merci, et encorc mille fois 
merci! Je ne vous dirai pas tous nies regrets d'avoir e'te' a 
Lirgc peudaut votre passajre. ;i Unixcllr-s, et afin (|lie par ma 
faute da moins je ne sois pas privee de la joie de vous fer- 
rer les maina, vouillez me diro si vous le voulez, le ponvez, 
ou le savez quelle aerait ä pen pres l'epoque de votre arri- 
vee dans notre enuuyeuäo ville, 

On la fait eap&or pour le mois de Mars, est-ce vrai? 
S'il y avait moyen d'en savoir le jour, j'iraia vous attoudre 
au ohemin de fer, afin de voua voir le plus longtemps pos- 
sible. 

Comme je sais que votia avez horreur d'eciive des lettre« 
m rt'-pwise, chargez Belloiii de rae le faire savoir, ma de- 
mande voua paraitra moins indiscrete quand vous saurez que 
je suis malade, que je aouffre et ne croia pas gu£rir. Dono 
trailez-moi comme toujours avec votre intelligente indulgence 



1| Liszt widmete ihr seine Nor ma- Phantasie. 



et pardouuez-moi l'enuui que je vous cause en faveur de 
muri inalt( : rnlilc amitii'-. .Je n'ose vouä enibrasser. mo-n eher 
Mattre, mais je me dia la plna devouee de vos devouees. 



N° 5. nie de l'Observatoiro bc-rs la porle Sliaerbeeke. 
41. Friedrich Wilhelm IV., Küiiig von Preussen, 

geb. 15. Od. ITHS, gelangte ISliJ zur Regierung und starb S.Jan. 
ISöl zu Sanssouci bei Potsdam. 

Je ne aaurais niietii röpoudre ä la lettre que vnua avez 
bien voulu ii'ecrire en date du 14 de ce moia qu'en vons 
doniiaut ras.siirancc que liiul ce qni Sic viendra do voirt 
pnrt Me sera clicr e: agiraJili'. J'^tlme tu vuus. Monsieur, 
non seulement le coTnpo;ittur plein d'esprit, l'artiate inge- 
uioux dorn; des tiilenls ics jilus liinlut'iii.'. itiais aussi rliomtce. 
atleitdu les buia hienfaisaats quo voua pouranitfez sans re- 
lache el dont vous .tvez donne" des preuves iucoulestables du- 
ranl vos voyagfsä Jans .Mus r(ats. Timt c:i dt : .-iratit «j tio vous 
vous souveniez avec plaiair da aejour que vous avaz fait ä 
Berlin, Je vous prie d'Glre persuade" t[ue Je Me rappellerai 
totijoura avec beaueoup de satisfactiun les jouisaancea que 
voa grands talents M'ont procurees tant de fois. 
Votrc afl'ectionnu 

Berlin, lu 27 Ferner 1843. 





A Monsieur le Docleur Liszf, Maitre de chapelle. 
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4^. Giovanni ItaEtistü Rubini, 

einer der berühmtesten Tenoristen, geb. T.April 179j zu Romano 
bei Bergamo, gest. 2. März 1854 auf Beinern bei Romano gelegenen 
Schloss. Er reiäte Iü-12 mit Lim: eine kurz« Zeil. 

AI Celcbemnio dei celiihrissimi pianistiL Havrilien) Li.i/i. 

Piettoburgo. 

Caro e amato Liszt, 
Benche non aii cerlo che veniate a Pietroburg», vi acrivo 
qneate due righe per daivi nie nnove, sienro che non vi 
saranno discare; domani mattina parto per Mosco, dove mi 
fermerö Ire o quatlro aettimane; aarii di ritnrno in Pietro- 
burgo per le feste di pasqna, o dard una quindicina dl rap- 
prijHciitii/.ioiii. ghwi'-tii'; vertu leiiissim«, th« in un coiu-erlu voi 
solo potete fare quello che farossimo tutti due inaieme e 
Belloni per queato avra ben ragionel; qui siete aspdlaw n 
braccia upperte, e non ai parla che del voatro arrivo. od 
io spero avere il piacere d'abbraeciarvi al mio ritorno da Mosco. 

Sempre pronto ad ogni voatro comando e ad ogni voatro 
dosiderio, ho il piacere di dirmi 

vostro äff™ 0 araico 

P. S. Mia raoglie vi aaluta e vi preghiamo di [dire] tante 
cose all'nmieo Belloni. 

Pietroburgo \\ Marzo 1813. 

43. Moritz ßottlieb Saphir, 
bekannter Wiener Humorist und Satyriker, geb. 8. Febr. 1795 in 
Lovas-Bereny in Ungarn, geat 5. Sept. 185s zu Baden bei Wien. 

A Monsieur Franz Liazl, artiste celebre. ä Nonne iuvenil. 
Verehrter Herr nnd Freund! 
Ich hatte Sie za sehen schon vor drei Wochen beschlossen, 
allein es konnte mir kein Mensch mit Bestimmtheit sagen, ob 
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Sie für den Augenblick in Sonnen wcrth sind; und ohne Sie 
haben die Xomien keinen Werth für mich. Iiier haben Sie 
einen schlechten Witz, woraus Sie ersehen, dass ich noch 
der Alte bin. 

Als ich Sic auf dem Schiffe so Holt sali, wuchsen meinem 
Wunsche Sie zu sehen die Kinnen so lanjr. »ic meinen han- 
niivcriclitn Zollbeamten! Wenn Sie ul?o nSchalrn Sonntag in 
Xonneuwerth sind, will ich mit dem ersten Cölner Dämpfer, 
welcher von hier nach Mainz geht, kommen und bei Ihnen 
ein paar Stunden zubringen. Die Tage von Aranjnez nnd 
Ilkvziiijr '. stehen vor mir, and nachdem ich, si:if ich Sie 
nicht horte, so viel Streichers, Bösendorfors und Erards skal- 
pireu luirle. lechzt mein bedeutendes Ohr wieder einmal nach 
Ihnen und Ihrem Piano. 

Sind Sie also Sonntag in Nonnenwerth und haben Sie 
nichts vor, worin ich Sie störe, so bitte ich Sie mir ea mit 
ein paar Worten hierher zu schreiben. 

Ich freue mich unendlich Sie nnd die »grüne Wiege vun 
Griseldens Fritz« wieder zu sehen. 

Mit aller Hochachtung Ihr ergebenster Diener und Freund 



Cöln, am IG. oder 17. Aug. 1843. im Cölnerhof in Cöln. 

44. Robert Selm mann. 

Leipzig, den l s,cn Janaar 1S44. 
Theurer Freund, 
Wir hören soeben. Sic würden auf einige Tage nach Leip- 
zig kommen; schreiben Sie mir ein Wort, ob das wahr ist 
11 Bei Wien. 
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und wann 8io hier eintreffen. Wir wollen nämlich in 14 — 16 
Tagen fort — nach Petersburg; so gern möchte ich da 
tlber Manches mit Ihnoti sprechen und mir Ratbes bei Ihnen 
erholen, Sie vielleicht auch um ein paar Briefe dorthin bitten. 
Ilegon Sic noch die alte (iesinnung, so erfüllen Sie mir meine 
Bitte und senden bald ein freundliches Wort Ihrem 

R. Schumann. 

45. Ludwig ReUstab. 

Berliu, 2. Jan. 1S44. 
Vereintester, thenrer Freund! 

Wenn das nene Jahr uns nnr gute Vorsätze einflössen 
sollte, so flOsst es mir, als einem unverbesserlichen Verdor- 
benen, doch gleich einen schlrch'cn ein. den, Ihnen zu schrei- 
ben. — Schlecht nenne ich ihn, weil ich weiss, dass mein 
Brief an Sie nur mir eine Freude sein kann, dass ich kalli- 
graphisch und stilographisch Sie nur damit quäle, dass ich 
es doch thftte, wenn ich auch in beiden Eigenschaften eine 
eben solche iKhe erruic-ht liiitte, als ich jetzt in tiefster Tiefe 
derselben schmachte, — dass ich Sie nämlich doch nnr mit 
einem Briefe quälte, weil man auch des Guten zu viel, viel zu 
viel haben kann, und namentlich Sie, den ich, wenn ich Sie 
der Nachwelt durch eine Zeile charakterisiren sollte, etwa so 
bezeichnete : 'Er war der aberreiche Lucnil in Besitz und 
Verschwendung alles Vortrefflichen«. — [Doch weder ich, 
noch meine Zeile kommen anf die Nachwelt! — } 

Unter das viele Zuviel des Gilten, was Ihnen wird, ge- 
hören aber Freunde und deren Briefe, Können Sie es mir 
also anders als »ergehen , wenn ich diese überlast noch ver- 
mehre? vielleicht aber mich loben, dass ich mit dieser Zu- 
dringlichkeit, die unter allen anderen Umständen eine Pflicht 
gewesen wäre, so lange zurückhielt! Verzeihen Sie mir denn 
diesen Tropfen im Meer, den ich Innen am ersten Jahres- 
morgen spende; er sei meine Libation, mein Trank- und Dank- 
opfer für daB viele Gute nnd Freundliche, was ich Ihnen seit 
Ihrer Sendung aus Posen für mich nach Paris schuldig bin. 
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Der iiufre schickte, in französischer Zange so blöde L, R. 
ist denn auch an der Seine umlic-jtcivunik-lf . und hat dort 
sein« schweren l-'iiäHüLjifüii und seine doch so leicht verläsch- 

nnd Erfreuendes genossen, Vieles nur durch Sie! Er ist von 
der geistvoll!] t'iriilin (i'Agoiilt mit ungemeiner I.ie.rumswilrdig- 
kait aufgenommen worden, so wenig er von dieser Gabe za- 
lück/.ugeb.'n venimjr; er hat in der rne Pigalle eine wahr- 
]i;if(- lie.i'/.lieh heitere Stunde mit einer so Iii bin Frau und 
l'ßegcrin iilhriklster Kinder'.! — grüsson Sie mir besonders 
Ihre kleine gnizifisc Tsiglioni mit ilem Schwing- und Spring- 
seil — zugebracht; mit so vielen Ihrer geist- und talcnt- 
reichen Freunde, Massnrt, Kreuzer. Lehmann (der ohne dass 
ich's wusste, mein Dechiffreur gewesen, und den Sie sich 

nun für dieses AutigViipluni verschreiben mü^en heitere und 
belehrenüe Stunden verlebt, — dass endlich die Dankesschuld 
ihn undankbar machen muu und ihn zwingt, Sie zum Lohn 
noch mit diesem Briefe zu quälen!! — Also: Vergebung — 
drei-, zehn-, inmdctimul Vergebung 1 ! — 

Ith wollte Einiges dadurch gut machen , dass ich Ihrem 
Auge hier einen recht langen, weissen, leeren Kaum znm Aus- 
ruhen liesse: doch wer versagt sich's und bricht ab, wenn 
er einmal zu oder gar mit Ihnen spricht? — Verzeihen Sic 
Alles sich seilst, mein geistreichster, liebster Freund; man 
darf sich nicht beklagen, wenn man ein Magnet ist, dass 
Milium die l-'.isin , / ,-.-y ,'■ H werden — sie hängen sich u», weil 
man sie anzieht, — Au mir ist freilich nichts Eisernes, als 
die Beharrlichkeit, mit der ich das Thema meiner Nenjahrs- 
zudringlichkeit hier vor Ihnen monoton variire ! — Aber 
kann ich anders in der Erinnerung der letzten Jahresnacht 
von 1S42, wo ich noch spat um 11 zn Ihnen kam, und Sie 
mir die Figaro- und Don Juan-Phantasie vorspielten ? — Sie 
sind uns so nahe 1 Kummen Sie denn nicht auf eine Stunde 
/.» in..-, wenn Mich nicht 7.11 Ihrem 

L. ßellstab. 

Tausend beste Wünsche für Sie und alles, was Ihnen zu- 
gehört! — 
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4C). Clara Schumann, 
geb. Wieck, die grüsEto Clavkrspiclürin claBssichcr liicbtunjr, jreb. 
13. Sept. 1S1B zu Loiplig, 1S4U mit Itobert Sc Im 111:11111 vermählt, 
lebt und lehrt jetzt in Frankfurt n. W. 

Leipzig, den 7. Jan. 1844. 
Verehrtester Herr Doctor, 
Im Auftrage meines Mannes, der eben sehr beschäftigt ist, 
safte ich Ihnen unseren freundlichsten Dank für Ihre Zeilen, die 
lniinnh meinen Man« vi-i-ajilasst liii:l"n Sie in Weimar zu be- 
suchen. Er hatte die Stunde der Abreise bestimmt, doch da 

k;imen so wichtige (leseliitfte . ('oiTecluren . Prüfen;; in üer 

Musikschule etc., dass er bleiben musste. Kämen Sie doch 
hierher, und wäre es auf einen Tag! wie gern sprächen wir 
Sie, und sähen Sie wieder einmall Der Zeitpunkt unseror 
Abreise nähert sich nun allmählig, und da wird es Robert 
immer mehr unmöglich Sie zu besuchen. Er bespräche gar 
gern auch Einiges über die ruaaiaebe Reiae mit Ihnen, über 
Petersburg selbst etc. ; — es graut ihm vor dieser Reise, viel- 
leicht verstünden Sie es. ihm die Sache von einer etwas freund- 
licheren Seite vorzustellen. Können nnd wollen Sie nicht die 
Freimdschaft haben nns einige Briofo für Petersburg an sen- 
den? vielleicht auch Moskau? bitte, bitte, thuen Sie es, das 
würde nns von gross cm Eutzen sein' - Schlimm ist es, dass 
ich an die Kaiserin keine Empfehlung bekommen kann. Sie 
wissen, ich habe bei der Grossherzogin von Weimar gespielt, 
ich habe 3 mal bei ihr die gnildigste Aufnahme gefunden, 
und im« schreibe ich an den Ülieriiofmavscbai! v. Spiegel, 
bitte nm eine Empfehlung von Ihr an die Kaiserin, da schreibt 
er (lässt er durch seinen Secretär an mich schreiben), die 
Grossherzogin evt heile keine Empfehlungen mehr — ich bin 
überzeugt, er hat Ihr kein Wort davon gesagt. Könnten Sie, 
lieber Herr Lüszt, denn nicht mit der Grossherzogin davon 
sprechen, sie um einen Brief für mich ersuchen? Ich bin 
zudringlich, doch denke ich, ein Wort von Ihnen könnte die» 
wohl bewirken! Es liegt uns sehr viel daran, soll auch 
durchaus nöthig sein, um an den Hof zu kommen. Wir 
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lavon bin, nicht reden ? Soll ich nicht wenig- 
einstimmen, was ein ganzes Publikum einstim- 



jrriläät Sit' lufl'iliühfl niii mir. 

Ihrer Ihnen nnfricljti» ergcluien 

I) Die soplimtL- Heist kam mir ^eiumitm Zut /nr Ausfiihrur.;; 
erat im Juni kehrto daa KtiQfltlflrpaar, reich im Triumphen, za- 
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47. Julius Benedict, 
A Monsieur le Chevalier Francois Liszt, 
Maitre de Cliapellc de S. A. Ii. le Graud-Duo de la Saxe- Weimar. 

Weimar. Alle magna. 
4 Hoheit Place, Eaton Square, 12 Fuvrier 1844. 
Mon euer Liszt, 
Je lie veux pas meine essayev de m'cxcuscr do mon long 
silence. Ditcs que je suis uu malotru, un ingrat. maia ne le 
pensez pas. Viendrez-vous ä Londres? II me tarda de vous 
voir, il me (arde de voits exprimer de vive voix ma recon- 
Daisaance aanB bornos pour toutea tos bonnos inten tione k 
mon ögard, pour toutes les ili ; m.ircht's quo vous avez bien 
vouln faire en ma favenr — pour toutea les preuves d'int^- 
r£t et d'amitie' que voua me portez et dont je suia fier. — 
Vos morceaux snr Don Juan et sur Norma aont publifia ohea 
Cramer — et j'eapere que voua reglerez vos comptea aveo 

ci'j Mciaituri n voti'ii s;ilisf:tction lui^que votis ihndre: iä. — 



La saiäon ne 


promet paB d'ütre 


trea brillante. Le Prinoe 


Albert vient . 


le perdre aon pfere - 


— la Heine doit aecotteher 


au mois de J 




) de ]'Op6ra Italien ne con- 


tient neu de 


BailUnt — P lef aflair 


es politiques du pays sont 


compli qul^ea, 




l (Income tax) est une ex- 


cellente excus 


e pour leä richarda 


, d'Soenomiaer leur argeut 


et pese turriblemont anr la claaae 


moyenne — tont enfin eat 


daus un 6 tat 


de souffranco et du 


tratiaition — oe qui n'em- 



pßchera pas Thalberg fqni part dtjfinifivemcnt pour l'Amäi- 
qae), Doehler 1 ], Prtident 2 ) ot bion d'autvea de diriger leur 
vol vera ces paragesll — Ernat doit arriver au mois de 
Mars — et on attend au mois de Mai le Trio des Violonistes 
dea Etats-Unia qui, je aupposfi, a'eutre-niiingüront pour l'a- 
mour do l'art. — Je suis un peil :Vicli-- : «eiiti-n voua — voua 
■Mai ä\ä tiiilever las (.'ii-urs düs Kliilf^urtnis et vfliiü n'iivez pas 
memo vu ma famille. II est vrai que mon frere et ma aoiur 

1] Pianist und Coinponist (1SI4— 1550: , Benedicta Schiller. 
2) ClavierBpieler uud -Componiat 17 — 1803), auch geschätzter 
Lehrer in Paris. 

Li lui, Brief» an Wirt. I, 5 
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auraient du ctre les premiers, niais ils m'ont £crit qn'ils 
n'osaienl pas so prdaenter chez voua, de crainte d'etre taneCs 
de • Zudringlichkeit«. — Schölt m'ucrit que vous avez bien 
voulu preodre sous votre protection ma Gipsy — mais je 
suppoäe que memo votre influence no les pourra pas ddter- 
miutii- eu AMcnnagm; d'avaler ums drogutä. Je km- pruparu 
ccjiciiilant nne noiivelle doae avec mes Ftam-eet de Veiiise 1 ), 
qui seront uxco'cuIuüs pour la premiere fois ä Drury Lano 
— wind und weather permilting — Mardi le 9 Avril, Ab, 
n I lh ■ je -itrais i)enri>n\ si vbw puiivii;/. ;mis;iT vos projels 

de voyage de fa$on ä aeo^lörer votre retour k Londrea et 
d'assister ä cette leprdäentation! 

■Tai In et ciiteudu parlur bu-aucemp du vos compositions 
vocales. Les echaiitillous quu voua m'en avez doime ;'i l'aris 
il y ailra biur.tt'jt deus uns, (lans unu diMitiuusü oüirOo (que 
votre luaguilique isurre snr Don Juan a si dignement ter- 
mineej: une espece de Cho?ur national d'nn rytbme tres 
marque" et un ou dem Lieder d"une originale ravissante, me 
fönt antieipur uno uruarion imisiealu n unc tres haute portee 
et tout a fait au-dessiis du geiire qui pn'vaiit rnaiiittüiaiir. 
Kst-il vrai que vous voud occupoz activemuat il'un Opera? 
■■- Yoiui bien des quirsliiiün. Mais je suis ti'Ueineiit mmi/im 
de reaouer les fils de notre correspondanco ut d'eatoudru par 
vous-müme que voua ne m'en voulea pas, que j'espüru que 
vous voudiez bien excuser mon bai'a£ouina<re iiiintciMpble ei 
qne vous tno tiendroz au conrant de vos projets pour cette 

Mon affaire a Paris avec Scribe et Gonbaui est tombe'e 
u l'cau. ■ — J'avais uepeudanl uonseiili du pavur h Scribe 
6000 franes pour nn libretto. .lu iou\ maintuiuu: airendru 
le re'sultat de mon Opera ä Londrea avant de renouveler 
mon attaque. — M" 1 ' Benedict ut nies unlants soni depais lu 
uoiniiiuuuument du Septem Ii ru a Xaples e( ne retmirnennir 
pas a i.undi'L'o avaut lu i:oi;imeiire:m:nr du inyis U Avril. .Ii: 
domeuro en attendant et ad interim cbes mon ami Kliny - 

1; Gleich *Gipey<, eine Oper Bcnedicfe. 
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iirati/i doiil vouä vlius rit|]j)sllerc/. (iCHl-eirc tncurc, Si par 
liasard vous cntendez parier en Allemagne d'une place de 
Kapilhieistcr vacarjtu — li'oiiltliez ]>as voln; siiicerciueut dil- 
vohij ami et admivatcur Jules Benedict. 

48. Alexandre Dumas. 

[Paris, März od. April 1844 

Mein eher Listz, 
Vona savez qne nona sommes toua les Mercredis soir 
chez nous et que nouä auroua Mad* Dumas et moi un plal- 
sir extreme ä vona voir. 

Ainsi dütic pour peu ijue vous t^pruuviez moitiö de ce 
plaiäir, je voua attenda Mercredi prochaiu. 

A vous At. Dumaa. 

45, rue du Mont blanc. 

40. Heinrich Heine, 

ik- -rru.ist; Diuhtnr, ^eii. 1-. Duc. 179!) zu Düsseldorf, lebte in Ham- 
hurj, Kirim und JliiuL-l.ca, bis er ]*:><i Fi'.ris min bbiin^ibin Aufoit- 
tiuli uiiäilti!, woselbst it nach lan^vn Jähren schwuren Sii-clitLuius 
am IT. Febr. 1&5C starb. 

Monaieur M r F. Liszt. Hotel Byron. 
[Kurz vor dem IG. April 18*4 geschrieben >).} 
Liebator Liszt, 

Vergessen Sie nicht mir fUr mich und meine Frau Billete 
zu Ihrem Conzert za schicken. 

Freundlich und heiter grlisst Sie heut Ihr alter Freund 



Montag. 




I) Am 16. und 2«. April IS-l-i gab Liszt in I'aris seine letiten 
i.:oucerti! als Virr.uoä. Da Uisine vom nct. 1-11 bis -Sr|ir. lMii Im 
Fituliourg roissunnit-re wuhnte, k'iniien vursti'heude Zeilen nur in 
liiesc Zeit fallen. 



5ii. Derselbe. 



[Zwischen 17. und 25. April 1844.] 
Ich will Sie, Liebster, morgen zwischen 2 nnil 3 Uhr 
bey mir erwarten. 

Ich habe bereits einen l" n Artikel geschrieben, den ich 
vor Ihrem 2 lon Conzerle fortschicken mochte, und es stellt 
yielloicht etwas drin, was Ihnen nicht gefiele; deaahalb ist 
es mir ganz recht, dasa ich Sie erst spräche '). 

Ihr Freund H. Heine. 

51. George Kand. 
Monsieur Liszt. Hotel Byron, rue Lafitte. 

[Wol April 1844.] 
Mc-n eher ami, est co i[iic vous aiu'iez iJonc, a mon insu, 

^i-yphto et ceremuuie.- ? Je n'y eovnprernis pomte et. . i e eompte 
bien tjue vous viendrez m'expliquer loot cela lo plus tut 
poasible. 

Sotivfin(-?-vnn= si*nlt':n''nt dr i i i . ■ h l.aliidi'les iU- veill<> proLin- 
Ki : e. d« äotnmcil pmliiiigi; par eonsrqueiit, et ne venez pas me 
vnir avant quatre huiirM. Miir laut qu< vons voudrez. 

A bientöt, j'eaptre. 
Lundi. George. 

1] Der Artikel, deu Heine LiKt vorlesen wollte, bevor dieser 
sein 2. Concert verunstaltet!!, ist vom 20. April Ifi44 dalirt und in 
Klstur'i Iküue-Au^MtiQ Bd. VI, B. 441 enthalten. Las Heine ihn 
Uem liiii^iier \rirkli-.di iu d'j: viir/ieLremien l'itnn vor. so wird er 
rrs;it'tn; 1 1 1_- e- Bnielis 1 j ■_■ i. ■: I l- t MHiüut eem-seu sein- I>och .'.cmM leim' 
ilii'-i- Eiis'n-ii.'i! ik'in Fii'in.ilc. i.ii ]n itiir.rttlifiil: haben. Vrof. 

VA>u-r v,!R]!iiiln'l daher, ilasi TJsKt 'wi-nn der erwähnte Besuch 
überhaupt <■ it cjIjj-i tliii-iii eine viil-li-r« FaK-uinj- Imti'Ü- verletzt 
war, das? es zu urifreuiuilirlieii \Vnrten irrkiuuniei: isi. und dans 
Heine mm iviciitr^sMdi tiijtli ili>' itfiriiiRKehiirzi^e.n SckliiBEUVorti! 
'S. 1-1 - -11!' nnil atuliTtii liiiizii^-fii^c habe. N.idi einer linderen 
l.frtiirt füll Heine ireRfn Libzt aufeebruekr |ie\i-..'.-:en sein, weil dieaer 
ihm Concertbilleta, die er verlai^'l. iLiuls r. /u:;eieliirkt habe. 
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52. Marie Pleyel, geb. Moke. 

Vendredi, 26 Avril [1844]. 

■ Ecrivez-moi«, m'avez-vona dit en me qnittant, ije ne 
vouh repoudrai pent-etre pas, mais votre lettre m'amu- 
scra'. Quoique parfaitement perauadfje qua je n'ai ni le ta- 
lent ai !es mille qnalitv» nirc.essHivi's pour vona amuser, je 
vieaa tont brutalement, mon eher maitre, mo rappeler a votre 
Souvenir. II me setublc ai penible c: si hnmiliüiit d'^trejetdo 
par voua dana le fleuve de l'oubli que je priifere voua en- 
tendre jeter un cri d'impatience en onvrant ma lettre plutöt 
que na paa voua faire crier du tont. 

Ici rien de nonveau, rien qui ponrrait vons inlöreaser, 
tous les joiunaux sunt remulia de votre nom, et Ton eotend 
chanter vos triomphea dana lea saiona et sur lea places publi- 
que«. Quoique vona ayei bien voulu m'engager ä venir faire 
un, tonr a Paria, je voua avoue n'avoir pria cetto gracieuae 
nvitation que comffle nne nouvelle prenve d'indulgeuee et 
de bienveillance do votre pari, il me aemble que je suis de- 
venuc t j i t_- ii provinciiil'jir.nnl lirgcoise pour oser nie montror 
dana mon adorable et d^tcatable patrie, et vous n'aurez pas 
in:m(|ni ! de vous en apercevoir. malgrii toule votre bonne et 
vieille am i Iii! pour moi. 

Comme il est convenu que vous ne me repondrez pas, 
tres eher maeatro, ne ponrriez-vons charger le Belloni des 
lielloni de mo faire aavoir ai vona compte« rostcr enooro 
quelques semainea ä Paris? Vous compreuez qne eela m'io- 
teresse pour mille raisons et j'cspere qne ma demande no 
vous paraltra paa trop importune. Je ne voudrais paa finir 
ma lettre camme tout le monde, il me semble qne les assu- 

i'aiiccs do diiv'nuemttii', et de nmsiiii'riiiidii smit li<q> inees 

pour qu'on ose vous lea offrir. Votre geniale intelligeneo 
vondra done bien suppUer ans mota qne je ne tronve paa 
pour vous exprimer comme je le voudrais, tous les sentimenta 
qne vons m'inapirez et que je depose tres humblement ä vos 
pieds. 

5, nie de l'Obaervatoive. M. Pleyel. 
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">3. Abbf' Klicitü de Lainenuais, 



berühmter frinzüsiscluir l'liilosnpli. dessen »Parolen el'nn croyant« 
iiiHbi'sin.den- L«t- i >[■ ■ ! 1 ■ >s; Aiiisflmn Krri'Kl 1 '». ihm ulier das Ans- 
them» der katholischen Kirche zuzogen; geb. Hl. Juül 17S2 zu 
Saint-Malo liivtagniO gi-ii. *'«l>r. in Paria. Er stand seit 

1834 mit Liszt in intimem Verkehr und gewann anf ihn grossen 

Monsieur Monsieur Liszt. 
Preaatie. Hotel de Paris, rue Richelieu. 

J'irais voua oheroher, mon eher Liste, si je savais ä 
quelle heure on vous trouve. Cboisiaaez demain celle qui 
vous conviendra le miens, je aerai chez moi pour vous. J'ai 
les plus inauvais et les plus desagrtiables portiers du monde. 
IIa sont pr^venua qoe vous viendrez demain; mais, en tont 
caa, quoi qn'ila vous diaeut, montez. 

Je voua ombraase de eoenr. 



Dimancbe, 3 Mai [1844]. 




54. Josepli d'Ortigue. 

ce IS avril 1845. 

Mon eher Liszt, 
Je ne veus p.iB laisser partir le paqtiet de Massart saus 
y joindre un simple souvenir. Je suis bien Sur qne, qnel- 
qne se'pare's qtie noua soyona, notta nous trouvons a oertuBB 
moments riSunia par le coeur. II est des ebosca qne Ton de- 
vine sur un simple mot, pour peu que I on ait la connaiäsance 
(Ii; Ri'itainj carfidtVes ot Tintelligence de Tarne. C'est donc 
aur un simple mot (et ce mot u'etait \ina nne indisertitiou) 
qne j T ai deviue" ta position aclnelle. Soia bien stlr que per- 
äonne ne s_vmuatlii;e plus que mui avec de semblables pre- 
flceupations. Je voiidrais etre du nombre de cenx parmi tes 
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amis, dont laffectioii pent t'oflrir nn de"dommagement ä tou- 
tes tes peines. Mais ce deriommagement, tn dois le trouver 
deja dans la tendresse de tes cbarmants enfants. Moi auaai, 
mon bon Franz, j'ai eu derniürement bien des ctagrins. Et 
ces chagrins, iu ne penx paa en preaaontir la natura, ear ils 
appartienacnt ä uue nouvelle phase de mon esiatenee qu'il 
etait impossible de priivoir. Si je ne t'iScrivaia paa cotto 
lettre i-.ii courant. je l'en dirais pniil-i'l.re hu taut, peranadü 
qne de pareilles douleura treuveraient im Mio dana ton ärae 
si imblf «t si i'lcvrr«. rji Iii hhj ri'poiids, ne f;iis rmenne Il- 
lusion ä eeci. J'ai en aussi bien des contrarictes, d'un or- 
dre bien inft'rieur saua doute. J'ai fite trompe d une ma- 
nicre inäigne par ces canailles d'E . . . qni, apres avoir 
annoneß mon livre, ouvert une sonseiiption, ont lini par l'a- 
bandenner, de aorte que j'ai ötö mis en avant et que j'ai 
l'air de reculer. Vous aavez, ce livre pourrait me faire 
nutbue honueur. — Dn reste, tout cela n'est qu'une simple 
iH)iifr;iri^li ; en Mim]iar:nsiin (Iii ri.'stc. Mais je pouvais y 
trouver une dittractiott utile. Qnand je pense a tout ee que 
j iü vn, senti. «prouve, je me trouve dejä hien vienx. Et 
eependant, je voudrais Strfl plus vioux encore. Tout pasae, 
et fort henreusement. 

Notre hau et excellent ami de Lamennaia a £16 bien 
aontTrant tout l r hiver. Cepcndant, i] a travaille; il a terminü 
son 4 6 vol. de la philosophie et fait ä pre"aent un travail sur 
l'Evangile. II t'aimo toujonrs beaueoup et se moutre tri!» 
sensible aux Souvenirs que tu sais lui donner de temps en 

Adieu, bon Liszt, l'aunee deliriere a pareille epoque, tu 
ijtüis iei. et j Otaiä talni«. et ti-anquillo. Je vouiirnis bien 
t'avoir anpres de moi, car tu me ferais du bien. Ettcove 
une (bis, pas une allusion ä ceci dans ta r^ponse. 

Adieu, je t'embrasae bien affeotueusement et suis ton in- 
alterable ami J. d'Ortigue. 
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55. Pierre Eranl, 

! hff der U^niJsiuwn I'-n-iscr fi/ivicf- HiLriViit'nlirik . Bei). 17;<i>, 
gost. 1$. Ang. 1855. 



Mi 



bedeutender frai 



Cher et illustre voyageur, 
J'apprends en arrivant it Monce:iu qne vous arrivea ä, 
Mftcoii. Je viendra! vous enlendre samei/i. Donnez-moi rfi- 
manche ä Monccftu avee M. de Kirch n;;iy er a'il c;r avic von;. 
Xous diuerciua ii 1'lieiii-td qiiir vom iouilrez. Ou y vient en 
uno demi-houre. Vous savez combien vous y etes aim.6 et 
däsire" aufant qu'admire'. II n'y a pas de piano. Mais c'est 



jus qu'on veut et eo 
Mille atlacb erneu ta. 
Mäcon, 21MailS45. 
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j7. Alilie IVlicid! ili> Laraeimai^. 
Vons vons trompez beancoup, toon eher Liszt, ai vons 
pensez nue qui que üb soit put rruasir i'i me domier lies pni- 
veDtions qui vona aeraient defavorablcs, et peraonne certaine- 
ment ne l'a essaye 1 . Mab il est possible que j'aie SM imlis- 
cret en vona parlant lo premier de choses dfilicates, et vons 
ne ponvez paa etre en moi ponr y jager rnes intentions. Ne 
eraigne/. paa, au resto, unu seconde indiscrt'tion do müme 
sorte, el soyez persuade de la conviction ofi je suis que tout 
ce que vons ferez scra bien fait. Tont ce qu'on peut sou- 
haiter de boo. ä quelqu'nn qu'on aime, ja vons le souhaite 
de ro3uri). 

Paris, 23 Mai 1S15. F. Linoennais. 

58. Mario Anne Elisa de Lamartine, 
geb. Birch, die Gattin des Dichters, geb. 17U5, gest. 21. Mai 1663 

:Wol Moneeao, Ende Mai 1345.] 

Monsieur, 

Vons rendez mag nifiqnement a Dien lea dons que vons 
avtv. re<;us _ e t vous f alt es partieiper (uns les genres d'in- 
fortune anx dem grandoa conaolaliona qno eertains hommes 
aont charg^s ük disiribuer aux autres, le ge"nie et la charite". 

Permettez-moi de vons remercier au courant de oetto belle 
miuiiticeGce dont le cteur de mea pauvres prote'ge'es eipri- 
mera mieux encore la rccontinissauce. 

Vendredi. 




I] Lifzt's Erwiderung siehe: La Mar», F. Lim'» Brie ff, I. Nr. 45. 
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. r )!t. Alphoiise de Laniiirliiie. 

Mon olier Orplide . J'ai ecrit enfin ein«, ou six lolus de- 
Mais, reflosion P fiiite, je n"ose les onvoyer. 11 ne faut pas 

prfiter » !a i-nioifiTiU:. Lr Snire veiit <|Ue Ich lio pö pelili- 

qnos soient prosaiques, mCdiocres et cnnnyenx; ccs trois qua- 
llige ne concerileut pas avcc des vers iiii'einbellirait votra 
musique et qui popularisont votre nom. Restons donc dans 
la sphero de la poliliqiie et taisonä-noiis. 

On parle toujimrs avcc eiithoujuisnie de vous a Mäcon et 

7 Juillet [1S45]. Lamartine. 



HO. liiacoino Mcy (.tIh-lt. 
S r Huchwoli Ige boren dem Üroasherzogl. Wcimar'schen Hof- 
I;:i|nrllmt'iiiif;r. Kitkr Herrn Liszt. 

Illustre confrere, thourer Freund! 

Die Königin von England wird auf Ihrer Reise durch 
Deutschland einige Tage an den ltheinufern zubringen. Unser 
Künig wünscht die Naturgenllsse, die die schöne Gegend dort 
bietet, mit Kunstleisfungen a b vi coli sei u zu lassen, die des 
Wirthes Ii ml des (ladli's würdig iiml. Ith bin beauftragt, 
einige li.ifcdiu'oi'K' dort zu diesem Zwecke zu organisiert und 

a'.i.-f.'i'/tii'l:in'fsli'[i lil'iisller zur M i I wirk im g einzuladen. So 
wende ich mich natürlich zuerst mit an Sie lind frage Sie, 
theurer Freund, ob Sie uns bei diesen Unterhaltungen die 
Stiil/.e Ihres herrlichen Talentes gewahren wollen. Koch ist 



meine Aufforderung au. 1ha Beel Lnven-f'Yst bringt ohne- 
dies in diese Gegend. Ihr Käme, Ihre Leistungen würden 
eine sichere Beisteuer sein, meine Aufgabe glänzend durchzu- 
führen, aber diese Zeit wird auch gewiss für Alle, die daran 
ThoÜ nehmen, eine interessante und angenehme sein. Geben 
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Sie mir, tlii iin 1 ]' l-'rccmL , fliii 1 woitili^licli bejahende und 
rasche Antwort'). Mit stets gleicher Bewunderung Ihr 
treit ergebener 

Berlin, den 7. Juli IS15. Meyerbeer. 

Wegen einer kleinen Augenschwäche bin ich gonothiget 
diese Zeilen zu dictiren s ). 



61. 0. L. B. ffolff, 

Improvisator und SchriftsMler, |:tdi. 2(<. Juli 17!i!i i.n Altona, erregte 
Ciootlic's Iiiktosf« und ertlich 1 S2Fi rinr (ij-tuasisialiirdfcsaur in 
Weimar, 183!) au die Universität Jena berufen, starb er daselbst 
am 16. Sept. 1851. 

Cher et bicuveillaot amV. 
Votre lettre port« iin tel partum d'nmildd en soi que. le 
jour oü eile arriva, tout mon ermitago en fnt impi^gne. 
11 y a <;iit!lf| uu clioss de si ^raeieux d:ms Völro bonie qui 

Mon äme a bien souvent voyage av«c vuils, et mon Phanta- 
sma vous a snivi it l'Alb&tnbi-a aussi bien qu'anx rives da 
Manzanares et ä la diwe Liiboa. Tandis que voua nvez moia- 
sonne" des Sauriers et fait nne rdcolte comme ai ce nViait 
que du foin, j'ai un pen gland ä Vionne, oft j'ai trouvö 
beancoup de bons Souvenirs de vous. Fischhof, Lövi qni m'a 
donne" le oacliet avec votre portrait. cornme gage da plaisir 
reeiproque que nous avons trouvö a eanser de vous, etc. etc 
Enfin vous voilä de rotonr en Allemague, et je compte les 
jours. Si ce u"est totalement impossible, je viendrai sinon ä 
Cologne, du moins pour le 11 k Bonn, d'oü j'ai rer;u nne 
invit.ition bien aimable et presquo obligatoire du Comite" a }. 

Je n'avais aueune idiie que ma Cantate vons plüt, et en- 
core moins que voua l'eussiez rnise en musique 1 ). Qnant a 



1- I.iHit. der -lü-j lioetliDveji-Fust in läeoi vom 11.— 13. Aug 
1t S[ii>lir lilj^cnli-i'linl dinfc-iiir, l'ulgle der Einladung. 
2) Nut diu S'aclisehrifi ict im Orificii cigrsihimilig. 
II) Für das M u-ikfeHt lud K-ichiilliing der Beethoven- Statue. 
4) Tost zu Liszt's Beetboven-Cantate. 



moi, eile me parait malt, et j'ai eu mfime comrae de l'epon- 
varire, cn sijip rt-iiiiiit ipiVlIf- parait rait t-u public suis vos ans- 
pieea. Du tempa du ■ Freischütz«, il parut uno caricaturo 
fort spirituell : la vitrge Marie montant .111 ciel, et y portant 
un enfant fort rabougri et laid: Maria von Weber et son 
pofete Sind; oola sera la müme choae avec nous. — Ce qni 
ne me plait pas surtout, c'est le conimeGeement de la Can- 
tatc; j'espöre, je snia preaque, qne vous qni avon tant de 
lir.Hini'ä id^ts — M r Liszt etc. lient Magasio d'idöea en gros 
et en detail pour tout [0 mondo — avez ou la bonno idee 
de le ebanger. — Mon ami, vous qui fites poete au delä du 
bout des onglos, vous auroz coitainement ehängi? co qui no 
vaut rien et cela me console. — 

Lo Iiji'cduur 1k 1 X Hhtifrirti- '/.lirita;/ parait ä Lcipäic 

et st! riipand en 1 li,0[JO exeinplniri;»] pivpare 1111 lung avti'du 
illuttri aur la BeethucmßHs pvobalj! erneut ee aera moi qni 
en redigerai le toste) et voua fait demandor si vous vonlez 
lui ci5der pour ee but la musique de votre Cantate (Clavier- 
Aiiszug pour l'y joiadre. ■ Naturüüoracnt c'cst tont a. vous 
— daa heiaat. er stellt es ganz und gar Dir anheim — de 
lui inipiifci' lea conditinna. et Li snuiu chnse q u'il demande, 
e csl d avnir In mnsiqiii?, au plus taril : quinio joura apröa la 
l'Ote. ■ ■ l J lusicurä p'jviiu^ en boia smir dij.i ücSärvtea pour 
Crl arlidlc. — Vcuillnü lui ilrrire iiitiinv/iii/t inmi im =si ebe 
lo consoli, o un no che lo disingannU — ou bion veuillez 
me cliarger d'etre votre aoere'tairo aupres de lui — j'eapere 
der Herr wird seinen Diener loben. Mais ayez la bontd de 
hätor votre r^ponac. 

Je vous envoio ci-joint une lettre qn'nn maitre d'e"cole 
aus environs de Nürnberg in'a prio de gantcr jusqu'ä votre 
retour, .l'y joiiii Hü o\empl:iire de la Dii»imcr.iluntir; le 
vrai eieiiiplaire do düdicsilion qui: ju n'ai pafl voutn osnoser 
par vanite" d'autenr, aus avaniea de la poste, ae trouve dore" 
sui' triLiiehc dait.i v-:i[n; I!iuU<Jllu'.-i|iiü Weimartenne, qne j'ai 
[■clisrii-iiäi/mrtiit sni lti : t- . et nieme, sauf votre permisakm, nn 
peu augm.entc"e. — 

Je me suis jete dans la satire [Humor] et j'ai dorit nn 



lo:ig jk-i'th',- : i-l'liijbiis malad« o« liacduis au Allf- 

rnagne« qui fuatige loa torts et lea travera, ii droito et ä 
gauche, et qui j'eapere, vous fera nie pendant cet hiver — 
qui sera pour moi la saison par exaelloDeo. 

Vona avez jet6 un charme snr le jeune Graud-Duc; tou- 
joura quand il m'a vii, il ira park; qua du vous, et il a brüle 
d'impatience d'avoir des nouvelles du vona pendant que vous 
6tiez en Espagne. — Lui avoz-vous iScrit une foia? Je croia 
qu'une lettre de voua aerait comme un royauma canqiiis puur 
lui. — II tient villeggialura ä Ettersburg. 

Adieu, mon ami taut aimc"; von? ('las ] r mni ctimui!' 

une femme adorße qui me rand ma jeuneaae. C'eat senti- 
mental, maia c'eat vrai — et pareo que c'eat vrai dana la pro- 
fondeur de mon äme, que Diable m'impoite que cela aoit 
aentimental! — Tout et toujeurs a vous 



Jena, 11 Jnillet 1S45. 




Si cotle lettre vous paralt trop iougue, ne lisee que ee 
qui eat aligne'). 

62, Frangois Joseph Fetis, 

der li'i^li:iiL^['H(!tici].' mni vi'iiliisnu: iruij/üsiscl;« ?1 usLU lti-1 i'l i itv- u:id 
Ant..jL- ili-r .lii(>Ki':ili;iii' iijjiwv.-rllo lies .lhisicitfiis . 2.'.. Mii™ 

1784 zu Mona, war erat in Paria, sodann seit IM3 als Directur 
des Conaervatoriuma und Hofkspf'.llmciatat in Brüssel tliätig. wo 
er am 26. Märs 1871 atarb. 

Brniclles, le 17 Jnillet 1845. 
Cher Liszt, depuis i:'.iu je vous :ii vu, vuus vous Ctcs 

raaaaaie de gloire, et avea ajoutß de nouveaux fleurona ä 
votre couronne de triomphateur. Je vous ai auivi avec tout 
l'interet' de Familie" dana vos couraes lointaiuea. 

Maintenant vona allex vons moutrer soua un antra aspei ; 
c'est, je suppose, da la grande muaiqne que vous alles nous 



i D. i. der die • Illi:strirlt Zeilurip in-irrffi-iuln Passus 
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donner dau- votn; Canintf ponv l"in:ni-iiiratinn Je hi, süttui 
de Beethoven. Jo nie rvjouis d'.-tre qipele ä entendre ce 



dant les vacauccs du mon Conaervatoire: ce Sera pour nous 
(gut nlaisir de commeneer uotre voyage pur reudre hommage 
ä la memoire d'un grand homme et enteudro de belle mu- 

Edouard 1 ) atirait hien vonln reiulre Cfmipiü d-.im l'Indi- 
pemltmee de cette feto solenneile; mais il craint de ne pas 
tronver ii so loger dans la petito villa de Bonn, qui sera en- 
combrie d : i-trangers : ue pourriez-vons pas lui procurer une 
hmtation qui lui donnerait le droit d'aasisler ans repeütiODS 
et d'etre place de m;init:re ;i lout voir et tont entendre V 
Vous lui feriez graad plaisir. 

Adieu, eher Liszt, ou pltitöt, au revoir prochain. Je suis 
tout h vous de cteor 



63. Franz Diiigelstcdt, 

;:it!i"'li t D:.-':i!m- iiii.l l")r:'-nuU nry. sf,b. M: Juiii IS14 zu tlalsdorf 
i» [Jessen, aiitaiiglicli Lelirtr, wiird« l>s:s lüliiiiiLin/krif in Stuttgart, 
;s."i(l Intütidiiut (äus l],)l'tlu\ni:rf tu Mi!m:lu:ii, unil lfe;>7 z-jni Weimarer 
Generalintendanten ernannt. Ala Genoral direetor uor Hofthenter 
in Wien baraniäirt, starb er daselbst 15. Mai 18S1. 

Hab' Dank, Bruderherz, für Deinen Brief vom 13. d. und 
Di'in l.irrt. das itiin tollte. Meine l''run-; t'icuf sich noch, 

I VelW Solm, Miisikäühriflüti.-lk'r ;uul lüblinthekai' in Uriissül. 
2) Er hatte die Sängeria Jenny Lutzer geheiratet. 
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mehr beinahe wie ieh selbst drauf, es nächstens öffentlich 
vurzu führen in einer \Vnhltliii:i:_ r krits- Akademie. I'iiusl weilen 
ist ihr Geaang wie der meine verstummt, am Krankenlager 
des armen Kindes, das uns kaum erhalten bleiben wird. Du 
verstehst solchen häuslichen Schmerz eben so gut wie den 
Weltschmerz, um so besser, nenn Dich meine betrübte Mel- 
dung noch in Paria findet. 

Bier alte Stille. Wir spinnen uns ganz ein, meine Frau 
in Wünsche, die nichl immer die allevliiyalsieü für Schwaben 
sind, ich in Arbeiten und Plane, unter welchen unsere Oper 
nicht der letzte. Vielleicht übenvisclr Ich Dich bei jiächslem 
Wiedersehen schon mit allerlei Linien. 

Mit Sehilling 1 ) hab' ich doch bei schicklicher Gelegenheit 
angeknüpft, et je ne m'en porte paa plus mal. Merci de 
l'avia. Er wird hollentLiirh unseren Hesucli in Ilcchingen ein- 
mal zur Ausführung bringen. Bia jetzt kam keine Ordre. 
Desto besser, so wartoten wir erst das Kind ab. Tausend 
Dank für Deinen Brief an den Fürsten, de» ich jedes Falls 
selbst Ubergebe, nicht ohne Furcht, dnss Dein geistiges 
näleiiient von mir -u -cluiieicheiliäft r? ui , dass midi S. Ii. iiieliä. 

erkennen werde. 

Eine Kunstreifertruppe beschäftigte in den letzten drei 
Wochen die .Oesellschaft, so, daaa ea überall nach Pferdc- 
dialogen roch. Nur der Pferdefuss fehlte, leider, in den Sa- 
lons. Der -süsse Pöbels that indessen für Kunia-'^ Hchtt'ürinen. 
Chacun a son goüt. Seulement le mten. personne ne l'a, et 
ca commenee ä me gener quelques fois horriblement. 

0. L. 1!. Wulff trumpft in Curamla's >Grcnzboten- Deinen 
Schindler (lies: öcorcheur; famos ab 3 ). Sonst ist die deutsche 
Presse — die deutsche Presao. 

1] Huaikscbriftsteller USUS— 1881), der auch eine Biographie 
Liazt's [HU} verüfTcnttichte. 

2; Hnuptstifter der Deutachkstooliken. 

3) Beim Beethoven -Fest in Bonn, d. i. bei Enthüllung der 
ISeetliovou-Statue, die Liszt's Gmssniuth zum grüasten Theil ge- 
stiftet, hatte, war Swii.itller. der Beethoven-Biograph, der im aus- 
schliesslichen Besitz der Bcetlinvei-Tradilier, zu sein vermeinte, 
gegen Liszt anfgetreten. 
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Ich fange aneb wieder :in /.Ii *e Ii reiben. Mit iL')- Köl- 
nischen, sich iSi'lilii-kiiiR enejiifriit lial. bim',' ich nun Kri- 
tiken und Correspondcnzcn an. Ich mtiss und werde ein Or- 
jfan darin haljen, ein mächtiges. 

Souvcnez-vous tiuo ce que j'ai vons l'svez aussi. Et si 
je ne possede point d'ailes pour vous porler aussi haut qua 
vous la meritez. j'ai du moins une plume dont vous ponrrez 
disposer. Hnllo mich au oourant mit Deinen Wünschen nud 

Hie Medaille schick' ich Dir, sobald ich Dich im Hafen, 
in Weimar, weiss. Kach Pari- machl es wegen Zoll, Decla- 
ratiou pp. au viel Umstünde, dort wie hier. 

Bist Du noch in Paris, so lasse hie und da als guter 
Säemann meinen Namen fallen, bei ,!anin, Dumas et autres. 
J'aurai la rtfcolte, löt ou tard. Ich fühle doch, dass ich 
hier nicht sterben kann. Ach, und leben gar nicht. 

Die Idee dos Fürsten, seine Erbschaft durch die Presse 
zu jagen, ist mindestens viel edler, als dnreh die Gurgel. 
Sie gellt mir nicht aus dem Kopfe. Combinez avec ses 
rcssourees et les vökes et les nötres im Journal a Berlin: 
La llevue Allemande. J'cn suis, feuchez-lä! Die Prinzess 
und der Prinz von Prciisscn, vielleicht der König selbst, 
würden sich durch Dich imurcssiren lasaon: mehr ist nicht 
nüthig, mehr nicht einmal gut. Kons aeriona dans lc beau 
centro du muuvcment de l'Alleiiiacne politique, litttiraire, 
sociale , places entre Paris et Vienne .... Ks wäre famos. 
Du hast Recht: wir zwei gehören au Einen Karren, und 
Gottlob, es stecken deren genug im Dreck, um noch auf 
einen rechnen zu dürfen. 

Lobe wohl, sei heiter und fleisaig. und bleibe unter 
Vielen hold und gut Deinem tretiesleti Freunde 

27, Oct. 1845. 

Stuttgart, afin que vous n'oubliicz pas lo nom! Alles 
Schöne und Herzliche von Jenny an Dich, von uns beiden 
durch Dich an Madame K — i. 
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i carta biauea fliinl. Mögt'ii SU' sirli In-uiidlii-h 
fühlen, meine Bitte zu berücksichtigen und ta 
n Schatze Ihrer Melodiecn einige Derlen für mit 
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1 1 1i bin ferner so frei, einen Brief für den Ihnen gewisi 
bekannten Dichter Georg Herwegh in Paria einzulegen nnd 
Sie um gütige Besorgung zu bitten. Ich weiss seine Adresse 
nicht; wäre dies anch bei Ihnen der Fall, so ist sie leicht 
bei Brockhaus & Avenarius oder bei H. Heine zu erfahren. 
— H. Heine! Da liegt mir schon wieder Etwas auf dorn 
Herzen! Ich möchte ihn so gerne für mein •Rheinisches 
Taschenbuch« interessiren; ich bin ihm fremd, habe sogar 
einmal gogen ihn geschrieben: was thut das! meine Sache 
ist eine redliche. Sie sind sein Freund : wie leicht war' es 
Ihrer Vermittlung, ein Gedicht für mich zu erbitten! — 
Nennen Sie mich mir nicht iinlioscheidcn, verehrter Herr und 
Freund. Sie selbst haben mich so dreist gemachl Viel- 
leicht wird mir einmal Gelegenheit, solche Liebesdienste 
erwiedern zu können. Mit der wärmsten Hochachtung 



fiö. Franz DingelstetU. 
Cher excellent, 
Den 19. d, M. ist Kiemer zu Weimar gestorben. Gott 
hab' ihn selig: er war ein langweiliger alter — . 



insonderheit nicht, was Du mit Franz v. Schober vor hast. 
Unbeschadet seiner Hoffnungen und Deiner Ansichten, meine 
ich also, nur ganz unraas.sgelilieh : Weise für die Stelle des 
Oberbibliothekars in Weimar auf mich hin. Durch den Erb- 
prinzen, Müller, Ziegesar 1 !, durch wen Da willst. Wenn man 
mich ruft, so gehe ich. Melden kann ich mich natürlich 
nicht. Das Geschäft verstehe ich durchaus, und die Person 
kriegen, -if, drein, auch nceli ilas Talen! mein er Frau, (Iii' 
für die Gesellschaft dort eine Acquisitum wäre. Hier bleib 

1! Weimarer Intendant. 



Ihr ergebenster 




Ich weiss nicht, an 



Ersätze denken wird, 
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ich nicht. Ks ist mir zu >gemUtblich«. Ich muss wieder in 
den deutschen Norden, wo die Menschen Nerven haben nnd 
Blnt. Auch stellen sich unsere allgemeinen, politischen wie 
geselligen Perspectiven so ungünstig, dass ein gescheiter 
Mensch wohl thnt, auf zeitigen Rückzug zu denken. Mein 
Plan ist: 

1. entweder Uber Weimar nach Berlin, wenn dies mög- 
lich, oder 

2. mit Dir in Weimar, um dort 

a) mit Weimariseher Tradition und Hohenzoller Gold 
die Zeit der •Hören-, des »Merkur« in einer guten 
deutschen Revue heraufzubeschwören; 

b) mit Hilfe meiner Frau Deine musikalischen Inten- 
tionen dort zu fordern ; 

c) einst einmal das Theater dort mit Dir zu Übernehmen ; 
es ist just klein genug, am etwas Grosses daran» zu 
machen. 

Dies meine Ansicht. Sag" mir die Deine. Ich brauche 
Dich nicht erst um Discretion zu bitten; es bleibt unter uns. 

Meine Oper für Lindpaintuer ist fertig; er ist eben darau 
sie zu vorinstrumentiren. Das neue Theater soll im Mai er- 
öffnet worden; wird aber wohl statt Lenz im Herbst drans 
werden. Keine Prima Donna nnd keine tragische Lieb- 
haberin, da mein Vis-ä-vis abtritt von den Brettern. Auch 
sonst nichts. Der Kronprinz ist in Venedig, vons ne saurez 
qne trop töt ponrqnoi. Prinz Hugo kommt morgen wieder. 
Die Glocke tönt nicht mehr, sie schwebt nur midi — über 
dem Abgrund von Sein und Nichtsein. 

Hainen ersten Brief hast Du erhalten? Neipperg sagt, 
Du gehest Uber Mailand nach Wien, oder umgekehrt. Drücke 
doch los mit der Oper; in den Zeitungen hilft mau schon 
nach. Und dann gleich auf unsere Nibelungen los! 

Wollte Gott, wir fanden uns auf länger als 14 Tage zu- 
sammen nnd durften einmal con amore an einem Strange 
ziehen. Ich bin des Wandern« eigentlich satt; wärest Du 
es aneb, so thäten wir am Besten, uns in Weimar zu setzen 
und dort Kunst und Oes ellschaft zu rufurmiren, warum nicht 
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ancb gelegentlich ein bischen den -Staat' — voilä le grand 
mot Iftchö! 

Mit Hen und Mund der Deinige 
Stgt 30/12 45. Fr. DingeUtedt, 

Allee Schöne und Freundliche von Jenny! 

06. Hodor Berlioz, 

der Repräsentant der i'rmisiiäiricki'n lioiiKimik in der Muaik, Vor- 
kämpfer ikr Piii^i'iitiiimiiuiik. il:ib«i seimcH Instrunientationagenie 
und geistreicher Schriftsteller, geb. jl.Dec. 1SÜ3 zu C0te-Si-Andr6 
;Dep. Isere). Schüler Iicrnistc, mit dem >prii de Borne« 

gckiiint. itulim. :vk' uadiiiuh ivirdi.'rl'.oh [Jouisciikmit, Ustcrreidi. 
England, Rusiilmni, und huLtv ^eitim VV'nlitj^itz in Paris, wo er als 
Bibliutliuksr am ConBervatorium am 8. März 1800 starb. Liazt 
stand er seit 1832 freundschaftlich nahe. 
Monaienr Liszt, Hotel de Londrea, Vienne. 
Mon eher Liszt, 
M' Hanslick qui te reiaettra <:<:i fr.iclqui.-s lisncs est un 
charmant jeune homme plein d'tnthonaiaame pour les gran- 
dos choaes muaicales et qui <icrit aur l'art eomme on ttarit 
quand on a de l'ämo, du ocour et de l'iotelligenee Je 

dit ici quo tu viendraa ä Pr.iguo Sans peu, maia comme 
il sc pourrait que- malgn; notre attente tu manquea oncore 
lon entrte, curame Ici acteiirs trop oeenptis dana les coulia- 
aea, si tu veux profiter de ton retour pour mo faire connsi- 
tre enfin ce mysltfrieni mesBago dont tu es Charge" pour 
moi, l'oecaäion est exeellente. J'ai appris seulement ii mon 
retour iei que tu na^cais ilans ks coneerts <i( par Suite danä 
lea Ducats et les ovalions. — 

Qnant ä moi je reconcerte au th&ilre Mardi prochain 31, 
puia nous mouterona le Romeo dana la aalle de Sophien-Insel 
et je parlirai pour Brunswick 

Ii Der berühmte Wiener Musikkritiker war in Prag (1825) ge- 
boren und studirte zu jener Zeit Jura in Wien. 

2; lierlioz hatte zuvor in Wi.iti. Prns. I'pst , Breslau Coneerte 
gegeben und bereitete in Prag mm dia Aufführung seiner drama- 
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Adieu, pnisqne le proverbe s raison et qne [es montagnos 
hs se rencoatrent paa, je te aerre l;i miin par-dessus In 
plaino en t'assnrant de nouveau de ma vive et aincere af- 
feetion. 

Pragne, 26 Mars [1846]'). 

P.S. J'ai ecrit dem fois & Ernst 2 ), 
demande-lni dono s'il est mort! 



67. Cristina Fürstin von Belgiojosu. 

Milan, 12 Mai 1846. 

Mos eher Liazt, 
Voas avez beau etro le plus Celebre des morlels, impoa- 
sible aujourd'hui, tant lea tetea sont ä 1'eDvera, de decouvrir 
ou voua Glos. Cela me desole, vu quo j'ai daus mon tiroir 
le plus bean Nardttnapale du monde, fruit des labeurs et de 
l'i'äclavajru dt.' uo Tinjrnc: purlc :nic]in:l Ju iii'ünis d'abord ;ulrf;ss( : i:, 

voua avaiä dit un jour quo la priaou av.iit eoupe lea aileä ä 
mon rossignol, lequel oe pouvait ni prendre ni remplir auaun 
eugagement lilteraire dans la Situation oü il se trouvait. La 
persoone qui m'arait transmis cette declaration avait mal 
compris et a'e'tait encore plus mal espliquoe. Mon pocte 
faisait de la modestie et rien de plus. »Je crains de ne pas 
reusair«, disail-il; »comment se livrer a un travail d'imagi- 
iiiition sons coä vcrroiiä e,(c. etc.<-; ff l'ii>!..'rpn''!d tr:iduisit: 
>ditea ä la Princesse qne je ne puia tcavailler-. firef, il 
sortit, son manusorit aohevö dans sa poehe, et beauoonp de 

satisfation dans le c<eur, cur je lni avais aunirace <]UO aon 
manuserit lui vaudrait *> millu francs, ot cette BOrume dao- 

tischen Symphonie >Roiueo und Julie < vor, diu am 17. April statt- 
fand, nachdem Liszt am 15. die (ieueral|jrobe geleitet hatte. 

1} Don meisten der vorliegenden Briete Berlins' fehlte die An- 
gabe des Jahrea und Monata, in denen sie geschrieben wurden. Sie 
waren oft mühsam genugr lioraiisziitiudeu. 

2) Der gefeierte Viol In virtuos. 
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seit devant ses yeui. Je vonlus vous l'eeriie tout de suito, 
mais ofi vous trouver? Voilä uu mois quo noua interrogeous 
uon pas lea eckos. maia tes marchands de musique d'alen- 
tour, et peraonne ne noua eclairo. Eutin et eil desespoir de 
cause, j'adresse oette lettre ä l'aucienue adresse de HP 6 Bel- 
len!, dans l'espoir qu'elle vous la fasse parvenir. Si ce!a ar- 
rive, eher Liazt, faitea-moi savoir sur-le-champ h qui je 
doia remettre Sardauapale et qui doit nous compter l'argent. 
Si cela est pnssible. faitea quo las deui livraisons se auivent 
de pri-s. car le lieu oft mon pauvre ami vic:nt de ps.aaer uuo 
annee, n'est paa le Ptirou, et il en est aorli bealicoup plus 
jnuivrc qu'il n'v litaäi untre, uu qui n'ötail pourtant pas tres 
faeile. 

Je ne vous parle pas de uos affaires parce que je me 
souviena que voa aympathiea De sont pas aveo nona, et d'ail- 
leurs, parce que le temps preaae. Ecrivez, payez et n'oub- 
liez pas votre 

amie Christine Trivulce de BelglojoBO '). 



68. Fürst Felix Lichnowsky. 

Sagan, ce Ii Sept. 1847. 
Mon eher ami, il n'j a rieu d'auasi bete que les affaires; 
il ue faudrait jamais en avoir. Aprea avoir passe 3 mois ä 
m'oeouper des affaires d'autrui ä Berlin-), je suia reveun ii mes 
foyera m'oeouper dus affaires qui nie ciiiicernaient plus particu- 
lieremeiit. — C'ust irt's peti poetique. eela resscmble fürt peu ;i 
1a \ii qne je tneaais oo lä-lü-lMl. inaiä eoßu c'est fort 
utile. Touter.<:s ces «flaue* m ool jeue le mauvaie lour 
de ine faire remettre ad calends* ^raeeua nia repouse a vo- 
tre lettre de Connsntinnple <lu :i JuilltT Von» dltes >si 
votj me repnndez dnns le couraiit de ce moiu. tidressez a 
Odeasa-. Le ; s de .hüllet, d Aoü et celui do Septembro 

] hie Antn-nr: auf dienen »rief eiebe .l'iKOi l.ieif» Brief«. 
II Nr t-.| i. ,. I .Kipte iirt icder 'liiai linger* Zeil mit 

tluai l.'l:iu. di-j in J teile stuln-ndf "pur - S:inlaii;ipal- ?.a cnmpouireri. 

•J 1 Beim pienaaiacliun Landing. 
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sont passes, et ja ne vom ai pas repondu. Oü donc adrea- 
ser anjonrd'bui ma lettre que je voudrais bien savoir entre 
voa mains? Je l'enverrai tont Liniment ä Odessa, et si voua 
o'y fites plna -celebritate sua sat notus« eile saun bleu voua 
trouver qnelqne part. — Je voulais vous dire avant touto 
chose qne je raste cet hiver chez moi; qne je auia enchantö 
de vons asvoir ä Weimar an mois de Janvier; vous aavez 
qn'anjonrd'hsi on va direetement en cbemin de fer de Krzi- 
zanowiti 1 ) ä Weimar, nous y sommes donc voisina. — Je 
viendrai vous voir ä Weimar, — - nous irons ensomble passer 
une semaine ici, dans ce bean chätean; la chatelaine me 
Charge de vous inviter ausai graeieusement que possible k 
venir la voir; et de lä nous viendronn chez moi. Eorivez-moi 
bien exaetement le jour de votre arrivee i Weimar et le 
temps qne voua y passeroz, aiin qne je pnisse faire mes ar- 
rangementa. Nona causerons de tont es choses entre dem 
bonteilles et plneieurs cigares. — Quant ä la Flaoa pensio- 
nada de Carloa 3", de laquelle je voua ai parle, ce n'est 
paa ä Piimocente Isabelle que vous la devriez, maia bieu a 
son cbevaleresque rival. — ■ Lea tnres aoot des cuiatres; ils 
ont promis tont ce qu'on a voula et n'ont rien tonn. De- 
pnis qne Cheoket Bey est parti de Berlin, je n'ai plus enten- 
dn parier de lni. Je desirc que cette lettre vous parviennc 
et vona conjnre de ne pas vons venger par votre silence, 
maia de me dire tout d'abord al vons aongez oncore a faire 
votre Service ä Weimar, ce qni me ravirait. — Adien, mon 
eher ami, tont ä voua, de cceur. 



1) Lichnowaky'Bches Gut. Dort steht noch eiae »Liszt-ALlee«, 
die der grosso Künstler einst mit pflanien half. 




□Igilizedby Google 



Oigitized Dy Google 




Oigitized Dy Google 



69. Ludwig Schwautkaler, 

berühmter Bildhauer, geb. 20. Aug. 1S02 in München, seit 1835 Pro- 
fessor der dortigen Acadomie, gest. 15. Nov. 184S. Er hat Lisit 
mo de Hirt. 

Lieber Freund, 

Dein Briefeben kam mir durch Dorsnay richtig zu, und ich 
freue mich vor Allem über die Hoffnung Dich wieder ein- 
mal hier m sehen. Dorsnay selbst betreffend, wäre meine 
Ansicht, als sey in Anbetracht der schlechten Aussichten, des 
schweren Fortkommens bei der Skulptur, ihm, der nach seiner 
Aussage in der Malerei auf eben der Stufe stehe , durchaus 
zu rathen, sich dahin zu wenden, wo er bessere Aussichten 
hat, and eher zum Verdienste gelangt. 

Nehme Dich des Vielgeprüften freundlich an. Du fragst 
mich Uber den Stand des Joseph-Denkmals; ich kenne ihn 
selbst nicht, ich weiss nnr, (lass noch bedeutende Summen 
fehlen; Übrigens scheint mir Deine Subscription per 100 ß. 
bis zur Vollendung i. e. 4 — 5 Jahren sehr honorisoh. Und 
somit, vereintester Freund! lebe recht wohl. Stets der 
Deiaige 

München, 7/2 1848. 

NB. Was ich hier über Dorsnay sagte, habe ich ihm 
auch mündlich geratken und auf sein Verlangen schriftlich 
schon früher gegeben. 

70. Jules Janin, 

goist- und efnfluBsreiclier französischer Kritiker und Schriftsteller, 
geb. 21. Dec. 1801 m Coudricu im K hÖna- Departement, gest. 20. Jnni 
1874 in Paris. 

Mon eher ami, je venx voua donner uue preuve d'amitiS 
qui vous sera tres sensible, je l'espere; je vous ecris au 



main i ses affaires, 
o'est la femme que j 
commencri, choäüs f:L 



> da fond de L'äme, 



ses haines cachfe a couru coramt fa.it U Hamme. Sons avons 
vn des terreurs s'emparer do cos maisons qui reaserablent ä 
des fortereaaoa, et les hommcs los plus bardis pälir, de voir 
qnoi? Qnel ennemi est ä nos portes? Quelle bataille de 
Waterloo avonB-nous perdue? Quelle pesto? Quelle famine? 
On ne aait pas! On se regarde eperdu! Chacun intctroge 
son voiein, o'est la piaio publique qui re"pond. 

Cette nuit figarez-vons qua peioe uous dormione, et 

rtTli'S ii'tlail jms Irup . u:w heutu dir tcpi>s puar taut de 
fatignea, Doos avons et« revcilles par te toesüi, par cette 
.!,,:.. i,. .-. ,-. •:• S x v. ,- „i -mini ... S' 

Harthelemy horrible «od qui est res« dana l'orettle de 
l'histoiro! En mcme temps les tamboura ae aont fait enten- 
dre dans lo silence epouvante. La bataille de la journee a 
reeommence de plus belle, le ddsordre de minnit, ce de- 
i-ordre sombre. dans leqiiel i! est iniyossihlc de diatingner aon 
ami de son ennemi, a ajoute beaueoup a Vborreur uuiverselle. 
On se cberchait, ob s'appolait, on voyait pasaer des torches; 
on pretait l'oreille ä des voix ijui vcnaieiit du deliors. k des 
maiedieüons qui s'elevaient de toutes parts. — Comme tontes 
les maisons do la tue, les Tnilories veillaient et tenaient con- 
■ril r.'lti; i'urmi Juble <■] ici-iihUiimu oii il s'agil bleu plus 

que d'un tröne, oü il s'agit dea doatineea d'une natiou, de la 
□ation fron? aise, et ponr beaueoup de la paix et de la libertö 
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dn monde. Ce iiiom«:if-I-i a ilfi etre .-(ilBiiuel, et Ie Roi Louiä- 
Philippe. <:<: noble vicilhinl si cniellement et si sotivent 
epronve" dans sa vie, n'en a pas pasaö de plus grave et de 
plus däcieif. De oe conaeil est sorti un ministöre Thiers et 
Barrot, e'eat-ä-dire nn minist e.rc passiMe, enr dans les eir- 
eonstances präsentes, M' Mole" ou M 1 le Duc de Broglie n'an- 
raient pas dure' vingt-qnatre heures. Yoilä oü nons en 
sommea ä iiuit teures du matin , et cependant Ie rappel bat 
tonjours, on ne sort plus qn'en uniforme, lea ans rentrent 
chez oiik le jour pour passer 1b nnit an corps de garde, les 
untres veillent aa corps de gar de pour passer la nnit che?, 
I'U\ .... La ^tiiiIej ualiuuab; i'.-t divisee en deux .ipiniuiu 
qni semblent vonloir ne plus en faire qu'nne seule dans le 
danger eommun, la tronpe de ligne irresolue et dejä fatignee 
ne aait plus qtte se rendre ä l'ombre de la garde nationale. 
Helas! comme cela se brise vite, une grande societe, ä 



quoi cela tient! Nos peres n 


oiH l'avaitjnl cependaut raooufe. 


et aeus avaient dit lenrs terr 


eurä, lenrs uiiserea, leura souf- 


frances, lenrs di?seapoirs ! Et 




hemblant comme eux, et comm 
sans fond! 


e eux sur Ie penchsnt d'uu abiine 




idiots! humbles poetes! inno- 




:i eliereher des Images, ä e*crire 


des livres^ä gloser snr 1'ini 


iminu d'im miHmlrame. i'ai.-irur.- 




tes, comme nons devons nans 


tronver giorieni ä oetto henre 


:, comme nons deTons 6tre fiers 


de noa illustres travaax! La 


belle renommee que nons avons 


gagnee Iii. et quelle honte 


que taut de style ramasä!: aver; 


taut de poine, s-riit loul simplenonl Im« :t rien! 


Et moi qui me faisais u 


ne si gi'iinile feie de veus voiv. 


de tohs romorcier pour votre 


bun Souvenir, de veus faire len 


honneurs de mon hiimble mal 
livriü doat le nombre s'eat p 


resqiic Hnuljl' 5 . eler^ iiv-o".; en 




ai bei ordre! DejiL je preparaia 


mon^in le plus vtenx, et mi 




amicale causerie! Je disais ü 


qni Toulaii l'ontendre — Franz 


Liazt va venir! — Ne venez 


pas, mem aiui , ne venes pas 



— 94 — 



tians <ie bruit, dans cu tumnlte. ilans cettc tempete , dsus co 
viilean. C'üst isien. ti'i'ttü-. in:-. 1 i'i-u.-l;'t cpi v mint j demeu- 
renl, car il mo senible qua c'est une lächete de a'enfnir, et 
de qoitler une patrio en danger, m6me quand on ne petit 
pas la servir ntilement. On ne lui est bon ä rjen, c'eat vrai, 
mais on est bon ponr plourer Sur eile, on est ben pour lui 
urouver qifon peut raourir pour eile. — A chaque instant 
les nouvelles augmentent de grarite. La caaerne de la tue 
de Tournon a ele enlevee cette nuit et parmi la garde muni- 
eipale, c'eat un Banve-qni-peut ggneral. On proclame donc 
baa la dßcheance de la maison rdgnante, et tont haut on erie: 
l'ine la riforme! C'est le mot du penple de Paris, de la 
garde nationale, de l'arnn'r! Eh! que la France s'y ränge 
tont cntiftre. ltt'formons los lois, nc les brisons pas! Je 
vons e"cria ee matin, je me laisse a moi-mSrne un peu de 
place ponr vona dire le reste do la journäe. Bonjonr, mon 
ami, plaignez-noHH, aimez-moi, et reatez bien ä l'ombre bien- 
veillante, hospitaliere et calme de cette maison de Saxe ei 
remjilie de poetiques, d'aimables, de charmanls Souvenirs. 



Lea Tnileries alkieiit Ein: priseä. on est venu annoucer au 
penple que le Roi avait doinit- aa dfsmission ; M* le Oomte 
de Paris est proclame Boi , Sladame la Dnchcsae d'Orle'ans, 
liiigente. La Kitgence de M T le Dno de Nemonrs est abolie. 

Tont Paris appartient au penple , espörons que ce sera 
encore une fois, le penple de Juillet. 

Les minislres aont en fuite, nne grando responsable" 
jiöse Sur eus. 



Votre ami 



Jeiidi, 24 Ferner 
1846. 




Ministcre Thiers et Barrot! 
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3 houres. 

Samudi. Nous sommcs 011 pleine Re'iiublique — ■ lu villo 
est calme — la France repond ä l'appel de ce grand mot: 
Republique. On eleve des barricades, tont reeommence — 
et nous n'avons paa de nouvelloa de Madame la Duchease 
d'Orleana. Tont ce qn'oD sait. c'eat qn'elle a passe" la rniit 
d'avant-hiar a l'hötel Royal des Invalides, eile est partie 
ddguisee en längere. La noble Princeese qui a inangutc l'arc 
de Triomphe! On la plaint. on la regrette, et Ton crie: 
liberal 

71. Fritilricti Snuüanu. 

natioual-czechiscber Componist, begeisterter Anhänger der Liszt- 
Wagner'sehen Biehtnng, auch Plantet, geb. am 1. Matz 1824 zu 
Leitomiechl in Bühmen, Schiller von Proksch in Prag, führte da- 
selbst eine eigene Musikschule, war lSöfi— 1861 Conoertdirigent in 
Gotbunburg und, nach Prag zurückgekehrt. ItliS— 1SM Capell- 
meister am Nationaltheater. Wegen Taubheit nmaste er seine Stelle 
niederlegen, und geistesgestört etarh er 12. Mai 1684 in der Irren- 
anstalt. Seine eigenartige Bedeutung ward erat nach Beinern Tode 
allmälig allgemeiner anerkannt. 

Euer Woklgeboren! 

Im vollen Vertrauen auf Ihre weltbekannte Groasmnth und 
Oute wage ich es, dieses kleine Geistespro dact Ihnen zu 
widmen 1 ). Zwar sollt« ich zuvor nm die Erlaubnias dazu an- 
suchen; doch ungekannt, selbst im Krciao meiner Nacbaton, 
konnte ich nur insofern diesen Schritt wagen, als die Compo- 
sition seibat zeigen musa, ob sie Ihrer Annahme würdig iat 
oder nicht. Doch erlaube mir zuvor, sagen zu dürfen, was 
mich bestimmt hat, Ihre Gate in Anspruch zu nehmen. 

Von Kindheit an war ich den literarischen Studien ge- 
widmet und tnusBte, trotz meinem Drange zur Tonkunst, die- 
selbe als blosau Erholung und Vergnügen betreiben; (loch 
welch' einen Unterricht gonosa ich dariu! Iu meinem 17'*° 
Lebensjahre wusste ich weder was cita, noch i/eses ist, die Har- 



lj Sein op. 1: »Mix Mcrceiiux c;iru.(i teilst it|'ies Iiour Piano-. 
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monielebre war mir ein völlig unbekanntes Feld, obwohl ich 
dessen ungeachtet dennoch eomponirte! ? — 

Im 19'"' Jahre brach inli d'n: l-'cssiiln. die mich an die Stadien 
banden, und widmete mich mit allem I'leisac der Musik unter der 
Anleitung eines gründlichen Lehrers, dos Jos. Proksch in Prag. 
— Jetzt hin ich 24 Jahre alt, und habe in allen Fächern der 
Mosik die Stadion soweit dureh gern acht und eine ziemliche 
Anzahl von Aufgaben geliefert . dass ich eine gewisse Fer- 
tigkeit erlangte. Dneli meine Unterrichtsstunden mUBSte ich 
theuer bezahlen, und arm, hilflos, ohne Freunde, konnte ich 
erst heuer, nachdem ich mir dural i.Wentliches Auftreten und 
dnrch einige AnerkennunE meiner geringen Anlagen einige 
Conriitionen verschal)'! habe, nach emgeru Sparen einen Theil 
meiner rückständigen Schuld bezahlen. Doch wann werde 
ich die andere Hälfte bezahlen können? — 

Meine Condirionen bringen mir monatlich 12 fl ein., so 
dass ich gerade so viel habe, am — nicht zu verhungern. 
Meine Ci>:iip<>äit:inie]i haim ich nieh! r.l rucken lassen , ""eil 
ich darauf zahlen milsste, und leider so viel mir nicht er- 
sparen kann. Auch, glanbe ich, könnte ich schwerlich vom 
Cömponiren leben. Die Protektionen, die ich gesucht, ver- 
sprachen Alles, doch bis jetzt — that Niemand Etwas für 
mich. Ja, ich muss sagen, dass ich der Verzweiflung nahe 
war, als mir die Kachrieht kam, dass meine Eltern so her- 
iibL-esunkcn sind, da^s Bit beinahe — ■ Bettler worden I — 
0 mein Herr! was hätte ich nicht Alles gethan, um ihnen 
su helfen! — In meiner Noth, iilme Aussicht auf Hilfe, ohne 
Freund, fuhr es wie ein Witz durch meine Gedanken — der 
Name Liszt anf einem Musikstücke, das auf meinem Tische 
lag, bewog mieh , Ihnen, dem Ktlnstlor ohne Gleichen, von 
dessen Grossmuth alle Welt redet, Alles zu vertrauen. Um 
meine sehwachen Anlagen Ihnen vorz uff Ihren, eomponirte ich 
diese Charaktere als l te * Opus, welches vielleicht — ? in die 
Öffentlichkeit mich einfuhren soll ! 

Nun stehe ich vor Ihnen bittend, dieses Werk gütigtl an- 
lunrhmen «ml es tlriiclm ;u /asten. ' Ihr Name wird diesem 
Werke Eingang in s Publikum verschaffen , Ilir Name wird 
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der Gmnd meines künftigen Glückes, meines ewigen Dankes 
sein! Darf ich dieses hoffen? Meine Ungeduld, meine Äugst 
bis zu Ihrer Entscheidung kann ich nicht beschreiben, und 
ich bitte sehr, dieselbe nicht zu vcr schieben und mich nicht 



eine Aushilfe hafte! Es besteht dann, eine Mwdhhihh:!^- 
Artitalt errichten zu können. Die hier in Prag schon be- 
stehende zählt gegen 100 Schüler, diejenige, die voriges Jahr 
ein — übrigens sehr gewöhnlicher Musiker eiöffnoto, binnen 
finem Jahre bereits auch schon Uber SO Schiller, was den 
Unternehmern monatlich gegen 400 fl cm. einträgt. Wenn 
ich nun so viel Geld hätte, um eine Wohnung miethen zu 
können, und wenigstens ■»■<'/ Instrumente anschaffen /,» künneu, 
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In der grössten Unruhe Irittu icli noch einmal, und ich 
hoffe nicht umsonst. Ihre Antwort, möge sie enthalten, was 
sie wolle, mein Glück oder Unglück. r.itM ;» vtrsc/ik&t/i. son- 
dern hald meinen Zweifeln dadurch mich Sil entreissen; 
denn in einigen Wachen kannte vielleichl — kein Smcbmu 
eiistiren. — Ic!i wohne :im Airstädter King N° ^ 2"' Stock 

loh hoffe, dass Euer Wo h Ige huren inicli entschuldigen, Ihre 
Zeit in Anspruch genommen in haben ; doch Sie muasten dm 
kennen, dem Sie helfen sollen')! 

In grßsstar Verehrung verharre ich 

Kilci- Wnhlffcljori-n gnux geltdrsiimsltir 




vellea ot me damandei des miennea de ta pari. Je te re- 
mereie; j'arrive de Londrea et me voila aus [iriaes ici avec 
tout, absolument tont ce qtii touclte de pres ou de loin a 
nutro arl: le ( 'onservatoire. Ics tiicatrcs. le niinistcre, !a 
chambre de l'inuombrablc armee des cr£tius gronillant sur le 
pavi! de Paris. Lea gens qui font semblant de nous gou- 
veroer ont decre'te' l'abaissement et la mine de la mnaique, 
ä lariuelle, disent-ils, le dernier gonvernement accontnit uns 
faveur qu/elle ne mflrit« pas. 

(fest Taylor qui m'iiiformiiit de ce bean projet ee matin 
meine et qui etirrüluitt avec uK'i leä moyciis de le eontre- 
n sind ab- 
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earrer. Ah miaeranles! je vous defie bieu de la ruiner et 
de l'abaisaer; eile est a terre et esteniife depuis trop 
longtemps, et Ii oü il n'y & rieit, la reipublique perd ses 
droits. 

Ad moius cst-elle morte, notre panvro muse, ea belle 
compaguie, ear la pofaie et tous lea arta et toutes les no- 
bles manifcatationä de l'intelligence l'ont aaivic. La Franca a 
l'beure ijiril est rqireseiilo uhg [uret peuplee d'hommes in- 
quieta et de loups enragea; les uns et les antres ue clier- 
chent que lea moyens de s'entre-de'trriire, 

Pour en veuir aus eliosea, qni ine sont personnelles et 
dont Bolloni a'est euqnis de Ca patt, voici mon hiatoire an 
quatre mots: 

J'ai passe neuf mois a Londres; le directeur de Drury- 
lauo, Jnllien, nn Francaig, uu Idiot, a fait barjqueroute et 
m'a fait perdre k peu pres tont. II ne m'a pas mtoe donne 
la recelto de mon premior concert. La banqneronto Jecla- 
rrc, j'ai reconquis ma lincrte, et j'ai donne uu antra concert 
iiioi-mfime ä Haii(>vTe-H(|iiart!-Ii<.'Oin et cels dernierement, le 
11 Juin. pendant qu'on sc mitrailiait ä Paris. Je u'y ai 
preaque rieu gagne', la panique avait depnia longtemps res- 
serre les cordons des Kurses: iiiiffliiises, et les Frani-ais re- 
fugiös ä Londrca avaient trop d'csprit national pour ne paa 
rester cheit enx resulurcent. XYajimomä res deux auditions 
m'ont trea bien poaö en Augleterre, j'ai etf pour ainai dire 
portß sur le pavois par la presse eaticre, ä la seule escep- 

liotl d'uu vieus uigaud du Morniiig Herald, je crois, qni ptfS- 
tend que je nt sais pas le ni-ifrepmiir. J'ai lais.ii: u Lon- 
dres de iii)inlirf!i\ partisaiii. quwliiüus amis, et beaueoup de 
ces geus a la bouclie ouverte. qui demeurent stupides de- 
vant les chosea nouvclloa et regardent paaaer lea hommes du 
mouvement de l'mil dea poatillon^ cousidi'raal Mir lt; liord 
d'un rail-way le trajet d'nne locomotive. 

En somme je regrette beaueoup Londres, äurlout depuia 

coinmisaion au Conservatoive et iHalwrant un projet coutenaut 
itiIm: antres iraianl '.'virn a üs<iii .-ulresse, la suppressioii de ma 
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place de liibliothe'eaire. Si lc ministre approuve. comme il 
est preaqne certain, je n'aurai plus rien que de rares feuil- 
letona qae les i!ditears de jonraaiix pnvent maintenant ä 
dcmi-prix . . . quand ils les payent. 

Le direclenr unique de VOpera est ce qu'il a toujours 
£t(, nn farcenr ridicule, tratrecuidant daus aa fausse bonlio- 
mie, mdpriaant la mnsique presque autant qn'clle le mcprise 
et qui ne fait que sottisea et impevtinences. J'ai piis a l'iS- 
j^ird de tonte cette eiigcmici' un p:ir ti vadienl, Iii gnerre il 
outrance par le ridicnle. En brate occasion je les vilipen- 
derai avec le plus niortcl saujr-fi'oid. ou tout au moins avec 
un demi-quart de coli're. J'ai commencß hier en parolcs et 
en Berits; j'ai untre pris Keqneplan sur le boulevard, et j'ai 
envoyd ans Dcbats un artiele sur l'oaverture (autopaiej de 
l'(>|ii : ra iini r-iirit-üiiilli'r:: iilriiiciit In plante des pieds do 

Duponcliel. 

Ces gens-lä aont mille fois plus dos ennemis qua lea mal- 
betneux qui tuen! aur les barricades; nous leur devc-na une 
Laine carree, kwrde et brölante; l'occaaion viendra, je Ves- 
pere, de leur en fairo bion sentir la solidiK, Io poids et l'ar- 
deur. D ne s'agit qua de ne pas moorir et de bien preu- 

On te disait ä Vienne; l'orage autrichien ne t'a-t-il point 
arracbö de plumea? j'en. ai penr, en aongeant il la multi- 
tado des banquiers qui out manquc. On m'a sonvent de- 
inandi: k Londies de tes iiouvcllns, maia j 'ignoraia absolument 
iW quelle bnrricatlii de l'Etirope tu tc truuvais. 

Adieu. j'espiTo voir lielloiii demain et lc faire eauscr ä 
ton sujet. J'etais abseilt ce inatin quand 11 eat venu et je 
ne sais presqno rien de ce qui te concerne. 

Ton duVouc for ever H. Berlioz. 

P. S. II parait qne tu m'avais tcrit ä Londrea ; je n'ai 
pas reeu la lettre. A propoa, je te fais mille compliweats, 
je te serrc la main quo tu aa donnea esperant qu'elle en 
contlent une autre dont j'ai pu ä Piilerabourg admirer la 
beaute. 
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73. Franz Grillparzer, 
Österreichs grüsster Dichter, geb. 15. Jan. lT'Jl zu Wien, gest. da- 
selbst 21. Jan. 1872, nachdem er ISVi Arclüvdircetoi' bei der Hof- 
kammsr geworden war. 

Da Sie mir ausdrQcklioh verbieten zu antworten, will ich 
wenigstens den Empfang Ihrer Zeilen bestätigen und werde, 
sesnii meine (Jesu ml hat sivh bis .•irmiUtn/ hiss.'rl. zuverlässig er- 
scheinen. 13. August 1818. 




74. Robert Franz, 
der grosse Liedermoister und imistcrtiafte llearbeiter Eänderscber 
und Baeh'seher Tonwerku, iieii. 2S. Juni ISIS zu Halle u. S.. gest. 
21. Oer. dasellii. ivo ei- seit seiner Scmlipivieit (ist ausseliliess- 
licli lebte und neben andern kiiii-rlei'i.-elien Ämtern das eines Uni- 
vers itäts- Musikdirektors bekleiden', aueli den Elirendoctorhut der 
philosophischen FacuMt trug. 

Dem Herrn Kapellmeister Dr. Franz Liszt in Weimar. 

Abzugeben im Kriiiii-inzim. 

Geehrter Herr Doetor! 
Auf die Gefahr bin, in Ihren Augen als unbesi-ln-iiLfiii zu 
gelten, richte ich an Sie mein Anliegen. Von vielen Seiten 
anf gefordert. LeabsiehliLre icli eine grössere Cprice.rtaufi'ühiiinj: 
am i4. Oct. (dem Tage vor Königs Geburtstag und als Vor- 
feier zu demselben,) an veranstalten. Dia thatsächliehen Be- 
weise, die Sie von Huer edle» und uneigennützigen Art der 
Welt schon häufig gegeben haben, macht es mir mit meiner 
Bitte leicht und wieder recht schwer. Lässt es sich mit 
Ihren Wünschen in Einklang bringen, wenn Sie durch Ihre 
Mitwirkung meinem Unternehmen einen unzweideutigen Er- 
folg sichern? Ich bin kaum so kühn, daran zu denken — 



es sei denn. Sic hätten diese Kühnheit durch Ilirc (füte 
schon lange verschuldet! Abgesehen v.nn ITjinke dur ganzen 
Stadt, haben Sie, im Fall Sie zusagen, Über meine Zukunft 
bier entschieden, denn es iirilpili:---:- keinem Zweifel, dass die 
moralischen Rückwirkungen seiner Zeit nicht ausbleiben 
können. Sicht wahr, Sic sind mir nicht böse? Dann wird 
wohl Kroll 1 ) so freundlich sein, mir Ihre Entscheidung recht, 
bald mitzutlieilen, denn ich rouss, im Fall Sie absagen, an 
weitere Auskunflsmittel denkon, — Ich balto mich nicht da- 
hei auf. Specialis filier das Cancer! mitzutheilen: im Allge- 
meinen bin ich für die F-Dnr Sinfonie von Beethoven und 
die Jttbebuverttre von Weber entschieden ; die Dr. Frege* 
wirrt wahrscheinlich einige Lieder singen — Ihr Entschluss 
bleibt eine offene Frage. 

Übrigens bin ich der festen Überzeugung, das» vorliegen- 
des Anmnthen in keiner Weise die lierzlielien Gesinnungen 
schwächen wird, welche Sie hegen gegen Ihren 



Ihnen stets ergebenen 




75. Ary Scheffier, 

ausgezeichneter Historien- uml (>eurciu:iler sranzüsiacber Schule, 
der seine Stoffe mir Vorliebe an.- Uuctiie. Seliiller. Dan tu. livmu 
schupfte, geb. in Dordrecht 10. Febr. 1T95, gest. 15. Jnni 1S58 in 
Argentenil. 
A. F. Litz. [1848.] 
Mon eher ami, 
M r Vogel, auteur du Siege de Leyde 3 ', m'annonee qu'il 



I StisiÜ.-i um] l-'ieiiuil l,i*zr\-.i.'l;uiei virtuos uml -Lehrer [li>20— 
1577 . seit 1848 En Berlin. 

2j Vorzügliche Leipziger Sängerin 1*1*— IS1I21, die :i!b Livia 
Gerhardt der Biilmc imgetiürt kitte, seit ihrer Verheiratung al>er 
nur bei beauoileren Vi.];in]:i!-.ai>^.-n mied vm die ( iffeutlichkeit tnit. 

Die (>[>er dir- lielghehca I '.ni- |i jni>r. n nurde 1S47 im Ibas 
aiii viel Krt'ds: auigetiilu-i. 
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avait quelque chance de voir aon «'.uvre repröaente'e en Aile- 
magne äoit ä Weimar, soit a Berlin, et qne cet espoir sa 
fondait aar ce que vona voudriez bien aocorder votre pro- 
tection ä sa partition. Je sais qn'en fait d'art voub n'accor- 
liw. vofru appvohation qu - m nv'-riii: iiVf, et t\no vons ne von- 

driez paa patrounei- une oenvre mödiocre; de ue cütß votre 
opinion doit etre arretde, et moi moina quo personne ne 
pourraia vous inflnencer. Mais ce point eaaentiel admia, j'ai 
aasez de confianrje dans l'affection dont vona m'avez donne" 
tant da prenvea pnur vou3 dire que tont oe que vona pour- 
riez faire dans l'iut£rtt de M' Vogel, je le regarderaia com- 
me choso faite dans mon propre iuti'rGt et qao j'on auraia 
«ne egale reconnaiasnnce. 

M"" C dont vona m'avez lant parle, m'a fait l'lionneur 
de visiter mon atolier aar votre recomm an datin n, je pense. 
Elle a paru fort saliafaitu dr. votre portrait, c'est du reale la 
saule cbose qu'elle a pu rotnarquer 1 ). Quand noua revien- 
driez-vous, on a besoin de. vons eutendre, entre le martcnu 
et la aourdine, on fimrait par oablier le vrai aon mnsical. 

Voa editenra finiront-iU par publier? Yoilä doa annf'ea 
vijus ine proniett«?. (In nir. fairi; pnrvcnir cc qui ;t paru. 

J'atteuds toujonra 1 ). 

Adieu, Moyctbeer nous donnera dans I'ann^e prochaine 
aon Propbi'tc Mais j'avais irspt'i'i' i|iie vous auriez n ; alisi? 
itn de cca bcatix n-ves auxquelj j'aimaiä taut m'assoeitir. 
Adieu ä voua de ccenr. 



1) Liszt's im Jahre 1837 von Ary Schofför gemaltes SchUnes 
Bilüniss ist jetzt eine Zienl* des Weimarer Lis/.t-Mustums. 

2] Im Jahre 1818 noch erscbienen drei (ioothe'ache und drei 
Schiller'aehe Lieder Lieztscher f 'nn| nntir:i Ary Scheffer gewidmet. 
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iii. Cristinn Fürstin von Sielgiojosy. 
Paris. 4 (bis) Bue dn M l Parnasae, 15 Janvier 1849. 
Enfin, mon eher Liszt, vous vons souvenez que j'existe, 
et j'en rends grüco & la Revue des Deux-Mondes. Vons 
m'avez tronvee severe et il est possible que je le paraisse, 
puisqiie je suis äineere. Mais si je vous ai semblö severe it 
l'eiiitrail (iu peuple soil Lombard, seit Italien en göniSral, c'est 
que ma parole a trahi ma pensee. Je n'ai pas dit jusqu'ä 
ijiicl [loint hi rnvaiitt et La uolleaäe je soet indignemont con- 

quel point jw les uitprise et les ttiidanmt, uar en vente" la 
vue d'un homme titre me soulevo lo ecenr. Mais quant an 
peuple Ilalien, je ne saurais en ilire assez de bien. II a ete 
devone, nonnete, conrageus, tel qn T il eüt etd deraisonnablo 
de l'attendre aprijs un ai long eaclavage. Nous avons suc- 
combe 1 , il «st vrai, maia nous prendrons notre revanche, et 
cetto lei;on no scra pas perdue pour nous, ollo nous spprendra 
a no metlre untre eoalianee que dans e.eux dont la bonne 
foi nous est eonnue. Helas oui! "Votre paya ä cette beure 
a suecombe comnie le mien, et commo le uiieu il a 6t6 trahi, 
ear le peuple lititifiToi.- sait se hafllt. et cette fois il a ue"de 
sans caup fe"rir. II doit y avoir lä-desaous quelque affreui 
mystert que lliiskiire ii'tielaiicira pnut-etre jamais. Mais 

La Hon^rie n'ost-cllo paN votn; patrit de t'ait et de etioix? 
No vous Stes-voua pas de'clare' Ilongrois? Jo voua croyais 
an delä du Pauiiiie, ti .it lü'iini /.lielais ile tiu paü enteudr« 
votre nom, d\intant plus que Hello»! tsi de venu depuis quel- 
que temps inviaible et que je pouvais le croire parti pour 
vous aller rejoindre. Je sais que vous ne prenoz pas la poli- 
tique fort ä eteur; et pourtant qu'y a-t-il ici qui merite 
qu'iui s'y an-ett, et n"est reialtli^tmtui Um droits dt (uns. 
pouples et individus? Nous sommos, il est vrai, une racc 
passagftre qui no vit qn'nn jonr et il est fou de s'attacher 
aus biens que nons hiisswis demtrenous; mais ai cos Mens 
noua les laissons ä d'autres pour lesquels nous les avons con- 
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qais, il n'cat paa fou do courir aprus eux. Ce sont los plaisirs 
peraonnela qui ne meritent pas la peine que nona preaona 
ponr les acheter. 

Je vaia öcrire ä votre poöte pour qu'il voua prßpare übe 
ac&ne comme vous la däsirez. — Vous-m6me, avez-voua in- 
veote quelqne choae de nonveau? Dans ce cas veuillez on rc- 

diable qni est pasae" de la priaon ä la guerre et de la gnerro 
ä l'exil , ait l'esptit tournd ä dcvincr do pareils myaterea. 
Quant ä moi, je vous proposerais bien une orgie altrape, 
e'eat-a-dire dea granda preparatifs do festiua qui ae termine- 
raient par nne promenade au clair de la lune et par une 
converaation pMlosopbiqne. Sardanapale n'efit peut-6tre paa 
dedaigne CBla. 

Vous parlarais-ju da moi ? Les mallieurs malernels m'ont 
aidö ä anpporier lea autrea. Le travaii est derenu pour moi 
une n<!cesaite' depnis que Radetzky est etabli chez moi. La 
Revue des Denx-MondeB m'a donnß comme vona l'avez vu 
l'hospitalitö; d'antrea recueils penodiquea aussi. Plusieura 
jouniaui alleinaiiils ;niml accuptiif nu ijüHlitr; de correspou- 
dant, et tout cela euuslilue aujuurd : hui mou revenu. La 
seule penseo douce qni me visite maintenant, me vient de ta 
conacience de me auffire ä moi-ra6me. Ma Alle grandit et 
se developpe d'nne faeon que L'ün trouve extraordinaire, et 
c'cat la ponr moi une aonrco de bonhour conatant. Hora le 
travaii et eile, le monde est tout tfinfebres pour moi. Le 
speetaele que l'on a iei aoua lea yenx est degoiitant. La 
lächelt; et l'egol'sme a " ul m ' a a " eoncours. 

.Ii: vims (jmyai; niaiir, archi-maritf. J'capöre que Valtente 
ne so prolongera pas trop. Je sais quo votro fiance"o, puis- 
qn'elle n'eat paa encore votre femme, est belle, jeune, riebe, 
et fort lipriae do vous. Rendez4e-lui , et 110 lui relirez ja- 
maia ce qne vous lui arfü ilymir une fnia. — . 

Adieu, mon ober Liazt; ne m'oubliez paa dans votre 
aureolo nouveUe et gardez votre amitid ä votre tres ancienne 
amie Chriatino Trivalce de Belgiojoso. 
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77. Karl Lipinsfci, 

vicljret'eiericr liciKi'nkiinstltr. zeb :m. Ocl. 1 7!H) zu KatUya in Polen, 
£e;t. ]h, Dec. :v;i S'-iiu-;u Lunatums L'rl.nv Lei I. fintier.:.', ■,vUl;:,' 
naeh langen tri uuiphrei eben Kunstreiaen von 1S3A— 1SG! als Con- 
certmeister in Dresden. 

An celübre F. Liszt ä Weimar. 
Maestro (iei Maestri, 
Mit dem besten Gewissen ompfohie ich Ihrer hohen Pro- 
tfclirni Jp-sj l -ijahripe:! \ io.niistRn Henry li'-m'm^la ein 
ganz ausgezeichnetes Talent. 

Mit vol Ikon im erster Hochachtung Ihr Verehrer 




Dürften «ir nicht das Glück haben, Sit diesen Winter bei 
uns zn sehen? 

Dresden, 27, Jänner IS-13. 
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. . [Februar oder Marz 1849.] 

Mo n eher Li Bit, 

J'ai rencontri' liellonl nvant-liier. il m'a parle ile tracas- 
series et m£me de cbagrins serienx qne tu eprouves. J'en 
ai 4U vivement peine\ tu n'en doutes pas. Heurenaement hin 
energie et ta deoiaion dana los graadea eirconataneea me 
aont connnes. Belloni me parle de ton projet de tourner 
dana l'Ameriqne du Nord. Ceci me paratt un projet tio/enl. 
Traverser l'Atlantiqne pour aller faire de ia muaique aux 
Yankees, qui ue songent en ce niomont qu'aus mines de la 
California! .... Toi Beul ea juge de l'ntilite' d'un semblablo 
voyage. Qnant ä ce qu'on peut faire ici auparavant, je n'en 
sais abaolument rien. Cela varie d'un jour ä Tautre, selon 
qne la tliermomctro de rcmente monto ou deaoond, qne le 
socialisme est a la lempeie, an calme plat ou an laid-Sxe. 
. Le Thöttre Italien ne bat plus d'aueune aile. L'Opera 
n'en a jamaia eues jd'ailes:, m a 1 Ii euren seinen t le FropKHr va 
dit-on lui en donner. Lea concerts ja l'esception de eeux 
du Coiisorvatoirej ne proiliiiscuE rien. Qunnd la foule des 
pvmincians attires par l'Jix|i<isitii>n Industrielle aura l'ompli 
Paris, quand la nouvelle Cliambte sera nommee et assise, 
i i ;i;ljt.<1 l'tlmjtiun di'H praiiitru.s rquvst.nlntion; iiu I'niplit!« 
sera calmee, il y aura peut-elre quelque clioäe ä t<;ntEr. 
Noiis t'iitieiidoii; Ions avec impatience. 

,lc na t'ni cnroiv reinercii- (fune propndtiou nblig&mTe 
ijiie Iii im' Iis faire piiv Helloni. il y a quelques niois: 11 a 
du te dire quo je n'avuis pas en beaoin de l'aeeepter et 
qu'elle m'avait touchö comme une nouvello preuve de ton 

Tu me demandes »i on grave Faust? .... Noll. Lea 
T'diteora ont deja besoin de toute leur audaee pour graver 
les opöraa comiqnes ä grand Buceea.... Quant ä mos reln- 
lions avec la direction de l'Opiira elles sent ton.jours les 
memea, c'eat-ii-dire ausai hostilea qu'il eat convenable qu'elles 
äoient. 
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Meyer-Beer a voulu me faire assiäter ä une de ses grau- 
dea repctitions /iWi-/.' , maU fummu un tc eas, u-'uüt 6te" dt; 
ma part un pas de fait dans la maison de cea Mes- 
sieurs, je m'y suiä refuse". Le Conservatoire ae lance, aprea 
mille inde'cisioua et dandincmenta, le comite' a fait l'effort de 
me demander quilqnt ehest pour aea concerla dont lea Pro- 
gramme inrtniuvlfik's cumuiuiKrein \i avancer en üge. Je lern- 
ai promia denx morceaus de r"auat qiti seront en conaequence 
esecatea dans trois aemaines, au septicme concert. Le si- 
xieme auva lien dimanche prochain. Ilalevy a fait ontendre 

Jo peraiste dana mon plan de no plus marcher vera 1» 
montagne ; peut-ütre Ui muiilngne fmira-l-dle par ae metire 
en marehe vers inoi. C'est uiio quostion de temps et de 
sang-froid. Pom le temps, je ue sais celui que j'ai en rc- 
serve, mais du sang-froid, j'en tri, raalgre' la sourde colere 
qni bonillonne en dedans et que je contiens avee peine. 

Notre plaisant pays de France est bien le plus — Je 

m'arrete; tu vois que je aaia contenir la vapeur et fermer la 
aoupape. 

Adieu, j'ai bien besoin de canser avee toi. Je te prie de 
ran metire aus pieda de la prineease. Ton düvoud 

H. Berlioz. 

P.S. S il eat vrai, comroo lesjonrnaus le disent, qu'Ernat 
soit a Weimar, dia-lui mille choses de ma pari, je l'aime 
beaueoup. 

70. Otto Xicolai, 
der (".'oaipontBt der •Lustigen Weiber vun Windsor«, geb. !*. Jutil 
IMU Küiiisslicvc studinr in Hi'rli.i und Horn. üi"g 1S41 als 
HofcapcllmPiaiLT nach Wien daseiet diu p Iii i harmonischen Con- 
certe begründend] und im;, in -luidier Sitllunir nach Berlin, wo 
er am 11. Mai 1848 starb. 

Berlin, 3. März 1S49. 
Theurer, verehrter Freund und Meister, 
r,i\Kaimen Sin nidu. ;»iiuti ] i "i r>f niicli Mir Ihnen auftauchen 
zu sehen — ich habe Ihr Gedilchtniss immer im Herzen ge- 
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tragen! Wollen Sie mir eine Freude bereiten, die nntor den 
wenigen, die mir auf meinem Lebenspfade Milben, eine der 
grössteu sein und mich aufrichtig beglücken würde — so 
kommen Sie zum Freitng den U 18n d. M. hierber, um an 
diesem Tage der eisten Aufführung meiner Oper >Die lustigen 
Weiber von Windsor^ beizuwohnen. — Sollten Sie mir diese 
l-'i-i-iuls: machen Si.-I: füiisc-iilics^ori - - so wäre es mir lieb, 
wenn Sie mich noch durch ein paar Zeilen prevenirten — 
jedoch — auch eine freudige Überraschung hat ihr Ange- 
nehmes, FUr den Fall bitte ich Sie im Hötel de Brauden- 
bourg (GenBd'anuen-Mavkti abzusteigen. — Ich hoffe! — und 
rufe Ihnen ,-.us ganzem Merzen zi; : Miif lin'.ilis^s Wipiifv- 



Mit aufrichtiger Verehrung und Freundschaft 
Ihr herzlich ergebener 




führen. Kommen Sie 
Die Generalprobe < 
Der Opernhaus-Portier 
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So. Charlotte von Oven, 



fon Hag] 



berühmte Schauspiel. Tin. #-h. :>. Vv. lh'y.\ v.a '-T.iiucli üii. gehiitto (Uio 
lierliner Iloftbcater von 1S33— ISiti an. Nacli ihrer Verrauhlirag die 

Es ist mir e.'uiv gros.«; runde. d;isä ich endlich nach so 
langer langer Zeit Gelegenheit habe, Sie iin mich, die — 
vielleicht — ■ Vergessene, zu erinnern, wohl von Ihnen selbst 
zu hüren, wie es Ihnen gebt. — JT'eiin Sie Sich meiner noch 



Also — zum Zwecke dieser Zeilen. Ich habe gehört, 

i • Weh mir- , wie unser unyerg esslieb, theurer Freund Fürst Liek- 

^•iebt mir Hoffnung, dass Sie mir meine Bitte nicht abschlagen. 

Ein schönes talentvolles Miidclion, 20 Jahre alt, hat keinen 
lebhafteren Wunsch, als sich von Ihnen ]irotegiren 211 lassen. 
— Die Ärmste! sie ahnt nicht, welche Gefahr sie läuft! 
Für Sie. mein theurer Freund, dem alles so leicht wird, ist 
es eine Kleinigkeit, der jungen Künstlerin M ,l ° Faatlinger 
dort Gastrollen zu verschallen. NB. wenn es gewünscht wird, 
auf Engagement. 

.U"" Faitliuger ist erst seit einem Jahre auf der Bühne, 



so ist es der Intendanz, die grundlos wenig versteht und sehr 
aristokratisch, das heisst, voller Vorurlheile und Albernheiten 
ist, ein Grand, dass sie, das Kind des Volkes, welches so 
lange in einem Yersladiviertcl •riilubt. sich nun zur Prima Donna 
erheben soll und will lieber M"" Haller, dio ich nicht- kenne, 
gegen die ich aber ein wenig eingenommen hin, aus Gründen, 
die Sie errathen, theurer bezahlen, weil sie in ihrer Armuth 
nicht früher hier gelebt. 

M u " Fastlinger legt das Eopcrtoir bei; es sind Rollen, 
die sie hier mit vielem Beifall gesungen, und ich lego es in 
Ihre schlitzenden Hände und sage: bitte, bitte! 
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Kommen Sie denn Die hierher in das bornirte München? 
Vielleicht bleiben Sie diesen Sommer in Deutschland , und 
ich finde Sie irgendwo auf meinem Wege, denn es sind mir 
Bäder verordnet — ich weiss noch nicht wo — wie würde 
ich mich freuen, Sie zu sollen! 

Adieu, mein Freund, lassen Sie bald von Sich hören, dass 
es Ihnen gut, recht gut geht Ihre 




Manchen, d. 7. April 1849. No. 10 Ludwigstraase. 



81. Ferdinand David, 
ausgezeichneter Geiffenvirtuos mid -Lehrer, geb. l'J. Jim. isiu in 
Hamburg, gest. 1». Juli Lei Klosters in der Schweiz, war 

Schüler Spohr's und seit IS36 Concertineister des Gewaodbaus- 

Hoebgeebrter Freund! 
Sie haben mir durch Ihr schönes Geschenk eine grosse 
Freude gemacht. Wie ieh dasselbe verdient habe, weiss ich 
zwar nicht, aber es ist ja Ihre Art in dieser Beziehung stets 
die Offensive zu ergreifen und statt Dank zu empfangen, 
welchen zn ertheilen. Sie haben uns allen und besonders 
mir durch Ihre letzte Anwesenheit und durch Ihr herrliches 
Spiel wieder eine so grosse iiiiclihnltigc Freude bereitet, dass 
es an uns gewesen wilre, Ihnen dieselbe auch anders als 
durch dankende Worte an den Tag zu legen. Aber wie ge- 
sagt: Sie ergreifen, gleich Ihren Land sie uten, die Offensive 
und nehmen unsere Herzen mit Sturm ein, Haben Sie den 
aufrichtigsten Dank und sein Sie überzeugt, dass es mir oine 
grosse Freude sein wurde, wenn ich einmal Gelegenheit hätte, 
Ihnen nieine aufrichtiea .VnliiinsLuhkeii durch die That zu 
beweisen. 
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Meine Frau Litt mir auch eine so unverdiente Freude 
durch einen kleinen SfirSssliiig, der am l a,tn April das Licht 
der Welt erblickte, gemacht. Vor der Hand ist das noch 
keine illustrirte Ausgahe, was bei einem Opus, welches erat 
S Wochen alt ist, auch nicht zu erwarten ist. — Heute 
Abend geben wir r:.\m ersten Male das Thnl von Andorra; 
mir gefallt die Oper in jeder Beziehung, ich glaube aber 
nicht, dass sie dem deutschen Publikum sehr behagen wird; 
nous verrons .... — 

Möge der Himmel alle Ihre Wünsche zu einem glücklichen 
Ziele fuhren, mit diesem aufrichtigen Wunsche und den besten 
Grüssen von meiner Frau bleibe ich stets in wahrer Hoch- 
M-l.tHriL- und Kvgebcnheit Ihr 

Leipzig, d. 22. April 



82. Charlotte von Oven, geb. von Hagn. 

So virl r.'n'öcnswirrdigkeil in der Erfüllung eines Wunsches, 
so schnelle Ausführung dieses Wunsches kann nur von Franz 
Liszt kommen. So viel Anerkennung, -o viel Anhänglichkeit 
über auch - wellte ich meinen — nur von Charlotte. 
Wenigstens bilde ich mir ein. dass ich es in Letztern na- 
mentlich allen Andern zuvortliuo. Also — ■ Dunk — tausend 
Dank für Ihre Güte! 

Die junge Person, der Sie Sich theilnehmend bewiesen, 
ist Überglücklich. Sie ist im Auiaus; ihrer Laufbahn nnd da 
ist alles rosenroth, hetfnung-grün; nun habe ich ihr erlaubt, 
die Rollen, die sie Ihnen in Weimar vorspielen darf, bei mir 
einzustudireu, und denke mit meiner Kecommandaliou keine 
Unehre einzulegen. Sie ist so arm, musste bis jetzt jede 
Annehmlichkeit des Lebens entbehren , hat aber eisernen 
t'leifls-. Liebe und l'iiithusiiismus für die Kunst. 
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Wie beneide icti ilaa junge Mädchen! Wie so gerne wäre 
ieh an ihrer Stelle! Mit welchem Entzücken wollte- ich jene 
holden Stunden nieder durchleben, die mir Herz und Phan- 
tasie beglückten! Aber leider — die Poesie iat Abgestreift, 
die prn-rti-cho Wirklichkeit lii-s \HlKglflhcii5 Listet- wie Alp- 
drücken auf den beschnittenen Flügeln, die aufwärts streben, 
»ich aber mmier K »:d-.:r henih-edriickt suhlen. ..Dh- Mni- 
Bltlmohen<-Zeit ist vorbei! 

Van dem. was ich am liebsten erführe, weiss ieh leider 
nur wt'iii«-. — ■ Sonst giilv-u Auch noch die Zeitungen Nach- 
richt über Sie, jetzt liest man nur Politik. Als ob auch alle 
Welt interessiren mtlsste, was alte Welt bewegt! Wenigstens 
hoffe ieh, dass diese Wirren keinen Bezug haben auf jene 
mystische Stelle Ihres Briefes, worin es heisst »sie aei ernst 
und entscheidend für Ihr Schicksal'; sie hat mich viel nach- 
denken gemacht. Ich dachte zuerst an den ungarischen 
Krieg, und das stimmte mich sehr emst — dann fiel es mir 

ein Fieber, denn jetzt erst weiss ich, welches Übel in der 
Welt das grössto ist, und wollte, ich hätte die tugendhafteste 
Handlung meines Lebens nicht begangen. — Vorbei! vorbei! 

Bitte lassen Sie einmal, wenn Sie eine müssige Viertel- 
stunde haben, wieder von Sich hüron. Ir-Ii bleibe bis Mitte 
Jnni hier, später bin ich am Rhein. Adieu sagt Ihnen 
Ihre Freundin 

München, d. 29/4 1849. Charlotte. 



München, den 24. Mai 1S49. 
iVenn der Neid ein Bekannter von mir wäre, so stünde 
;tzt neben mir nud freute sich, dass ich gar so gerne 
der FastÜuger tauschen machte, um an ihrer Statt nach 

Glück suchen, sie ist gesichert, denn Liszt — mein 
si' thcurei' Frau/ Liäzt sieht ihr zur Seite 1 ;, Es sind 



1) Sie wurde engagirt an der Weimarer Bühne. 



scheu verdorhen; denn keiner, jiiicIi keiner billt nur den lei- 
sesten Vorgleich ans. Sie sind und bleiben einzig. 

Bitte, machen Sie mir die Freude, mir Jiachricbt von 
Sicli zukommen zu lassen, achreiben Sie mir ob Sie zufrieden 
sind, ob glücklich. Auch wie Ihnen meine Empfohlene zu- 
sagt — sie isf von mir beauftragt, ohne Bedenken sich Ihrer 



r ging und sich über einen fiirclitbaven f?tnrm boklagf, den 
3 ausgestanden und den die Reisenden dieser gefährlichen 
exe zuschrieben. 



S4. Hoburl ^chuunuii. 
Bad Kreischa bei Dresden, d. 31«™ Mai 1S49. 
Verehrter Freund, 
Hrn. Itiiiiiccfcc's Krsi'hcincii in Dresden war ein so flüch- 
tiges — die Revolution zorslnb uns nümlieli nach allen 
Winden, nachdem wir uns nur einmal gesprochen. — dasa 
icli ihm wegen Ihrer Anfrage nach der Scenc aus Faust 
keine bestimmte Antwort geben konnte. — Das Stuck iat 
mir nämlich für den Aufwand, don es verlangt, zu kurz, 
und ich dachte immer noch einiges andere aus Faust dazn 
zu componiren — bis jetzt kam es noch Dicht dazu, doch 
hoffe ich noch immer. Wie das Stück jetzt dasteht, mCehte 
ich es uii-i,! in ii.- i HiWiflii-kkril linrif.vii 

Aber, lieber Freund, würde Ihnen die Compositum nicht 
vielleicht sa läpagerisch sein? Oder hallen Sie L. doch für 

1; >I'auat's Verklärung.« I.iszt brachte die Scene bei der Feier 
zu Goethe's lliu jährigem (ielmrtatiiit aui 2S. Ang. 1849 in Weimar 
zur Aufführung. 
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ein Minkiiiirveiris. in der.i man auch e:wus zu Sraiidi? bringen 
könne? Im Ernst — von Ihnen, der so viele meiner Com- 
jiiisiciuiiuii kennt, hatte ich etwas Andorfs verumthet. als in 
Bausch lind Bogen so ein Unheil «her ein ganzes Künstler- 
leben auszusprechen. Betrachten Sie meine Compositioneu 
genau«', so müssen Wie gerade ekle ziemliche '.M annigfa l rt 
keit de! AnscItiuiuiiKen darin äimlen. wie ich denn bnuie/ 
danach getrachtet habe, in jeder tuciner Com |C'-jlionen etwa» 
anderes zu Tag zu bringen und nicht r 1 1 1 . : i u der l , '(u:n nach, 
l'nii wahrlich : sie iv;ir:ii doch nickt so übel, die i:i Leipzig 
beisammen waren — Mendelssohn, Eiller, Benaett u. a. — 
mit den Parisern, Wienern und Berlinern kennten wir es 
allenfalls auch aufnehmen. Gleicht sich aber mancher musi- 
kalische Zug in dorn,- was wir eomponirt, so nennen Sie es 
Philister oder wie Sin wollen, — alle verschiedenen Kunst- 
c|>ueheii haben ekis-elbc anf/,i;'.viis,!i-. iüki llaeh. Ilaadel, 
tilm-k. spater .Meiert. Hayiln. Ileetkoven seilen sieh an hun- 
dert. Stellen /um Venvecliseki ähnlich doch nehme, ich dir 
letzten Werke lieethiiven's ac,:'. obgleich sie wieder aufllaeh 
deuten). Gm» original ist Keiner. So viel Uber Ihro Äusse- 
rung, die eine ungerechte und beleidigende war. Im Übrigen 
vergessen wir des Abends — ■ ein Wort ist kein Pfeil — and 
das Vorwärtsstreben die Hauptsache. — 

Sie bleiben noch einige Zeil in W.. wie mir licineckc 
sagte. Da kommen Sic vielleie.lit. ni.clt Lein/is /.in Auffüh- 
rung meiner Oper (vermuthlleh Ende August;. Ich will, 
«enn Sic es wünschen. Ihnen spüler den Tag genauer mel- 
den. Durch Ihre Venniltelung wäre wohl im Winter auch 
eine Aufführung in W. in's Werk zu setzen, was mich freuen 

Sonst leben wir — von der Revolution vertrieben — 
hier in fraulicher Stille und die l.asr vur Arbeit, wenn 
mich C> grn'aen Wcllbcgehenbeitin d;o Gedanke:» in .\n- 
-|iiuc)i nehmen. — will Hier w.n-liäen al» abnehmt! leb 
war im gauzeu vorigen Jahie- und uciictdins» imaV'tgcsctzt 
sehr (hiliig es erscheint ziem, ich mc! in der nächsten 
Zeit, tlrii&secos und Klcineies Eine bedeutende Arbeit habe 



ich ao ziemlich vollendet, eino Musik zu Byron i Manfred, 
den ich mir zu dramatischer Aufführung bearbeitet, mit 
Ouvertüre, Zwischen «teil und anderen Musikstücken, wie sie 
ikr Text in reicher Füll« £l;;rniet<:i. — ■ Auch ein (jesaug- 
albnm für die Jugend — nach Art des Clavieralbuma — er- 
scheint bis zum Sehl-.!;?. ih-H. .Jahres. — 

Nun genug. Schreiben Sie mir auch ein Wort von Ihrem 
Leben und Thun. Meine Frau empfiehlt sich Ihnen; die 
Kinder füiigmi HC Inn: :in reeliU- Mus^hclie zu ?ci?c:i. Viel 
mais grflssend Ihr ergebener lt. Schumann. 

Wo ist Wagner? 



85. Mario Fleyel, geb. Moke. 
Je n'altenilrai pas jusqu'ai 



(eile ii mon intenlioa ') dont vouä me parlez. mais suchant so, 
tiaissunee, j'ai n.mln ht conuailrt. »;t Sehnt! me l'a enfiti 
amenee. Merci eneoro une fois; je ferai do mon mious pour 
la dire, mais je iren suis pas certaiue, ayaut depuis euviron 
six mois lo plus profond degoüt de la bolto de bois qa'on 
appelle lo Piano. Jusqu'il cette epoque, je I'avaia bßtement 
prise au sericus; aiissi je lui en veux d'uutaiit plus, et me 
sons tont irritdo do lui avoir sacrifiö un tempa que j'au- 
rais pu et que .j'aurais dü beaueoup mieux employer. 
EnEn, enfinü 

Nous ne nous verrons done pas eneore cette nnnce? C'est 
une nianvaise nonvelle que voua m'annoncez aveo bien de 



1) Die ihr gewidmete Tarantelle di Bmvura. 
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e'nergiquement de ne jamois voua voir ni vons eutendre. A 
peine arrive"e a Paria, j'ai ctß voir votre digne mere, et j'ai 
embrasag beaueoup et de tont cceur votre Daniel qui est 
beau comme Jo jour el d'tmo beaiitß de grande race. Ses 
acours flaut en pensiou, j'ai dü mallieurcuscmont ms borner 
h admircr louvs jionrails. ij'il vuih arnve jamais d'avoir 
uns minuto ä voua, et que vons ayoz la bonno pena^e do 
me griuonuer quelques lignes. je vons i'ii serai sincerement 
reconnaissante. Toute ä vona, mon tres ßdfclo ami, 

M. Pleyel. 

La Partema. dont vons me demandez des notivelles, eat 
uno das Soireoa de Rossini, nn vrai ricn liont vons avez fait 

Bruxellea, 2 Juüi 1S40. 



86. Heinrich Wilhelm Ernst. 

Ober (-1 excdltiiil arai, j'ai rerii liier votre lettre «t je ne 
aanraia vons exprimer tout le plaiair qn'etle m'u cause; eile 
esl arrlvfie d'antant plus k propos qn'elle m : a un peu dis- 
trait il'uiic f | u ;t i i ■ it ■ ■ dii di : sau-i"< : uioiiis do touto solle tgue j'ai 
eu Ii essuyer cch jonrä doniicrs, et ec qui plus est, d une 
douleur rdello et bien vive que m'a fait e"prouvev la triste 
nouvelle de la mort d'nn de mes früres que j'ai airne* de 
tout mon cceur. C'est encore tout entier sona Timpreasion 
de ce raeaaage que je vous Ccris aojourd'hui, mon cber ami, 
et mes protcstatio-tis d'ailachcmcnt et de gratltude pour vons 
ne saaraient maiiquer dann im monienl comme oolui-u: üv- 
vons donner cette aalisfactioii du cceur dont l'liomme le plus 
abuae [et vons faven (■■(■■ iiiiilliourous^ii'.: , :Lt trop aonvent! ne 
saurait cepenüant pas so di'fendre. 

Mon presseiiLmen! auv Lonarid nc m a pas trompä. Plus 
que jamais la musiquo y esl exploife'o do maniere ä deses- 
perer les plus couragenx et les plus digues artistes. 

J'ai cepondant rnasemble tonlo mon Snergio pour donner, 

l; In ädiicr CliLvhrbcarbcitiics;. 
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apres avoir jon<! a la Puilbuvnionique et dans quelques sa- 
ttes cmiceris, un eonccrt a moi: II a en lien lo 4 Jnin ä 
flanover Square Rooms, et je suis nrrive tont juate aus frais, 
qui se montaient ä livres. 0» m'y a fait repeter 3 mor- 
cesux des cinq quo j'avais annoncca. J'flais brisf: de fatigne, 
et le lendemain. j'ai rerii la nouvello de la mort de mon 
frere; vons pcnsez bien combicn j'ai du souffrir pbysique- 
inent et moralement de toutes ces dernienss euiotions et fati- 
gnes, et Iii, je ne vous parle paa uiGme de toutes les tracas- 
tcrie.! «f. (a.itiiiifi-icä t»ut nnglaisi!» qui avaic.H pn'c.id« mon 



Lleuiaud.' ([tivlijiicä rensirign ernenn Sur l'opijra anglais; or, il 
y a ici tonte cspi'ce d'operas, hors un opära unglais, et on 
n'entend polnt parier a'il ä'en formera peut-Stre im pour In 
Saison de l'hiver. 

Les dem; opiiras Italiens se fönt toujoura la coneurrence; 
maia Her Jlajesty's Thoatre a eependaut souffert depuis le 
depart de M"' Lind, qui n« cosso pas de so marier — il 
faut qii'elle y trouv'e bien du plaisir. Lopera de Covent- 



II parait eependant qu'il a trouvd moyen de se soutenir. II 
fait maintenant de brillantes recettes avec les Huguenats 
et met beaucenp d'espe'rance dans le Propf.ele de Meyerbeer, 
qui duit i/tre rcpriiscnti 1 ;i Iii lin du mois, et pour leqnel 
Mad. Viardot arrivera ioi. L'opera allemand fait de tres me- 
dioeres affaires et j'en douto fort qu'il puisse so soutenir en- 
corc pendant qnelquo temps. 

Epargnez-inoi de voua nomnier toiis les arlistes qui eont 
iei — il y en n un nombro ridicule, et eependaut fort peu 
— et Oes fort peu, ne sont quelque chose que parce qu'il y 
en a taut 
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Benedict fous dit mille et mille heiles choses. et vous re- 
mereiö da votrc Souvenir. Je n'ai paa encore tu Chorley de- 
puia que j'ai votre lettre; maia je le voia tre.a souveut, nous 
parloua öhitqne fois de vous et döirons toua ileux de vous 
voir ttveo nous. C'eat un excellent ami et un vdritable gen- 
tilliomme, c'eat a. dessein que je ne dis paa geutlewau — ■ 
car je ne suis paa tres <;|iria des geutletuen oti de cenx a 
qui (in :i riiahiiude du doimeu nette epithete daiis r,o eher 
pays. 

Jb no suis eueoro jusqii';i qucllo epoqne mon sejour pour- 
ra sc prolonger ici; cela depend dea engagements qui 

cepter uno tonruße ä l'anglaise, ai ello m'eat Offerte ä des 
conditiona convenables. car voua aavez, c'eat lä la seule cliose 
que rartisto pout exigor dans ce paya, saus so rendre ridi- 
Cllle. loh iniiss in's Gras böigen, 
tetnpa tiefend«, mais la prüden ee, 

Vous voyez que tont eela sont senlemeat dea projota en 
l'air. Si rien ne s'offre ä ma convenaiice, j'espere aller voua 
rejoindre ponr que-hine toiajw. et nie rafraichir et retremper 
aupres de voua. Je vous fi"crirai la-dessus plus longuement 
dans une piochaine lettre; pour aujourd'hui, je voudrais 



vous, komme de taut de tact, le diptomate par exeettmee, 
m'aurcz dit votre avia lä-desana. Vous avez sans doute ap- 
\irin jjjiv Moiiiienr de Ziejr? sar. i[iiu le hasard hoik a [alt 
nous reueontrer a Magdehourp;. lora mon depnrt de Wey mar, 
el s Lite S. A. Ii. Madame In .1' rineei.se hei'edihiire ai'a l'ait 
l'iusigne komieur de iroi deneuider ehe/ Elle ä In statipn k 
Brunswick. Elle a (:16 pleinc de gräee e' de bionvcillauce, 
et en apprenanl que j'iniis a Londrea eile a anache une 
fütulk* a «in p artete aille. ei y n eerit le nein et l'ndresae de 
Lord Wilt 011. en nie dfcant ifirelle eeimaissait bcaiieonp Lady 
Wilton. Le temps etait treji conti uour que jeiisse pn do- 
mander 1'intcntioii puaiiive a eet egard ii Sen Altesse, et de 
cette raaniere je rao suis trouvii datis l'alternative, ou de 
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nable. .Tai \n6föri m'esposer plulöt au danger de la pre- 
miere, et me suis präsente clicü Lord Wilton. Ko l'ayant 
pas trouvii chez In!, j'ai Isiase' 5003 enveloppe la petite fonille 
de papier siir lequel Son Altesse avait eerii le nom du 
Lord, et ma earte sur laquelle j'ai ecrit: Möns. Ernst est 
venu pour avoir l'honnenr de se presenter iL Lord Wilton, 
(i'apres le de'air exprts do S. A. Ii. Madame la Princesse 
hertfditairc de Weymar. DepniB, ja n'en ai eu aucun 
signe, ce qui me fait justement eraiiidre d'avoir raanqu« ä 
quelquo convcnance. Dites-moi, je vous on prie, dans votre 
prodiaine lettre, dites-moi dans quelques lignes senlcment 

Uue maladreääo. ce qui oiipcridrinl u'^-i point rvident pour 
inoi, veuiilez avoir la lionlfi du la Sparer pour moi. 

Ma conscienet est dficliargiie mnlntenant; niais point tran- 
quillc encore; cependant un peu nioins agiföe, depiiis que 
la cause so trouve dans d'ausai exoellentee niains quo les 
vötres. 

Adieu, .le vous serre la main de loule ma sincere affee- 
tion pour vous, ut voua prio de ne pas m'onblier. 
Touf ä vous et pour tolijourj. 

H. W. Brost. 

L'unlon. Greil! Jliivlborouph-f iruet. 7 .Inin [IS-l'j" 1 '. 



. Derselbe. 



.. [Son 



, que je r 



SO. Mai 1841 
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pal moteur de la distinction que S. A. R. le Grand-Duc a 
eti la grfice de ni'accordor, j'auraia voulu ausai que voua 
fusaiez le premier ä recevoir mea remercicmenta. Aceeplez- 
les done aujourd'hui ; Üb ne sont ui moins vifs ni moina siu- 
cöres. Malheiiii.'^cmcnt je ne mr linwerai vis-a-vis de voüs 
jamais dana une Situation qui me permit de vons prouver 
par dea faita juaqu'a qnel point mon attacbement et mon ad- 
miration pour vous snni profoiids et inulrerahles', taaia, äi la 
bonne volonte" d'urt bomme qu'on eatime et qu'on sine (vous 
m'en avez donn* des prouvca) compto pour quelqoe cboae, 
vous pouvez voua dire que la mieune renfcrmo pour voua la 
realisation de lout ee ■ i i: l «eilt faire materiell enient et rao 
ralement le bouheur d'un homme organis* comme vous. Öi 
Vitus voas i'Oimaisitz ansii 1 > i i_' 1 1 i[ue eiiuj ju erttis viina ei aitrt. 

vons avonerez que roes priStentions sont bien grandes, et 
qn'ellea ne peuvcnt prendre leur source >iuo dans le ciunr 
tt dans un euthousiasme illimiii', 

J'ai ä peine commenee" do voua ecriro, et dejä jo suis do 
nouvean derauge et oblige' de cesser; maia comme je ne von- 
druis plua laiaaor passer un jour Bans que voua receviez l'es- 
presBion do tna gratilude, de la joie que voua m'avoz cnuaäe, 
(et a laquelle toule ma famille jiarl-ii:i|n-rn : je n>n denn- j>a>. 
ausai vivemcnt quo moi.) ,jo vom l'envoie aana la finir autre- 
ment qn 7 avec la promesae de vous dcrirc plus long de Paria 
oü je vais |iad-rr quelques jimts, et l'assuraucc di' riiya en- 
tier et aincere devouomonf. 
Tont i voua. 

Sainedi. H. W. Ernst. 

88. Bovert Schumann. 
Ibre Antwort, verehrter Freund, kam mir ziemlich er- 
wünscht. Ea hat sieh jetzt nämlich hier auch ein Comite 
zur groaaartigeren Begebung der Feier für Goethe gebildet, 
und mau hat sie mit meiner Musik i.n Fatisi v.w li'.iHiihliessen 
beschlossen. (Verzeihung fiiv's Diuipehvin-L ■ Zn^esa^t 
liaite liier «(Hill nieli:: d"di wnr es mir wohl Übel ver- 



hiesigen vorgezogen. Kurz, es ist mir lieb, duss es so kömmt. 
Und dann hatte mir die ganze Sache ohne Ihre Anwesenheit 
in W. wenig Spass gemacht':. 

Kehren Sie nur bald wohl und gestärkt aus dem Bad 
zurück ! Dauert Ihre Abwesenheit nicht über sechs Wochen, 
so hoffe ich Sie wohl zur Aufführung meiner Oper in L[eipzig] 
noch au sehen? 

Mit bestem Dank für Ihre freundlichen Bemühungen und 
vielen Grossen von mir und der Frau Ihr ergebner 

Dresden], den 29. Juli 1849. R. Schumann. 



SO. Ernst Ii., Herzog von Siiclisen-L'oburg-Gotba, 

geb. 11. Juui 1817 v.a Coburg, gest. zu Reinhard abrann 24. Aug. ISflil. 

Geehrter Freund! 
Welche Freude haben Sie mir bereite! durch Ihre freund- 

llchtiii Zeilen, weich-' licj.-leit./l wirren um dem so reizend ge- 
bildeten Musikstück Es ist der grössto Triumph dos Dilet- 
tanten, wenn sein schwaches Werk die Fürsprache deä 
Meisters geniesst : der bescheidene -Tony« tritt nnn an der 
Hand von Franz Liszt in die Gesellschaft des grossen Publi- 
kums; und während sich Alles vor dem gefeierten Künstler 
bückt, so fallen auch manche Blicke auf den unbekannten 
Sehiitzbefohlnen, und er entgeht der Gefahr, gänzlich vergessen 

Wie die Schwalbe stets auch an die Stelle ihres zerstörten 
Nestes zurückkehrt, so ruft mich instinktniaissig die Saison 
wiederum in die Mitle meinei enlvi'llkerLen Wühler; in wenig 
Tagen werde ich Reinhard sbrunn bewohnen, und sollten Sie 
ein Mal das Bediirfniss fühlen, andere Luft zu athmen , so 
seien Sie versichert, dasa es Ihrem alten Freunde die grösste 

1) Liszt sollte zu dieser Zeit eine Badecur gebraueben, diri- 
L-irtc aber scbliessli " 

2] LiBzt hatte : 
Herzogs, für Clttvie 
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Frende aein wird, Sie als Gast in seinem Haas zu beher- 

Id der Hoffnung, Sie dir die nächste Zeit in Reinhards- 
brunn erwarten zu dürfen, vorbleibe ich Ihr dankarer 
Callenberg, den l lon Sept. 1849. 



90. Adolf Stahr, 
vielseitiger Schriftsteller auf wiesen sehaftli eh ein und schilnliterari- 
schem Gebiet, geb. 22. Oct. 1805 zu Prenibu, 1836—1852 Gymnaslal- 
professor in Oldenburg, leim: dann, vielfach reisend, vorzugsweise 
iu lierliu. wu er Ibäi ein« zTvdre Ehe mit l'iniiv Lewald schloss. 
und starb 3. Oct. l S"* in Wiesbaden. 

Oldenburg, 14. Oetbr. 1S49. 

Verehrter Freund. 

Auf die NaohrieM Ihrer Anwesenheit in Bremen würde 
ich zu Ihnen herüber geeilt sein, wenn nicht ein starkes Un- 
wohlsein mich seit gestern an das Zimmer fesselte. Die 
»lücklichen Tage und Stunden von Helgoland siud mir noch 
immer Trost und Winter Kell runjj; für meine F.iusamkeit im 
Winter der ultima Thnle, Oldenburg genannt, und die freund- 
liche Zusendung der < '('tiiiK.?itL(>]H>n, unter denen die wunder- 
volle polnische Volksmelodie , war mir ein herzerquickender 
Beweis, dasa Sie, bester Liszt, meiner auch Uber den Kaum 
jener kurzen Tage hinaus noch gedacht haben, die ich zu 
den glücklichsten meines Lebens zähle. 

Das Lied von Salvator Kosa worden Sie durch unsere 
Freundin Fanny Lewald erhalten. 

Soviel für heut! Gönnen Sie dem Überbringer, Herrn 
liavon Ki'aiilifiii-.UaiTomiriy , <-iui:]!i liebenswürdigen jungen 
Mann, Sohn unseres Ministers und Bruder des Weimeraners 1 , 
das Gluck. Sie bei dieser Gelegenheit persönlich kennen xu 
lernen. Seine Empfehlung dazu steht auf seinem Gesichte! 

1] Intendant des Hol'thentovs dastdbsr. 
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Mit der Bitte, meine gehorsamste Empfehlung Ihrer Durch- 
Inuclit der Frau Fürstin zu Fussen zu legen, verbinde ich 
die andere um ein i'uiyiTr^ :"r..--n mLlLo-ivs IA' denken an 
Ihren herzlich ergebenen 




P.S. Ist es nicht möglich, Sie in Old. zu sehen? 



1U. Francis Segliers, 

Geiger und trefflicher Dirigent, geb. 1". Jan. 1~U1 in Uriissel, gest. 
■1. Febr. iSS! mi Ibir^'my hei Paris, Mitbegründer der Pariser 
CoiiM'ii'atoii um f-t'i nie urti! und Gründer der Suidt'u- Civil«, die 
er IS4S— 18j4 leitete. 

Mob eher Liszt, 
Je vais faire executer TOuverture de Taunhüuäor ii mon 
Premier concert qui est fixe an 24 Koverabre. Celte «nivre 
a plu aus artistes, ils eu esperent im bon effet. Si vous 
jngez qu'un conrt expose 1 de la Situation dramatiqne soit ne"- 
fessaire au succi-s de l'ouvrage. I'ailes-le au plus vite et en- 

du raste parfaitemenf, et par conLftatiou pour dos tres 

jjütiti'S reüEtiurciJ.i [idCiinialrcs de i-f a E n.'iiidre Im n?.U! iiue vims 
ferez dans le plus rigoureux laponisme. Quant ä co qui 
touche l'execiition de l'ccuvre de votre ami, vous ponvez 
etio assare que j'y apporturai le suin et lo sdrieus quo j"ap- 
porte dans tous los actes du ma vie. 

Si voua pouviez me preter puur ect hiver les pavtitions 
des Coucerts de Piano de ileetlioveii et celle de su gründe 
Oiiverhire op. 12 1 je er.ik vuiü iiM.|jl:^erii!7. im fi iiiäinjui ; ell.> 
vous sevaient fidelement vemises QU printemps, 

.Tai encorc uu autre service ä reclainer de votie affeclu- 
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eux intcriit; il ine faudrait im morecmi trvs brillant qui pfit 
faire valoir le talcnt babila do mea inalrnmentiates ä vent. 
Lea Quinteiti, Sextuora et Sepluora ete. de Beethoven, Mo- 
zart et Spohr, oh aocit trop connus ou ne rempliascnt pas le 
but que je me jiropoae. N'y aurait-il pas en Allemagne des 
tiniiitctli oti.'. .iiiS'|ii':iiL Nuth/Kv iü:it'i:rmcvaici]t lcä con- 

ditions vonhies? Si vous poiivez me dfnieher cela, mon eher 



du i 



111)1 Ol'tüHCC ä 



Main 



liiiil .j'iii 



vets par rapport ä ■ 
fiint (rüb ivaipatliiiiui? 
oii ellea vont ae trou 
eignement aeneux et 



faire 



■ iLtil,: 



iB-je, 



1] Liazt'a Kinder waren eine Zeit- 
laue bei fieghera in Pension. 
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92. Joachim Raff, 
bedeutender und fruchtbarer Componist. der die Überkommenen 
I'ijiwil mir. i : l . ■ . !■■]■!. .1): I-.i1.jI-. i'fi'u'iMiiuuimisil; r.u fiiili-u ssn-liif. 
geb. Mai 1S2S zu Lachen ;nn Züricher See. lobte iS5U ü>iij 
in Weimar, sodann bis IS" in Wiesbaden imd endlich bis zu 
seinem Tod 25. Juni l-*> als Direclor der Hoeh'scbeu nooliacliule 



Ich danke Ihnen bestens für die zeitige ttenaehrichfigung 
(Iber die Änderung, die in Ihrem Entschlüsse eingetreten ist. 
— I=t mich Eiben nicht der Ort. wo irsend Etwas sich 
realUiren Hesse, was ihiV in Toris liegt, so genügt mir zu 
wissen, dass ich Thnm dort nützlich, sein kann, um sofort 
meinen Entschluss zu bestimmen. Die Zeit meines Eintroffens 
bei Ihnen ist also dieselbe; lediglich der Ort wird ver- 
ändert. .— . 



r werdo ich die angeknüpften ßezie- 
ichen. und ich gebe der Yermuthung 
m Elbostrüiidc für mich sichere Arbeit 
und sicheres Brod finden wird, was ich leider weder am 
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Rhein noch am Neckar habe erlangen können. Es kaiin 
Ihnen auch nur zum Vergnügen gereichen, von diesen Aus- 
sichten für eine endliehe Verbesserung meiner Lage Kenntniss 
zu crlmileii. 

Schliesslich die ergebene Anzeige, dass ich so sehr mit 
meiner Zukunft beschäftigt bin, dasä meine Ansprüche an die 
Gegenwart stets fort unbedeutender werden, weshalb ich Sie 
bitte, auf Htemi' ] k'kü-ti^na^ s« m-l-di^ :\U im'jglir.li zu vnr- 
wcnileu. lind Lhne.n die Verteilen in:: L'clirrn kann, dass selbst 
Cigarren und Iiier nichts weniger als unentbehrliche Bedürf- 
nisse für mich sind. 

Jlii iiiiwaTidülliarftr KrfrcbfiTilii'il vnrliarrc ich 
Ihr dankbarer und bereitwilliger 

Hamburg, am 21. Novem- --^v*&& rr»-€% a/^ 
her 1S19. <s/ CZ ^ 



03. Eodolf Lelimann, 

hervorragender Porträt- und Histuriraraalür , gilb. 19. Aug. lBl'J zu 
Ottouseu, wohnte hinge in Rom, jetzt lebt er seit Jahren in Lon- 
don. Er lialti: (.Uzt im Sinani'T is.üi in (Mi,-i>!;'.nd pci u iii ;i (. 

Monsieur et eher Doeteur! 
Vous ftes beaucoiip trop aimable pour im'on ne vienne 
pas scieinmunt en abtisor, mi*me qnand on ae.it quo tont lo 

monde en fail anianf. An ji>iTd : liui. tc n'tM pas am> coiluc- 
tion de papillons quo je viens vous prior de me faire ven- 
dro au roi de Sucde, mais qnelque chose d'analogue, et je 
n'ai ma foi, pour toute excuse, n,ue votre bonte 1 qui m'en in— 
spire le conrage. 

J'ai decidl d'aller en Aügleterre » la fin de ce mois, 
j'£prouve le besoin do n'etre pas ä Hamhonrg — surtouf — 
je serai henreux cnsttito do ponvoir plantcr mes tentes » 
Londrcs pendaut Uno Saison avec im peu do ancoes, et je 
pense qtie vous pourrez peui-ütru y conkibuer par quelques 



lettres. Kioii qne cel.i — vous dites, et vons aver, raison — 
roais je ponso quo fout bonnemcut — vous qb m'en donnerez 
pas, si vous ne le trauvez pa3 convenitble, et que vona ne 
nven voudrez pas de mon audaco. Peut-Ctro mCme que 
dans vom? enlouvagc a Weimar i) w tronvo quclijuc Arne 
eharitable qui vondra, sur votre responsable, eonfribuer ä 
ui'aidor i nagev dar.s cu Ociiun >[ni m'diraie tauf aoit peu 
— vons savez la valenr que peilt avoir en ees cas un mot, 

Volrc lithogrnphie ae fern 1 ) — vous en aurez des epreuves 
et A M»° L. et Stahe n'etaient pas public, je vous en promets 
des ealqnes, ou ä Madame ta Prineesse Wittgenstein, si eile 
veut bien tne pertnettro de les lui offrir, et h laquelle vons 
voudrez bien präsenter mes vespeciueux hommnges. 

Encore nne fois mille pardons et remereiments anticipe's 
i\t'. vt.li-e Ijifru sinci'Teiü-'nt 'Icvoui' 




Hambourg, le 5 Fevr. 1S50. 
Victoria-HOtel 33. 



1) Lehmanns Liszt- Porträt von 1818 ;eiue Bleistiftzeichnung) 
gelangte erat lüslä in st-iunn . kriniipruntfi'u eines Künstlers-, Ber- 
lin, E. Hofmann & Comp,, un die Öffentlichkeit. Auch von aeinem 
Bruder Henri Lehmann usistirt ein vortreffliches Ölbildniss Liszt's 
(KniestUekJ, dass ISrsS in Luei'u •■emtf.t wurde. Nach des Malera 
Tode 16S2 war ea in Paris ausgestellt. 



U. CliiuLL's Austin S:i!Ji[*.'-Ii(=u vi 



Mon eher ami, 

Vous ne pouvez douter nue j'anrais fait aveo le plus 
■anä emprcä-wincnt la petite n-vkiori vobs di'rsiricz, ai 
:1a m'avait etö materiell emont possible. Mais deptiis mon 
toar de Belgiqne ä Paris, je vis ici dana dos condilions 
1 iravail tellement iStroif es et tcilemcnt iniiu>rkuäeo ä jour 
ie, qn'ü m'est imposäible de dtrober un Seal moment. 
'apr&s un coup d'(eil que j'ai jelö Sur votre interessante 
gdnerense appr&siation, il aurait fallu, ce me semble, 
rar y donuer la forme francftise teile qtte je l'entends, re- 
fondre et reoopier tonte la suilo da travail, et j'otais tout 
fait hors d'iitat, en ee moment, de m'y applizier. Croyez, 



95. Franz Dinge Ist edt. 

Stuttgart, 19. April 1850. 
lull wt;!is nullit . theure-i- Vriimiil läiit! Mcisfer, ob ich mehr 

meines Schweigens oder mehr meines Schreibens wegon bei 
Dir mich entschuldigen soll!? — Das weiss ich, dass ich 
mit Gewissensbissen und Reue im Monat November vor. 3. 
an Deiner Residenz per Dampf yoriilif-rfaus:«, ohne anzu- 
halten, ohne eiiiünkehrcn. i'lme Dehn: gütige n Versprechungen 
von Helgoland auf die Probe zu setzen. Ich wollte auf der 
Rückkehr das alles thun und noch vieles andere; ah er Wien, 



das alte Wien im neuen Wien fesselte mich so lang, dass 
ich auf kürzestem Wege heimeilen musste. Beinah war' ich 
ganz dort geblieben. Es schien mir nur, dass unsere Zeit, — - 
Du weissf, was ieh damit meine, — in Wien noch nicht ge- 
kommen sei. AWi nicht, — oh überhaupt dieselbe kommt? 
Das ist gewiss: sobald sie kommt, findet sie mich am Ste- 
phansthurm. 

Drei Monate sind mir in Wien wie eine Woche in Stutt- 
gart verflogen. Geschäfte. — zum Theil die widerwärtig- 
sten aller Art, ; Geldgeschäfte — und Vergnügungen haben 
sich so sehr in meine Zeit und in meine Kraft getheilt, dass 
/.um Arbeiten nichts übrig blieb. Jenny, die mit war, trug, 
als Susanne in Figaro ihrem schwarz-gelben Patriotismus 
• Rechnung-, wie die Modepbraae sagt, durch ein sehr hüb- 
sches, sehr gelungenes Opfer zum Besten der verwundeten 
österreichischen Krieger. Es war ein anregender und loh- 
nender Abend, dem ich keine nüchternen Fortsetzungen unter 
Iiolbeins lahmer Führung folgen lassen wollte. Drauf kam 
Meyerbeer, den ich bis dahin nicht gekannt, und sein Pro- 
phet, ■ — Baiiernfeld gab seinen Sickingen, — Laube stürmto 
die alte Burg: ■ — lauter imrri'ssaiile Mäuschen und Zeiten. 

Wie oft Du im Geiste unter uns gewesen, brauche ich 
Dir nicht zu sagen. Levy wird Dir unsere Grtlsse geschickt 
haben. Wir wohnten bei Stipperger — quand memei — ■ 
um"; nii 1 «r in lieiiscihcti Kimmen, diu i'jiK'v heiligen Tra- 

dition Dich einen Winter hindurch geherbergt haben ! — 

Sun sitzen wir, seit sechs Wochen etwa, wieder hier. Ich 
beute Geschehenes und Gesehenes in ZeitungB-Artikoln, für 
die Allg. Zeitung zumeist, aus, und suche mir, die Feder 
des Journalisten in der Hand, den Weg zu poetischen Pro- 

oiiMimnai zu babut'ii. \vi'Mi''ti eigene Ti'.'idi'ii iqjnl fremde 
Bosheit ml er I.*ni (.'i-itäinlistkoil nur Kit tief mir verschüttet 
hatten. Ich wenh' du n'hilrin^en. und sollte es mir Leib und 
Leben kosten. Freilich wünscht' ieh mir andere Ausgangs- 
punkte, andere Umgebungen, als die hiesigen, die statt 
eines PiedcstaU dem Künstler mir einen Graben bieten. In- 
dessen — 



»nss ii'li. iilmr Dane Erliinbiiiss (.■ in^i i hti] im . einen Theulcr- 
hricf ira Feuilleton iltv :■ Kiilnisclie:< Teilung« Dir gewidmet 
und adreäsirt habe, wird Deine Freundschaft gntheissen oder 
verzeihen, wenn sie es nicht gntheissen kann. Die Absieht 
war. wir des ISricfi s SrHIüsb zeigt, eine ehrliche, rrnste, 
anfih Deinen Interessen dienen wollende. Wie die Ausfttb- 
rung Est. winl der Krml- Iri.rcu. Eine Heilte solHier Briefe 



An moins etait-ce mon intention. 

Mir einem andeieu iiitfe [dienst bin ich in Deiner So Im Iii 
geblieben, jedoch ohne meine Schuld. Der Artikel über 
Dein Goethefest wurde mir, ala > verspätet«, von meinen 
Freunden zurUck gegeben. Dafür, sowie für die ausgebliebene 
kleine Medaille verdiene ich keinen Vorwurf; letztere ist hier 
nicht zu haben, es sei denn, man lieaae moyennant quelques 
centaines de florins, den Stempel extra schneiden. Das 
schien mir aber ein zu hohes prelinm affetlkmis fllr Deine 
.•rl;wabisebrn Sympathien ! 

Voilii it peu pres tont ce qne j'avais sur le cteur. Auf- 
würfe mir gelegentlich nie Du lelist, was Du ifhreit'Hl, was 
Du treibst. Setzest Du das •Parlament« in Erfurt in Musik, 
so lasä' mich den Test dazu liefern. Gehst Du in die Welt 
mit Deiner Oper, so nimm mich mit als Tanfzeugen. Brauchst 
Du mich in Weimar, so rnfe mich und ziehe mich nach. In 
allem Falle: behalt mich lieb, wie ich Dich, und sage mir'a 
von Zeit zu Zeit, wenn wir uns nicht sehen, schriftlich. 

Mille hommages respectuenx ä Celle qui en eeasant d'ütre 
Princeaae eat devrnue Reine! Mit herzlichem Gruss Dein 
Fr. Dingelstedt. 



86. Derselbe. 

Stuttgart, 4 Mai 1S50. 
Vo'üii dein f:ii:innaiits iliä(eai:x cu iijpugnc (ine je virus 
de coustrnire apres les dessins de votre aimable lettre, mon 
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illustre ami et maitre. L'un de ces cliäteaus teposo aar les 
colonnes de Iii Ga-.cttr Unietrttlle , 1'antre Sur le momtmcul dt. 
Herder. Je voua prie de me commnnit|uer les mate"riaui 
neocasaircs & ma besonne darchilccte, savoir: 

1] volre memoire Sur la - Goethestiftung< que je viidigerai 
cn forme d'nn 4*™' •Litteratnrbrief*. Je suis cette fois bien 
afir de l'il-propoa de eette lettre et de l'emprcsaemcut avec le- 
quel mea amia la recevront. Veuillez donc, je vous prie, 
fwrmnler ncftüinfiiit voa idt ; us i;t voe [irejotä tels quo vous les 
croyez qualilies poiir la ptiblicatiou, et u'onbliez pas de faire 
— toute fausse modestie ii pait — tont le cas de votro Coope- 
ration quo vous meritoz et quo je m e ferai an vrai plaisir 
de faire valoir eu public. 

2) En coa cju'il y avait encorc uue petite plaeii dans le 
Programme du Herder-Fat, jo serais tres churuie ile remplir 
cefte nlacu. ijdii pai im piohifiue de tiäiiiitrc. -oU jnir ime 
l>in: = ii' d'iiccasio:]. II -'entend du reste que je n'ai pas la 
sötte Prätention d'flmpieter sor les droits de M. M. de Schober, 
Schöll o tut/i quaidi les üpigones de l'ecole Weimtaolse. 
Mais si ees musiciens venaient enenre a so tenir ä 1'eeiwt ä 
l'oocaslon de la Ute de Herder, eomme ils l'out fait a Celle 
de Goethe, je serais trop heurens eu m'offrant it M. de 
Ziegesar «,t h von-, lumim« j>i;.:i-[i]-H<! dir vji.- iiitciifiiiii.- ymu- 
daiit et avaut la fSte comme liiatoriographe apres. En sup- 
posant que cette fätc reale fisre au 2H Aoflt, jo pens arranger 

justo temps et lieu. Je sais qu'introdirit par vous je serai 
le bienvenu partout, et je me plais de meine ii espeirer que 
la Cour de Charles Auguste aaura faire uno difference entre 
l'hommo de lettres qui toiijours a ressenti ot profeBse' lea 
sympathies les plus ardentes poiir Wey mar et entre l'liomme 
poüliqui; uiii ('criiii-i-i-üicii: unten; a tili pr<>teäf(ir — un peu 
vertement, il est vrai — contre la diete d'Erfurt et le eon- 
^'iri il« Gullia. vn.i I iijn.-j voidiiin ot niaiivais allir'ä. 

L'hciircuse niHEVollo du Sindmi'.qmlc iii'iiitiTcäSi! iiifiiiimciil. 
I'osl im .,kiili!ii-r Grill'- . 0;j."inr du vufi\; taleut i;t sfir dp sun 
snecea. Quelle aera la soene oü vous lancerez le premiev 



votre vaissean? Queis seroiit les artistes que vous mettret 
sur le pont? De pres on de loiu je crievai de toutos mea 
forces mon Bon voyage et btrane nrrivoe an pori! 

En mSine tempa qne votre opera, ma soi-diaant tragiSdie 
äcra pritti .1 nitttri": k-ä volL-s. J'y travaillo depnis bion lon^'- 
tcmps, et .ivoc assez d'ardriir, mais je n'si presque pas le 

je veux faire unc iiirpi'iäc :i mt'ä arms et davanrage ä. mes 
cniu-niis , si hieu ji> mii.. d'Vub' ä jinrnitri; smis k pliü* 

strict incognito. Cbez vous le pavillon couvrira la marclian- 
dise ii'.ii d'ailkius :rau:-a pas le mnindrc bcädin d'ötra cou- 
verte. Avec moi c'est antre cliose. II faut iciisair par un 
Quoique au liou d'un Parceqne. 

Jo ne saia si jo vous ai öcrit que depnis quelques mois 
je suiij di';ban-ai3t! de ma üviiwt positinü daiis k tiirä:iv £a 
Stuttgart? J'ai qnift<5 la drnmaturgie, craignaat nue la dra- 
matnrgie ne vienne ä Diaban denn er. On ne voiilait paa me 
donner im pouvoir proportiiiinni ä In responsaliilite" qui peaait 
Sur moi. C'cat poiivqiroi je nie sir ia .iqiare. du roste cn par- 
faite harmonie avec le Roi et avec iL de Gall, de l'inten- 
danco qui n'en marcne que mieux, eu marchnnt saus guido 
et Sans but. Liiidpainlm-:' iiom ilonne inaintenant avec im 
sans-gene tres naff et tres abaolu ta deuxieme Edition de aim 
Vampyre, augmenttfe et corrigiSo par .leim Balhorn, et un 



du premicr lit et rire les fernem 
wald, sou fidele aide-de-eamp , 
•i'niiin: ifiu leiifi'leui' ä di\ pus, n 
sur la foire de la Muttie et sai 
ee qn'H a mis en scene liorriblement mal. Voila oü est ar~ 
rive notro tiMSätro : plus d'artistes, rien quo dos regissenrs 
— plus de repertoire, mais d'antant plus de velleitiJs et d'ae- 
eidents imprevus — et de pnblic — pas nno ombre! 

Je n'oso pas repondro directement ä. ce billet tont gra- 
eieiu et tont nimable que j'ai trouvd Cache" dans votre lettre 
eomme nne fleur, pleine de noble pmfum et de respertueux 
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uvenir, Qne la belle niain qui a daigne" m'en honorei 
iiiille trouver ici i'e.vpvir-ükm Jt ma ]in>ii.nil<: recuiiniiiitsaiif-f 
mes honiinages bieii devoues. 

Le Prince de Suxe-Weymar, de retour ici depuis quel- 
ies aemaines, ui'n clinrgi 5 J« *v* o<>mpliiiu;n(ä pom vnus 



Vollkommen einverstanden mil dem, waa Baron Ziegesar 
und Du an provisorischen Anordnungen mir gefälligst mit- 
getheilt, bin ich wie von Anfang bereit, durch einen Prolog 
am 2S. [August] au dem Feste 1 , beizusteuern. Ich wieder- 
hole das heute uc!i licmi von ^icgesar in Erwiderung seines 
?.:\-atr». ä,:i:r Ii clieu.iwiLr.i u -Vüi^h-ns an inirli. Jeh lionki:, 



Euch, wenn ich unseren Grunert mitbringe? Falls Ihr fUr 
hohe Gaste eine oder die andere gute Vorstellung im Schau- 
spiel beabsichtigt, ist er sehr zu empfehlen; ihn wUrda es 
glücklieh machen, sich einmal dort zu zeigen. 

Mit meinem Artikel Uber die Goethestiftung mochte ich 

1) Goethe- und Herder-Fest mit der ersten Aufführung des 
•LohcDgrin.. 
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mich zuvor in der AUg, Zeitung ankündigen, Falls die Sacke 
also reif ist, bitte ich um geeignete Weisung, wie sie darge- 
stellt werden soll. 

Meines Bedenkens . ob ich, als Fesrpoet von draussen 
koniineiiil, der dortigen Ijveiiiwobrnäj-n nicht mißliebig werde, 
hast Du nicht erwähnt, und doch plagt mich dasselbe so ge- 
waltig, dasa ich darauf mit einer erneuerton Anfrage zurück- 
kommen zu müssen glaube. Ich ftlge abermals hinzu, dass 
ich in der unbefangenen Rolle eines Znaohanera oder Kepor- 
ti-rn mir wciiiariifiiis i-liKiiMi wilil gct'itilcu v.'iirde, wie in der 
schwierigen eines Kednei-s von Her Bühne herab. Welche 
von beiden für mich am besten passt und meine Wünsche 
am sichersten fördert: das zu entscheiden Uberlasse ich ver- 
trauensvoll Deiner Konntniss des Terrains, Deinem Takt und 
Deinem Wohlwollen für mich. Basta cosi! 

Dass [meine Hymne an Dich und au Meyerbeer eine 
lächerlich-unverschämte Coda von f Schindler, l'ami de Beet- 
hoven, wie Heine ihn taufte, im Frankf. Conversations-Blatt 
gefunden hat, taut mir nur insofern leid, als ich nun Dich 
lind Mevi'tljiH-v lüitaiist'rn'liifi berührt gl :tn bi- 1) ninss in V'iA'zv 
einer wohlgemeinten Huldigung. Ieh will den alten Esel ge- 
legentlich aufs Maul siihhi^fii. d;i;iä e~ für lange genug haben 
wird. 

Hier nichts Neues. Das Theater schliesst am 23. dieses 
mit dem »Blitzt, — der nicht einschlagen dürfte. Der Pro- 
phet soll im Herbste kommen. Liudpaintner comuonirt 
Mahlmann's Vaterunser! Unser Hof" ist sammt dem Eitrigen 
in Familien t/auer, und Graf und Grätin Neipperg in den 
Haag gereist, um die Königin zu trösten. Stuttgart wird 
kür. wenn niüglioh ist. lob mnäs aushalten, weil der 

König bleibt, und weil ich meinem August-Urlaub nicht vor- 
greifen will. 

Tiefsten Eespoot der Fürstin, — freundliche Grösse Dir! 
Treuliehst 

8%t. 15. Juni 1S5U. [Fr. Dingelstedt. 



Dieser Schlüssel wird ein musikalischer Schlüssel in Deiner 
Hand werden und bleiben, wie ich hoffe. 

Ich bilte Dich, Baron Ziegesar meinen schönsten Empfohl 
n:i(1 Ilalik für (Iii; lii.'biiinu'iiirli^t' Kuscluil't vo:n 3(1. v, Mi-, 
gütigst zu vermelden. Sein Rath und sein Wunsch soll 
pünktlich befolgt werden. Nicht- als eine klein« Theater-Rede: 
omnia mea mecum. Wenn die Schwierigkeit allein den Reiz 
liiaclit, so i-t lI jh.: Aufgabe tine sdir l^izendi.-. Ich kenne 
dortige Verhältnisse und Persönlichkeiten gar nicht, die Oper 
nicht, deu Sch anspielt: i- nicht, dem ich tu-.f den L'iib sehn:ibin 
niuää; fn verde ich mich miigliclis! iilli/,mii>i halten lind be- 
wegen. Dass ich an Herder nicht ausdrücklich gebunden 
bin. schmerzt mich dabei nicht sehr. Meine persönliche) Sym- 
pathie für den grossan Consistorialpoeten ist niemals die 
t e j il j i Ji u 1 1 ;i f 1.1 i l- } i s t u L'eiveitn: er s'fcllt siuigcnniiaseu die Op- 
position der Doctrme gegen <:ic Macht des Talents, dort Genies 
im Weimar'sclicn Kreise dar. Nun, ich will sehen, was ich 
Ihne, wie icli mich herausziehen kann. Jedes Falls wird 
Endo dieses Monats das opus bei dem Horm Intendanten 
ankommen 1 ). Libre a vous d'en faire ce que bon volis 
scmblo. Gefällt es ihm nicht und Dir nicht, so bitte ich, 
in meinem Interesse, es zu beseitigen und mich als blossen 
Reporter ftlr meine Augbburger Freunde erseheinen lassen 
zu wollen. 

Und damit, lieber Freund, Gott befohlen! Auf Wieder- 
sehen! Dein 

Cannstatt, 9. Juli 1850. Fr. Dingelstedt. 

P.S. Du siehst, ich Ubergommere in dem abscheulichsten 
Mesto, welches jemals den Namen eines "Bads- gemiss- 
braucht bat! 



1) Es geschah am 22. Juli, wie er »dem besten der Freunile« 
in kurzen Zeilen mittheilt. 
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99. Friedrich Preller, 

berühmter hislucisi-lur- I. s-.-l i:it': -u -:i]tf r, geb. 2r>. April 1?;>4 zu 
Eiaeuach, goat. 23. April ISIS, bildete sich zunächst unter Goetbe's 
l'mteetion im hl- und Ae.-l.ieii um] «mv. mi: L'Mi'i'lirechunj; durch 
Reisen, seit ISriJ ar. der Weiiuiirer lianitschiKe -Ujrh: u'ui l'rol'eäsoi- 
und Hofmaler daselbst. 
Vereintester l^reund! 
Ich Übersende Ihm:]] hierbei i-iuli?-.? siilir Wichtige Skizzen 
zum l'r(i:!;il he "t. L ! ■ 1 ] ■ ■ i i h t kann Union üi: eine »dar andere 
dienen, vielleicht auch noch einen bessern Gedanken veran- 
lassen 1 ). Unendlich leid ist mli's, nicht die dazu nöthige 
Ruhe zu linden. Ich bin im Begrill' weiter zu icison, du ich 
nothwendig scheu Freitag in Bremen sein rnnsa. Entschul- 
digen Sie meine KiicliüiikL-it. empfehlen mich der Frau Fürstin 
unterthänigst und nehmen von mir die besten Grilsse. 
In wahrster Hochachtung Ihr 




Cassel, d. II. Aug. IS50. 



10Ü. Manuel Garcia, 

-ab. 17. Mlii7. I sein in Madrid. ire.-U. im Mai 1 6 T;» zu London, grosser 
Gesanglehrer, Bruder der Muliuran und Viardot, wurde 1817 als 
l'rofessor aii's Pariser Consarvalonum, 1S30 au die Royal Academy 

hauaen zahlen zu seinen Schülern. Als Elfinder dea Kehlkopf- 
spiegels ernannte Ihn die Universität Hüngsberg sunt Ehrendoctor 
[der Uedioin. 
Mon chor Liszt, 
Une jeune artiate, Mail ernoi seile Mathilde Graumann se 



1| Liazt beschäftigte sich damals mit der symphonischen Dich- 
tung »Prometheus« und den deich dieselbe einzuleitenden Chüren 
■/m IleriJ.jr'i --Em iV.^el- ein PrometheiUi , die ftlr Enthüllung der 
Herdor-Stnlue ia Weimar binuen 14 Tagen geschrieben und am 
24. Aug. 1S5U erstmalig aufc-ci'ihrt wurden. 
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read ä Weßmar duns l'inteution 
Je n'heBite puä ä croire qu'elle o) 
le plus favorable, ai im souvouir 
stante aiuitie yous con Ben teil ä I 



i public l'accueil 

ler volre appui. 
cation, Mademoi- 
iaura vous plaire 
H qua je reclame 



Londres, 45 albemarle, le 20 Aoi'it 1850, 



■At Diciitf- ui'A Sriirit\s7. L!i-r finur der iiLTvorrjL-oinjälüii ViMieici- 
des >jungen Deutschland-, geb. 17. Würz 1811 zu Berlin, gest. 
16. Dec. 1S7S iu Saolisenljimse« bu: ifrimUfnrl n.M. 

Geehrter Herr Kapellmeister! 
Meine junge Frau schreibt mir mit zitternder Uand, dasä 
sie im Laufe des 28. — also gestern! — niederkommen würde. 
Yier Wochen vor der Zeil! Sic sollen, äass mich eine tranrige 
Realität der Familie zwingt, alles träumerische . gKkklirU 



ll Später mit dem Baritc 
sich als Coiiccrtsünf^riu Au; 
erworbon, eine der ersten ihn 
geb.) seit 1SS1 iu Paris. ( 

2) Der langjührige trefflicl 
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Flanieren aufzugeben und y.a meinen Pflichten zurückzukehren. 
Ich muss augenblicklich abreisen. Haben Sie die Gute, mich 
der Frau Fürstin zu empfehlen, in der ich die seltne, geistig 
un<_<eL'ef."te und v:elsei:i:,'e Katur bewundern lernte und der 
ich mm nicht mehr danken kann, dass sie die in mir lebende 
(iallerie m elbllciu-r ( ir^:ni:s:iti- mi-u — dii* ein Autor in sich 
anlegen muss — ■ so herrlich beroicherte! Loben, Sie selbst 
wohl, Sie edler Tannh.luaer, der nach dem Traumleben der 
Spekulation und des idealen ühiscns in diese v reinen thü- 
ringischen Natur zu einer Vita nuova erwacht, die nns noch 
viel des ^ebenen und llerilidieu hriugeu wird. 

Ihr aufrichtiger 



Weimar, 29. Aug. 1550. 




102. Ferdinand David. 

Leipzig, lß. Sept. 1SÜ0. 

Hochgeehrter Freund, 
Nehmen Sie meinen aufrichtigsten Dank für die schönen 
.Stunden, die Sie mir wieder verschafft haben; ich bin recht 
erheitert und erfrischt au rllck gekehrt. Von hohem Interesse 
war die Aufführung dca Lohengrin'j für mich, und ich 

Hören kein festes [Jrtheil habet), nur so viel habe ich denn 
doch weggekriegt, dusa es ein sehr biide Utendes hoehpoetisches 
Werk ist und dass man vor dorn Manne, der so etwas schuf, 
trotz aller Steckbriefe, den Eint tief abziehen muss. Haben 

1) Die ersto der Oper überhaupt, die. dank Iiaz-t, am 2S. Aug-. 
1850 in Weimar stattfand. 
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Sie ja die Gute, mich von dem Tage der nächsten Auffüh- 
rung in Kenntnisa zn Betzen; wenn es mir irgend möglich 
ist, so komme ich wieder, aber auch einigen hiesigen Freun- 
den habe if-li iillre.li iiii'inc Ki/ii!) laufen grosse Lud ireuiacht 
sich ee anzuhören. — 

Eistner ') ist sehr onchantirt, dasa Sie meine >bau(e 
Reihe« in Ihre reproduzirenden Hände nahmen wollen, und 
ieh bin eben so orfreut darüber, als ich mich dadarch ge- 
ehrt fühle. Wie sehr wünschte ich, dasa Sie fortfahren an 
meinem Thun und Treiben einijre.-i Interesse zu nehmen. 
Der freundliche Beifall, den Sie meinen kleinen Sachen ge- 
spendet haben, encouragirt mich, Ihnen dann und wann etwas 
Neues zur Ansicht zu schicken, und ich bitte mir ans, daas 
Sie mir immer offen und ohne RUckbalt Ihre Meinung sagen. 
— Meine Frau lüsat sich Ihnen und der Frau Fürstin bestena 
empfehlen; Letzterer bitte ich meinen gehorsamsten Respekt 
zu vermelden und nochmals meinen ergebensten Dank für die 
iiljei'au.-. £rii:i£e Aufnahme ;:n sajieii. 

Wegen der Orgel wird Kietz sich umtlmn; den Ciavier- 
Ausaug von der Hermannsschlacht schickt Ihnen SeufF 2 }. 
Möge der Tintenilecks, den ich eben mit Schrecken ent- 
decke, keinen Seli;ii:eii an!' (Ii.- i l 'i'oiinil;r.ha;'l werfen, die 
Ihnen stets bewahren wird Ihr ergebenster 

Ferdinand David. 

Horm Raff viele Grflase. 



103. Adolf Hciiselt, 
einer der grüesten deutschen Pui.isieii. noei-ie voller Componiat und 
ansgezoichnelcr Lehrer, geb. 12. Mai 1SU zu Schwabaeh bei Nürn- 
Ktj, Schüler von Hummel eml Xecliter. Ceueertirie v.ii'l W~ 

in Deutschland lind lieea sich in l'cicrsluirg nieder, wo er 

zum Kammervirtuosen der Kaiserin um: Wnsiklelirer der Prinzen 



1) Leipziger Musik Verleger, bei dem Liazt's Übertragung der 
■bunten Reihe erschien. 

21 Mu*ikverteg«r ia Leipzig. 



kaiscrl. russ. Krv.ielmi^liati^er . i-riiieli dei: Add um! 
Staatsratn und Excelleni. Er starb am 10. Oot. 1B89 z 
Unnau in Schlesien, 

Dresden, den 23. Sept. 



lieben Heben Brief von Deiner zukünftigen Frau, welcher, 
scheu den 1«™ August abgegangen, mir durch Mesers un- 
begrdtliehe N'nehläs-igkcit aber erat gestern au Händen kam. 
Du kannst Dir meine Zerknirschung denken, einer so liebe- 
vollen f.inhduüLr nielt! i.-.i 1 [üi.'l! eine.' dan-iltarcn Antwort 
lii-.Sf-S,"iif'i ?n seilt, lelt oitte Hielt d;;h<-<.\ einteilen in. -ine 
Entschuldigung /.Ii sagen. Iiis ich es i:;iin(llir.li {htm werde. 
Die einzige Möglichkeit Eneh zu sehen ist jetzt, dnss ich 
meine Reise nach Berlin künftigen Mittwoch den 25" tn Nach- 
mittag 12 '/j Uhr antrete und über Weymar gehe, wo mir 
freilieh dann nnr wenige Stunden vergönnt sein werden, mit 
Much zusammen zu sein. Denn Donnerstag Abends ü oder 



weitet eiL-enllie!; keinen Zweck, als dass ich meine Ankunft 
zum 25™" Abends bei Euch annoneire und Euch gewiss 
treffe. Ich schrieb desswegen an Dich, weil ich bei meiner 
Se:nver:-ii;i!;kei[ in der f'i-iijziisiscLea Spruehe in Verlegenheit 
geruthen würde, einen so liebenswürdigen Brief, womit mich 
Deine zukünftige l'"rau beglückt, zu beantworten. Also auf 
baldiges Wiedersehen! 

Hein w-ilü-^et l'ivinid und Ver<divcr 



— 1 43 — 

Noch ein?: Da ich in Weimar viel Bekannte nnd soge- 
nannte Freunde habe, die, wenn sie wllssten daas ich an- 
wesend, en Prätention sein würden, so bitto ich Dich, meine 
Ankunft sowohl vor- als anch nachher zn verschweigen. 

Wie frene ich mich Euch zu sehen! 



eigentlich Gvrartl Lnliniiiie, geb. 21. Mai l'W in Paris, geistvoller 
Kritiker. Hi-.ii'iiiiike:. ltmuaii- und Itcisi'inOiriftsii'ller, dessen Goe the- 
l.'b Ersetzung ihm das Lob des Dirlitevs eintrug, dass er iü Frank- 
reich nur durch itiu irut üborseu: und loräuuulr-i'. nurJc» sei. Nach 
vielfachem Wanderleben endete er in Paris am 24. Jan. I8ä."i (nach 
anderer Lesart 2. Febr.l durch Selbstmord. 

i. Od. lsr>i>. Unit Poststempel, in Weimar angelangt. 1 
Mon eher Monsieur, 

Je crains de niwitter rijeure de la poste, je vous ecris 
t r i' ■ i viie. je '■"oiiJ Oci-inii phiä ii loisir. 

J'ai vn Bnloz') tout ii l'heure; il m':i dit que M ; Scudo 5 ) 
ne faisait paa graud cas de Wagner (eo que je vous dis est 

,lc lui si rttpondn avlicle sigue de vous feiait effel. 

de touto mnniere et donnerait lien du moina a dos disena- 

Aprea que!i;iii'~ ln^italioiiJ, il ni'a dii. de vous ecrire de 
1 envdyer, ijini? qn il ne- rquindnif i[iic r r-l :i Ii vcm r;r.t h rinser- 
liou. {'epeminiii. j>: '. :d \ahf\- bien disposi'. 

II ne fatidrait paa envoyer plus d une demi-feuiilo, 43 
lignes ä la page, G3 lettres ii la ligne 3 ). 

Si vous viviei dans le milien absorbant de Paris, voui 
verriez commo on s'oecupe pou dos pauvrea compositenrs ot 
des pnuvrea pcif-tes corame no\K. .le ne dis pas vous en(ii;rc- 

1| Kcdactcur der >Itevno des Deiis-l[ondes< 
■i[ Uc-kanurcr tVim/iisiscIior M n^iksciiriftsteller 1 -ISiM;, 
:■; Dergleichen ist dumkeeris^ch. um dir >chivieri;rkci:eü zu 
ermessen, die selbst einem Genie wie Llsit bei seiner Wagner- 
Propaganda allerwärta entgegentraten. 
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tnent, car lea nrtisfos ce'li'brcs produisont im cffet immense. 
C'est heureu* pour eiix-mötnes, mnis c'est In dScadcnce de 
l'art, 

Henri Blaze 1 ) a ce (juc in'a dit Buloz — pavt demam 
pour Weimar. 

A bieutüt! 

J'iittoiiLls votre c'!ri-«ä]!Ontl;iii[ |)'. nr \ onä tiivoyt-r quelques 
üvres. II est venu pendant qne j'e'tais hora Paria, mais il ne 
saa pas luhse son adressn. 

Votre afleclionnc 

Avez-vons recu iin No de i'Arliate? 



105. Jnlins Rietz, 

vortrelTlishcr Dirigent, mich Componiaf, Beb. 2(>. Dec. 1612 zu Horliu, 
wurde Mendelssohns XiLctifoSjjcr ab Dirigent in LI üssüldorf {1S34! 
und um Gewandhaus zu Leipzig i > 1 ^ :■ ! n;ie!mi:tls aber flofeapell- 
meister 15110, und Generalinusikdirector MSTi) in Dresden, wo er 

12. Sept 1S77 aiaib. 
Verehrter Herr Kapellmeister. 
Verzeihen Sie. wenn icli mir erlaube, durch dieae Zeilen 
bei Ihnen einen jungen Ciavierspider. Herrn Bruckner aus 
München 2 ), der den sehnlichen Wonach hat. hei seiner Durch- 
reise durch Weimar Ihnen vorgestellt zu werden, einzuführen. 
Ich halte ihn für einen vielversprechenden jungen Mann, und 
Sie wurden mich sehr verbinden, wenn Sie ihn freundlich 
aufnahmen, und wenn, sollte es Ihre Zeit erlauben ihn ein- 
mal zu hören. Sie ihm mit gutem Gewissen einiges Ermnthi- 



1; Musiksclii-ifiish-l i. -.. Miloivi ifcnler llev.ie d 1>.M.[I8I3— J8SS.. 

2; Dnmii war wol der 1S34 in München geborene Dionys 
Pruckner gemeint, der nachmals Ltszt's Schüler wurde und, als 
einer der besten Pianist«!! Deutsi-hlanris, als Professor am Sfntf- 
garter Cooaervatorium lehrt. 
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Die unbedingt anerkeonenden Mitthe Hungen, die mir Ober 
Ihre Aufführung des Lohengrin gemacht worden sind, haben 
mich sehr bedauern laasen, dasa meine vielen Geschäfte un- 
möglich machten, derselben beizuwohnen. Vielleicht kann 
ich mir später einmal das Vergnügen verscliafi'en. Das Buch 
der Oper- hat mich wahrhaft entzückt, und es würde mir 
eine grosse Fronde Bein, das Werk auch auf unsre BUhne zu 
bringen. Es ist nur leider mit einem Privatdirektor nicht 
viel anzufangen. 

Genehmigen Sie die Zeiche» vollkommenster Hochachtung 
von Ihrem j.-an/. eqrehcnsfeu 

Leipzig, den 10. Oktober 1 550. 




106. Franz Dingelstcdt. 
Chor et excellent ami. 

Vous rendez nn netit capital quo Ton a en l'honneur de 
vous pr£ter avec des intöräts vraiment usuriers. Je viens de 
lire votre charmant article dans los Deba!e : et j'en suis ravi. 
Donnez-moi l'occaaion de vous le pronver, en m'cnvoyant la 
Goethe-Stiftung des quelle aura paru. 

Quant a notre consph-afbn contre le thcfitrc d'Athinea 
(sur Ilm), eile paratt tout-k-fait avorte"e. Trais joura apres 
votra dfpart de Weymar je reeus uno lettre de Ziegesar, qui 
me mandait qu'il n'a aueun espoir >d'attiror chez lui tolles 
personnes qui ponrraient l'aider dans aes projeta de retorme«. 
Le brave homme se croit obligö ii me communiqaer (>ä moi«) 
CO re'sultat de"aoIanf, apres avoir cu quelques entretiens avoc 
vous relatifs ä ce snjet. 

Vous compronez quo je comprends ä demi-mot. Je fais 
mon deuil de mes re"ves, et je vous supplie de ne pas vona 
compromettre davantage pour moi. Nohs ne pouvona ni vou- 

1« Msn, Britten! I4.it. I. 10 
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< qne vous vons occupassie/ de mes plan» 
: saiii-tuais 1 ;- de Iravuil. Laissoz-moi n'atc.r 
je suis: volrt am!, et ne parlona plus da 
ind-dneale Weymaroise. 

aus pieds nn sol 
loa premier florin 



palernelle, oQ mon viaas pere rit cneore, et, ä Fintel de la 
lille ih Brems, uno pauvro äiEur qui n T e'tait pas nöe ponr 

ques mots d'amitii'' ponr nun dans la triste et obsenre esis- 
afence de la pauvre femme, vons la remliiez fiire et benreuse. 
Je lio Tai pas vue depuis 12 aus; il est mgme fort probable 
que je ne la reverrai plus, 

Peimettez-moi d'ajouter a eette lettre une autre que j'ai 
pria la liberte d'adreaaer ä Madnmo la Princosse. Je erains 
bleu nu'apri's avuir i rnnv<: bc.itii<-nup frop bons mes vers alle- 

Adien, eber Crantz, et puissiez-vona dana le palais brillant 
de Karditnapale et de vufn; im:igin;it i nn earder quelques cen- 
drfjH pon i- h memoire äi: Yuire aliiicliomiv et drjvoue 

Stuttgart, le 5 9*» 50. Fr. Dingclstedt. 



ichvter Herr Doc 
m Menschen, der 
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Menschen, d. i. meiner Person, welche n. A. auch das Un- 
glück hat, ein Junger der edlen Knnst der Tone zu sein, 
bi/hülflicli werden zn wollen, wenn dessen Leistungen es 
möglich machten. Ist ea schon ein böses Verhängniss, wenn 
ein armer unbekannter Mann verleitet wird, musikalische Ar- 
beiten zn unternehmen, die im günstigsten Falle nur einem 
kleinen Theile des Publikums zugänglich werden können, so 
wird das Üble der Situation noch erhöht, wenn der Unglflcka- 
sohn in einem Lande sich abmüht, in welchem die Kunst 



o Urtbeil über 
1er Zeit steht, : 



m einem Manne, der 
Sollte aieaea Urthal 



Bitte, mir, wenn es thunlich, zu meinem Zwecke behülfliob 

Ihnen, indem ich, ein geborener Sachse, erst seit 11 Jahren 
mit dem Ungar Freud und Leid (namentlich das Letztere' 
theile. 

Indem ick noch um Entschuldigung bitte, dass ich. Ihre 



I] Ea war das schone B-moll-Trio op. 5. 



Digitized Dy Google 



Gute so sehr in Ansprach nehme, zeichne ich mit aller Ver- 
ehrung Ihr ergebenster 




Pest, den Ii. November 1850. 

(Wohnhaft in der 3 Kronengasse im Nädosy'schen Hause.) 



10b. Feiice liouconi, 

Sänger und Gesiinglebrer. Solm des bi'riüiinlen Tenoristen Domeoico 
und ISruder des gefeierten Rn-iniiiisteu Oorgio ltonconi, lobte 
später in Spanien und zuletzt in Petersburg, wo er am 10. Sept. 

Londres, 14 Novetnbre 1S50. 
Hon eher Monsieur! 

Vims t'tes |diii>(; dans une piisisiou ijiii vons met ä meine 
de m'eiro nlile. 

Apres avoir quitte" en 1S44 la ville do Francfort pour 
la uliiuo de Profcssen' de tbant au Conäurvatoire de Milan, 
laqnelle j'avais occupee pour 5 snue'es; apres avoir qnitte* 
cette ville dans las mauvaises affaires pour Paris, oh je ma 
suis arreto" 6 mois au Theatre Italien pres de mon frere; 
apres Stra ptrti de Paris pour Londres au ThtSätre de 8. M. 
en qualite" de repe'liltüir de elmni et dmnteur de concert pour 
bien 17 mois; apri^ avoir perdu dans celtc ville, en consfi- 
ijneiite de dem" tiaüipierantes. la H:iii:jiie ile jiredqne 100 livreB 
Sterling: je me trouve, ainsi quo depuis trois mois aans em- 
ploi et sans moyens d'esisleuee, avec une famille de 5 per- 
sonnes dans une ville commr colle-ci oü Ten «st oblige" a d£- 
penaer tont ce qu'on gngne; je ponso que voub, mon eher 
maitre, ponrrez facilement me proeurer une place; quelque 
modeste qn'elle seit, je l'accepterai avee reconnaissance, et je 
voos regarderw conime mon sauveur. 

Si vdiis vouä iomeiiez. J[ü!iiii(;;ir LUzt. vous m'avez hunure 
avec votre talent au piano dans les matinees do Herr Andre 
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et cbez Mad" 8 Kemble k Francfort; vons savez que je 
doBBe dos leeona do chant; qne j'accompague an piano, que 

pose nn pellt peu ponr le chant; que je connais quatre 
Inngues, etc. Je crois qne vons me connaisaez assez ponr 
äavoir que je remplirai conve nable ment lea fonctiona qu'on 
vottdra bien me confier. 

Dans l'espoir qno vons. Monsieur, amioillercj: t'avoi'.iblc- 
ment la demande d'un de vos admirateurs et que vous m'lionore- 
rez d'une reponse, j'ai l'hoiiuuur d'etre avec respect, Monaieur 
Liazt, Votrc tres hnmblo aervitenr 




Permettez-moi, Monaieur, de vous dire que je suis pourvu 
de tous lea doeumenta d'homme et d'artiste approuvii ainsi 
que ponr faire hoiineur :'i votre estimable recommaudation. 

Ko 22, Great JCarlboroiigli Street, liegen t Street. 



109. Eduard Genast, 
hervorragender Sänger und Schau Spieler, geb. 15. Juli 1107 zu Wei- 
tuiir. gest. 1. Aug. lSUii in Wiesbaden, geliüm: voa l vj;) bis an sein 
Ende der Wdmurür HofbUlrao an. 

Mein hochverehrter Meister! 
Mit Bedauern hüre ich von Freund Ralf, dass Sie sich 
leidend beÖndeB, doch scheint die Krankheit keinen Einflues 
anf Ihren drastischen Witz zu haben, was Ihr letzter Brief 
an Raff documentirt. Audi ich kann Uber strotzende Gesund- 
heit nicht klagen! Die aufdringliche Frau Mulimo Gicht, in 
Begleitung ihres Kindes Podagra, hat mich abermals heim- 
gesucht. Die häut^i'u li^ueiie lUi^er unangenehmen Familie 
genireB mich gewaltig, doch ist diese piymcAe Unannehmlich- 
keit weniger schmerzlich für mich, als die moralische beim 
Theater. Sie wissen, mmii Loebvti'i'bi'fetei' Freund, dass icb 
für meine Kunat schwärme und mit Freuden ihr meine ge- 
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ringen Kräfte widme, und seit Sit mit Lust und. Liebe sich, 
unserer Kunstanstalt angenommen und den musikalischen Theil 
in idnen schönen Bllit henk ranz zu einem Ganzen gewunden, 
dessen Duft uns bezaubert und hinreisst, bin ich wieder that- 
kraftig geworden und bemühe mich, dein Kranz die n Stiligen 
dramatischen Tinten, die ja doch nicht fehlen dürfen, beizu- 
fügen. Wir konnten wahrlich stok auf unser Theater sein, 
wenn auch iias Schauspiel gleichen Stlii-il! mit der Oper 
ginge; aber da fehlt es und leider allzusehr. Ziegesar, dem 
ich so herzlich ergeben biu, ist ein edler guter Meusch, der 
stets das Beste will, aber er ortheilt sein Vertrauen an zu 
Yiele, nud ein altes bewährtes Sprichwort sagt: j Viele Köche 
versalzen den Brei«. Da sagt nun einer das, der andere 
jenes, und nicht selten mischen sich ^oieiciintere^sen in die 
Ansichten: diese Mc.nNingsver.ieliicilenhcitcn verwirren dann 
seine eigne Meinung und die bösen Folgen der Missgriffe in 
Besetzungen, Aufführungen von Novitäten und Engagements 
bleiben nicht aus. Soll unsere Bahne einen achtungsvollen 
Standpunkt erreichen, so müssen natürlich diese Schattenseiten 
beseitigt werden. Auf Ihnen, geliebter Freund, beruht auch 
darin meine Hoffnung. Sicht Ehrgeiz ist es, der mich treibt, 
das linder am lecken Schiff dos Schauspiels zu ergreifen, 
sondern das Verlangen ei fahrbar m machen . damit es 
frisch, mit vollen Segeln, dem Tempel der Kunst zusteuern 
kann. Ware ein Mann da, der mehr Erfahrung, praktischen 
Sinn und mehr Thatkraft besässe, so würde icii gern ferner 
Matrosendienste thun, um das Oute zu fördern; denn waltr- 

ehrtestor Freund, auch hierin Hand in Hand gehen zu des 
Ganzen Gedeihen, denn Stückwerk bleibt es nur, wenn das 
Schauspiel hinter der Oper zurückbleibt. Wir bedürfen Beide 
zu unserem scenarischen Wirken einer kiitischen Kraft, und 
ich bin nach reiflicher Überlegung Ihrer Meinung geworden, 
dass diese in Dingelstellt den besten Repräsentanten finden 
würde; diesen Plan müssen wir fördern, und in liirer Hand 
liegt es, ihn zur Ausführung zu bringen. Welcher Platz ihm 
bei unserer Anstalt /,« Theil werden rattssto, wäre allerdings 
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noch reiflich zu bedenken , uro Collisionen zu vermeiden. 
Nim, das Alles lässt sich mündlich besser erörtern. Kommen 
Sie nur ja bald zurück. Der Nimbus fehlt uns, nach dem 
wir freudig hinauf schauen, wenn Sie nicht in unserer 
Mitte sind. 

Die Darstellung von »Robert der Teufel' war schauder- 
haft! Es. fehlt mir der Muth und die Lust, alle die Dumm- 
heiten Ihnen aufzuzählen, die der Ignorant Chelard 1 } stets 
mit lächelndem Gesicht gemacht hat. Er konnte lacheu, 

während ich in meiner Loge fast verzweifelte. Nur soviel 
sei gesagt, dass fast nicht eine Nummer ohne Fehler vorüber 
gegangen ist. Morgen soll die »Yestalin« sein. Zwei Proben 
haben wir bereits abgehalten, und die zweite ging schlechter 
als die erste. Der Mann giebt sich rasende Mühe, Orchester 
und Sanger in Unordnung zn bringen, Hente ist Hauptprobe; 
Gott gebe seinen Segen ! 

Ilin Oper Ihm Sebastians hat mir lleri v. Ziegesar zur 
Durchsicht gcfchiekl ; aber weder die Musik, noch weniger das 
Sujet nur ein filisstigi^ l'rtheil abgewinnen kiiiiiu'.n, und 
ich glaube ganz in Ihrem Sinuc gehandelt m haben, dass ich 
deren Aufführnn^' nicht f.ir /.wcckuiiiä^ig gehalten. 

Der Himmel erhalte Sie und Ihre Lieben und führe Sie 
bald zu uns zurück. Tausend herzliche Grusae von meiner 
ganzen Familie. Meine untertänigste Empfehlung an Ihre 
Durchlaucht. 

Mit treues t er l-ivgcbeitUeif für immer Ihr 



110. Joachim Kaff. 
Liebster Herr Doctorl 
Gewiss vermeinten Sie vor meinen Briefen Ruhe zn haben; 
allein es wird Ihnen nicht so gut werden , bis ich eines 

1. Holcaneihiieistcr iu Weimar von li30--is;<t. 



Weimar, den 25 8t " Kovember 1850. 
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schönen Morgens meine Depesche von der Post wieder retour 
bekomme , mit einem lakonischen i-rfusi'- llirer Handschrift 
versehen. 

In die Umarbeitung dos l lel1 Actes meiner Oper 1 ) vertieft, 
zilhle ich jetzt oftmals bereits die Stunden bis zu Ihrer 
Wiederkehr, und v/erde v.'ohl in den ersten Togen Ihrer An- 



, Ihm 



ios/iibriii: 



i düifcik da*s 



Ich 

iit der Umarbeitung 



itelmaasigCa lladnvcik. 
und Salz — mit einem 
zu Ihnen, welche.; 



kommen bin. 

Uber den ^Lohengrin. habe ich BkilmfeWs Artikel i 
der »Europac gelesen, ein ziemlich i 
voll onomatopisischer Phrasen ohne Sit 
Citat frtlhoror Beziehungen dos Autors zu Ihne: 
diesem Platze ebenso elegisch als lächerlich aussieht. Der 
Unglücks mensch spricht von .Inslrumeutaltne!odieeu<, -Contra- 
pnnkt« a. s. w. mit einer entsetzlichen Unvernunft. Im Gan- 
zen ist der Artikel sehr günstig fUr Wagner. 

Ein anderer weitläufigerer Artikel steht im Frankfurter 
Conversatinnsblatt von unserem EeferenJnr Müller, der voll 



guten Willens ist und 
nach ihnen eri;iL!idi;r'. 
tische Theil recht saul 
beäehlageiid die Dieliu 

In der Theaterchro 
mal Weimarer Briefe. 



md Musik. 



, fad i 



ulk »eil ri:i 1>I jetzt endlich Vogt wieder 
Unser Personal ist sehr vortheilhal't 
darin erwähnt; er beginnt sodann eine Aufzählung der Auf- 
führungen von längerer Zeit her, worin gleich anfangs der 
■ Pi-t'metiLc.us ■ red,: lieuiidlicL erwähl; ist. Schluss ist noch 
nicht da. . — 

Unser Theator befindet sich fortwährend miserabel. So 
haben wir nacheinander i Oncni-Yovif tliiingen eehaht t'rci- 



1; König Alfrod. 
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schütz und ZiiiiljerlÜiti':, in denen selbst ganz unschuldige un- 
musikalische Leute es nicht mehr aushalten konnten, weil 
eben Felder vorfallen, dio selbst den Geduldigsten blesairen 
müssen. Joachim ist über dies und Ähnliches fortwährend 
ausser sich. Ei frelit uii'L , ;i>. , ]i "der id'enni'iyeu nach Leiji- 
Üg, wo er sich besser gefallen wird. Wenn sich Ihre Ab- 

Sie darauf rechnen, uns sammt und sonders nicht mehr hier 
zu Enden, wo wir canaillöse Musik anhören müssen und sonst 
lediglich auf uns NÜ-jiu iiiijjuwii.'-ii-i] -:nd. weil in diesem ver- 
dammten Nest blutwenig Leute sind, mit denen mau verkehren 
kann. Man verliert Glauben und Lust an der Kunst und die 
Freude zu arbeiten, wie es dem armen Joachim jetzt wirklich 
geht. . — . 

An Zerdahely bemerke ich ziemliche Fantasie und einiges 
Gehör, aber nicht den mindesten liefrriu" von einem wissen- 
schaftlichen Lehrgange. Wenn er nicht zeitlebens ein im 
Finsterri tappender liiluiiin: bleiben will, so muss sieh das 
geben. Ich habe einen so gründlichen Eckel an all dem 
willkiiviiclii'n Kiiiisüiaat-e'iviiii. was mit dev Seliünheil . dorn 
allgemeinen Gefühle der besseren Menschheit und dem einzig 
richtigen (weil geraden) Wege zu anständigen Resultaten von 
Haus aus hrouillirt ist, dasa ich mich nicht entschlossen 
kann, Jemand zu unterrichten, der nicht mit vollem Ver- 
trauen, energischem Fleisse und aufrichtiger Hingahe an die 
Sache verfährt. Entweder wir haben eine Kunst, oder wir 
haben sie nicht. Im oraleren Talle muss an ihrer Vervoll- 
kommnung gearbeitet und zu diesem Ende der fertige Stand- 
punkt kennen gelernt und zur Anbahnung des Fortschrittes 
benutzt werden. Im anderen Falle halto ich mich au nichts 
itls dio Natur-Musik der Thiere und der übrigen Wesen und 
die Volkslieder, dio von unten herauf [nicht von oben herab) 
kommen, nnd verabscheue jeden Auswuchs einer Cultur, die 
ohne Bestand icirkliihcr Kunst für mich bloss illusorisch ist, 
will auch für mein Theil gar nichts damit zu schaffen 
haben. . — , 

Die Prophetenfuge habo ich mit grossem Interesse dnreh- 
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, dass ea mir noch e 



Bäthsol ist, wie 



[i dfli'iti'tiii'!! Motiv c : 
stellen konnten ? Mit die: 
>:e bequem i^inL Oriirina] 
herstellen, und man hält 



- lol 



vjIjI 



r äo mühseligen licurbcitung untcr- 
i .V.iinaiiile v(i:i Krliailung konnten 
inyiciition von höchster Bedeutung 
nicht nieder hören müssen, das- 
Erfindung zu }Ie>erl>eer gcgriil'en. 
tworten: -Ich will os so«. Wo- 
genden ist, als was Sie sich seiner 
werden, dass man nämlich, die 
reuig geschenkt kriegt als die Ge- 
i nicht an andere grosse Xaiueu 

auf Sie sieht-, um 
Periode ausgehen 
Das will sagen, 
zu sein nnd das 
is aber dieses Sie 



ddrfen, wo alle Welt 



Stunden diu 
mehr anklai 

von Ihnen selbst das Uoams ein 
zu sehen. — Mit Meyerbeer ist 
dass Sie fortfahren werden , ihn: 
Treffliche zu ehren, was er geh 
nicht hindern wird , Meyerbeer i 
betrachten und sich darnach einzurichten. Haben Sie je tr- 
iebt, dass man eine neu« Fregatte au eine alte Bri. J3 hängt, 
um sie schneller segeln zu machon? 

Was ich hier sage, ist keine persönliche Anmnssung von 
mir, der ieh mich Jim™ gegenüber gern enthalte, sondern ea 
ist die Ansicht des Kunsllm, die Sie gelegentlich von Joachim, 
David oder wem Sie nur immer wollen, ebenfalls hören wer- 
den. Sie dalirt auch blos vom Interesse Ihrer artistischen 
Stellung, nicht von dem Ihrer persönlichen Relationen, in die 
ieh mich zn mischen mit nichttn mich berechtigt sehe. Bei 
dieser Gelegenheit bitte ich überhaupt um ^Nachsicht für 
Äusserungen wie die obige, die mir lediglich entschlüpfen, 

weil ich ungeduldig bin, Sic an dem Platz zu sehen, wo Sie 
hingcliüvcn. . — . 

IIa ich mic Nt'iijuli;- sckwerU oh );oc].:iiak an Sie schreiben 
werde, so bring ich Ihnen meine besten Wünsche für Ge- 
sundheit, Glück, Frieden, Musik und Ruhm schon heute dar. 
Niemand kann es hesser damit meinen als ich, Niemand so 
aufrichtig guten Willen haben. Ihnen nacii Kräften zu dienen, 
als meine Wenigkeit, Tausendmal danke ich Ihnen für so 
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vielo Bowciäe hu I fr eich er und aufopfernder Freundschaft 
(wenn ich mich ohne Anmassung dieses Wortes bedienen 
kann). Indem ich dieses nie du räch reibe, vermag ich Thrlnen 
einer vielleicht unmännlichen, aber unwillkürlichen Rührung 
nicht zu unterdrücken , wenn ich daran denke, wie viel Sie 
seit 5'/; Jahren für mich gethan haben. Ich fable mich go- 
ehrt, Ihnen von Herzen anhangen zu dürfen. Sollte ich auch 
eines Tages mich in Ihrem Kuiistwirken weniger befriedigt 
sehen, als ich wünsche und hoffe, verlassen Sie sich darauf, 
daas ich Ihrem Herzen stets mit dem meinigen zunächst 
stehen werde. Ich bin nicht im Stande in meiner gegen- 
wärtigen Stimmung Betrachtungen über die Zukunft unseres 
Verhältnisses anzustellen. Welches dasselbige auch sein mag, 
behalten Sie mich etwas weniges gern — ich brauche es, 
weil ich. sonst wenig oder gar Niemand habe, der mich liebt, 
und vergessen Sie nie, dass in allen Fällen Sie keinen treueren 
Diener haben, als bis in den Tod bleiben wird 
Ihr alter 

Am 3 'letalen Decomber 1850. Raff. 

Empfehlen Sie mich recht sehr den Durchlauchten Frau 
Fürstin und Prinzessin Marie and sagen Sie Ihnen meine 
besten Segenswünsche und meine dringende Bitte, mir im 
nächsten Jahr nicht weniger wohl zu wollen, als in diesem 
vergangenen. Der Ihrige. 

111. Waltiier von Goethe, 

Enkel des Dichterfürsten, geb. 1817 in Weimar, gest. daselbst 
15.Aprill885, schrieb drui .■siiij.-tpiMk 1 , sowie Lieder und Clav ierstücke. 

H och wollige borner Herr! 
Sehr geehrter Herr Kapellmeister! 
Durch Übersendung des heiliegenden Quartetts von Becher') 
erfüllt Herr Gustav Kottebohm s ) den letzten Willen des Com- 

1J Mueikschriftsteller und Componist, wurde In Wien wegen 
Beteiligung am Aufstand im Nov. 1848 stand rechtlich erschossen. 
2) Ausgezeichneter Beethoven -Forscher ;1817— 1382j in Wien. 
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ponisten ; ich aber folge, indem ich diese Zeilen hinzufüge, 
einem wärmeren Gefühl für den un gl a etlichen Kunstler, — 
einem Gefühl, welches hier um so erklärlicher, als eben 
liecher es war, der mich Ew. Hochwohlgeb. in Wien zuerst 
persönlich vors-tolltc. 

Der lievorworhiiig Siedarf «a ja uherh.ntpt Hw. lloehwühl- 
geh. gegenüber, in k II nstleri sehen Angelegenheiten niemals; 
und fesselt ohnehin die vorliegende Arbeit, was man auch 
hier und da tadeln mag, ilurr-ii niieudUch llrossea und Edles 
das Interesse des Hörers oder Lesers. — Jedenfalls ist 
Bechers Ratur eine solche, die man nicht mit ein paar 
Worten gleichsam hinwegläugnen kann; selbst der, welcher 
c'.'.v-l seiner Kiclitunjc abgcnei;;! ist. iiinss fleimuch -ieni musi- 
kalisches Streben, sein äclii liiinsUfrisclirs Wollen achtend 
anerkennen. — Das. eigentliche Eneioheii. wie Ew. Hoch- 
wohlgeb, es kennen gelernt, wird nur wenigen, besonders 
iM-Iesi'H-;-!! fregönnt. ■ 

Möchten Ew. Hochwohl geb. dieses schriftliche Zeichen 
meiner Verehrung mit derselben Güte entgegennehmen, weiche 
Sie mir stuts tVtsuisillieli Ii diesen. 

In ■.'uil -.'Miete;' Uoeiinchl uug. L^ehri-T Herr Kapellmeister I 
ergeben st 




Wien, JSnnor 1851. 
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112. Antoine de Kontski, 

v(itziii;liclifir. mit iMhlreiclHüi fimtcmHfiiii irofeierter Pianist, gah. 
27. Out. 1817 zu Krakau, lebte lange in London, jetzt in Amerika. 

Chor Monsieur Liazt, 

Etant k Berlin, il m'est iinpoasible de ne paa aller ;i 
Weimar Vona rendre ma visite. II y a si longtemps quo je 
nourria ce beau projet dans ma töte que probablement Vons 
nfy verrez un de cei joun. Malgrö qu'Ü y a bientöt aix 
annees qno noua do nona sommes virs, j'eapere qne Vona ne 
m'avez paa encore oublie' , d'autant plua que Votre amiti£ 
ponr moi m'eat toujonrs tres precieuae. 

Mon fröre qu6 j'ai vu avant aon ddpart ponr la Bnaaie, 
m'a dit qn'il a eu le bonheur de Vous rencontrer ä Dreade, 
maintenirat oe aera mon tonr de venir Vona voir ponr re- 

Notre ami Kullak sc clmrge de Voua faire, parvenir cette 
lettre dana la aienne; j'auvaia bieii vouin ttre moi-mämo por- 
teor de celle-lä, mais un deniier Conoert que je dois donner 
ici, m'y retiendra encore Tino hnitaine de jours. Un mot de 
V»ns nie prouvi-TiL qne Vom Von-; rappele/, de moi, ce. dorn 
je me flatte, et en l'attendant je me dis Votre bien devoue' 
serviteur et ami 




Berlin, le 22 Femer 1851. Britiah Hötel. 

113. Theodor Kullak, 

vortrefflicher Pianist uisii Lehrer. geb. VI. Sept. zu Krotiecliin in 
Posen, gest. 1. Man 188S in Berlin, begründete 1850 mit J. Stern 
und Mars das Storn'sehe Conserviitorium und, nach seinem Rücktritt 
uns demselben. lS?f>f> die 'Reue Acaderoio der Tonkunst' in Berlin. 

Hochsnverebrender Herr Hofkapellmeiater, 
Die beiliegenden Zeilen meines lieben Freundes A. v. 
Kontski bin ich so frei mit einigen eigenen Zeilen zu be- 



— 158 — 

gleiten, einerseits weil es mir Keilltvfniss- ist, Sie von Zeit zu 
Zeit meiner innigsten Verehrung versichern tu können, andrer- 
seits am Ihrer liebenswürdigen Freundlichkeit auf das Wärmste 
einen Künstler zu empfehlen, den ich eben so sehr als Künstler 
bewundern als in anderer Beziehung als Mensch aehten ge- 
lernt liribr. lliticn. Arm , in ■■',/,':; YiiiiKJS.'ii. der ■ihn- aller 
Rivalität steht, glaube ich gestehen zu dürfen, dass wir in 
Berlin in den kt/.ten .liihiV'i]. miiTienlhdi w;is Technik anbe- 
langt, keinen grösseren Spieler gehört haben, niul dass jedes 
andere als das Berliner Publikum nicht dreier Konzerte be- 
durft haben würde, um bis zu dem Grade enthusiastischen 
Beifalls sieh zu erwärmen, der ihm bei seinem letzten Auf- 
treten zu Theil wurde. Von nnserem Hofe mit grosser Aus- 
zeichnung beehrt, niid Koni-Iii riiii^n I J.'.kummandationabriefe 
von Seiten unseres Hofes mit nach Weimar bringen. Da sich 
aber hier die Nachricht verbreitet hat, dass Sie in nächster 
Zeit Weimar zu verlassen gedenken, und Kontski vor allem 
das Glück haben möchte, Sie zn sehen, so würden Sio ihn 
auf das Äusserst« verpflichten, wenn Sie die Güte hätten, 
uns, wenn auch nur durch eiue Zeile benachrichtigen zn 
lassen, ob Sie in der ersten Woche des Marz in Weimar an- 
wesend sein werden. In diesem Augenblicke ist Kontski in 
Liegnitz, kehrt am 2S le " Februar hierher zurück, giebt am 
l lsn Marz sein Absekiedskonzert in Berlin und würde, für 
den Fnll Ihre Anlnun Ijuciiits ehiirelrullen wäre, spiitcsicDS 
am Moulage, d. 3 1tn März nach Weimar reisen. Verzeihen 
Sie den unbescheidenen Wunsch: Ihre freundliche Antwort 
gütigst in meine Hiindo gelangen zu lassen; er knüpft sieh 
an die verzeihliche Hoffnung, so des Vergnügens theilhaftig 
zn werden, eine Zeile von Ihrer lieben Hand mein nennen zn 
können. Meine respektvollsten verehrendsten Empfehlungen 
Ihrer Durchlaucht, der Frau Fürstin, Herrn von Ziegesar, 
meine freundlichsten Grüsae an Raff! — Ihnen selbst die 
Versicherung meiner lebenslänglichen Erkenntlichkeit und 
Hochachtung. Ihr ganz ergebenster 

Berlin, d. 'W'- Febr. 1851. j, ^_ 

Dorothenstr. 56. *l~h^4 . 



114. Joachim Baff. 
Lieber Freund! 
Da Sie allem Anschein nach erst die nächste Woche 
zurückkehren, so kann ich es wohl riskiren, Ihnen nochmals 
ztt schreiben. Ich habe jetzt auch die 2 lc Vorstellung des 
Alfred hinter mir. Was soll ich Ihnen sagen? Ich kenne 
Weimar nicht mehr. Mein Erstaunen ist nicht geringer, als 
das unseres wackeren Erbgrosshcrzogs. Die Oper wird noch 
Ende diese?; oder Anfang iIm niLrlisicn Monaf* winden. tili 
und dann vermuthlich ;so meint Genast: bis auf einen Feier- 
tag verspart. Die Erfahrungen, die ich an meiner Par- 



Im Ganzen bin ich mit dem Dienstag mehr zufrieden :.h 
mit dem Sonntag, weil ich den Beweis habe, dass die Zu- 
hörer aufmerksam sind und sieb in die Sache hineinarbeiten. 
Das Publikum hat sieh wahrhaft abgezeichnet. Obgleich 
am Sonntag viele Personen aus Mitleid mit mir nicht ins 
Ilsna gingen (H. v. Ziegesar selbst hatte auf den Erfolg des 
Actes ein so jieiiiijres Veviraiseit. ilasi et bei Und: 

dessen sicheren Durchfall noch am Tage der Vorstellung im 

Voraus beklagte , so war es duch rerbt aii-tiinilig voll. Ks 
ist Thatsuche, dass 15 Personen sieh engagirt hatten, die 
Oper auszupfeifen; aber der Jubel, welcher nach der Ouver- 
türe losbrach, wird sie belehrt haben, dass die Zeit zum 
Pfeifen nicht günstig sei. Ich kann Ihnen hier eine Wahr- 
heit sagen, ohne Ihnen zu schmeicheln. Es waren doch 
manche Personen iiidignirt Uber die Anfeindungen, die Sie 
und ich um Ihretwillen auszustehen gehabt, und als daher 
die Ouvertüre wie jedes andere Musikstück klang, d. Ii. nicht 
schlechter als von Flotow oder Lortzing, so nahmen sie 
keinen Anstand sofort zu dtmonttriren, Im Ganzen aber 
herrschte eine seltene Warme im Hanse. Mit einem treff- 
lichen Esempel ging der Erbgrossherzog voran, der aus seiner 
Logo aufs (leissigste applaudirfe. 

Was mieh anlangt, so glaube ieh nicht, dass ich Ihnen 
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:in diesem Tage Schaufle gemacht 
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niibu inn-li 


ao ziemlich diplomatisch aus der i 




zu haliffii. 


Dass von Umwerfen und dergl. hei 


mir nicht die 


liede sein 


kann, werden Sie sich wohl deuten 


künuen, da £ 


■ie wissen, 


dass ich unter i/nn^en L'ni.it!imle:i 


mir gar nicht 


:uijiii!r ki'i: 


lasse, dass ich sonst ein dummer Ju 


nge bin. . — . 




Am Montag ward ich dem junge 


n Hofe vorgest 


eilt (durch 


H. v. Ziegesar , der sich sehr frei 


indlich gegen 


mich aus- 


sprach. Nach der Dienstags-Vorsloll 


ung liess mich 


JLT ItVUsS- 


haraog rufen. Er versicherte mich, 


dass ihm die 


Oper viel 


mehr gefallen, als im ersten Male, 


dass er sie 


'■' Mn 


hören müsse, und gab dann mich 




i Wesenheit 


Zieg. den Auftrag, das Werk- recht 






Als Honorar bekam ich 20 Louisd' 






Bithne recht honnett ist besonders w< 


°nn ieirbedenke 


""welchem 


Risiko man sich mit ersten Auffuhr, 




nter Erst- 


lingswerke aussetzt. Ich habe mich 


daher bestens 


bei Herrn 


v. Ziegesar bedankt. Bei Hofe ist 


mau erfreut ( 


uan sagte 



es mir unverhohlen in's Gesicht — also sag' ich's Ihnen 
wieder), dass nicht Alles, was Sie empfehlen, abfällt, und 
Sie haben eben so viel Theil au meinem Success. als ich. 

Vor der 3 Vorstellung habe ich noch manche Ände- 
rungen zu machen. Einstweilen denke ich au den auswärtigen 
Success. . — . 




lieber Freund! schimpfen Sie nicht Uber den »Alfredt wenn 
Sie heimkommen, denn das würde Ihnen von allen Seiten 
sehr schief ausgelegt weiden, v. Schober vermissto freilich 
■ Jü/wKsi in der Oper, aber ein so vereinzeltes Urtheil kann 
ich vers eh merzen, weil bereits Jedermann irgend etwas aus 



■ 



der Oper singt oder pfeift. Stör und der Stadtmusicns 
machen sich eine Quadrille ; der Marsch und einige andere 
Sachen werden fflr den Gebrauch der »Erholung« zurecht ge- 
macht, und endlich der Vocalsatz im ersten Acte den Mili- 
tärehflren eingeblaut. 

Lieber Freund ! Mi soUIk-bsc diese Zsilnn, in denen ich 
sehr viel nnd mit allzugrosser Selbstgefälligkeit — ieb weiss 
es — von mir spreche. Verzeihen Sie mir dieses Laster für 
heute — ich will nicht so bald wieder in dasselbe znrflck- 
verfallen, und lieben Sie darum nicht minder Ihren 

Weimar, am 13. März 1851. tollen alten Kaff. 

Da ich Sie ganz wohl vermuthe, so hoffe ich täglich und 
stündlich Nachrichten von Ihrer Rückkunft. 



115. Carl Gutzkow. 
Vergeben Sie mir. geehrter Herr und Gönner, mein langes 
Schweigen auf Ihren freundlichen Brief aus Eilsen! Ich em- 
pflng ihn in ilvilin. Aul' tii'v UcUe i£*-l l t flüchtig. Hie- 

lier zurückgekehrt empfing mich erst ein längeres Unwohlsein 
nnil soviel ani'^eliiiiiftc. rütkätitiiiiisic Arbeit, dsiss ich um so 
mehr zur Antwort mich nicht sammeln konnte, als gerade 
diese Aniwor; Samir.luug bedingte. Nachdanken Uber diese 
interessante, von Ihnen angeregte Frage. Die Prosse ist 
mannigfach von Unit-.'.- l'i'IbI ri'itln'ii Sclirli'!' in Heivi'giuijr ge- 
setzt worden, aber uburall eigentlich nur reforirend. Weder 
ein lebendiges, feuriges Erfassen Ihrer Idee hat sich ge- 
funden, noch ein Ersatz für das, was Sie boten! Und inso- 
fern haben Sie einen guten Vorsprung Tor uns Tadlorn allen 
voraus. Wir reissen ein und geben nichts Neues, und darum 
hat der Vf. in 238 und 240 der Deutschen] Allgemeinen] 
Z[eituog] wohl Recht, auf den ursprünglichen Worth und die 
unbestreitbare Originalität Ihrer Ideen zurückzukommen und 
uns Allen recht ernstlich den Text zu lesen. 



1} Die Goethe-Stiftung. (Llszt, Ges. Schriften, V. Leipzig, 
Bräitfcopf a. Härtel.) 



Das Schlimme f(!r uns ist immer (für Ihre Gegner], dass 
die Goethcstiftung zwei Zwecke mit einem Schlage erreichen 
will, Ermunterung der Künstler uud einen Erwerb für Weimar. 
Diese zwei Aufgaben zu vereinigen wird immer schwer 
bleiben. Wenn in Weimar ein Museum auf Goothe's Namen 
eiistireu soll, so wird immer die Sorga sein, wie füllt man 
das? Waä bringt man da hinein? Ob nun ein solcher Er- 
werb mit einer wirklichen Förderung der Kunst im Allge- 
meinen, Grossen und Ganzeu vereinbar ist, wird schwer dar- 
zustellen sein. Und sehr wahr sagt der Vf. jenes Aufsatzes: 
Geld wird Deutschland nur geben, wenn, etwas Grosses und 
Allgemeines erzielt wird. 

Schöll s Aufsatz hau" ich nicht gelesen. Wenn seine Idee 
die ist, direkte Bestellungen zu veranlassen, so mein' ich 
last, die AunlelirtuiiL' dcTsciiii'ti vmi deu bildenden Künsten 
auch auf i'ocsifi und Mu.-iik v/aiu !".'■!■ r rii;:'a':b . Man bi^teHt 
ein Drama, eine Oper, eine Symphonie; warum nicht? Das 
Gepräge des Universalon würde sich dadurch ergeben, dasa 
man z. B. eine solche Institution taufte: Allgemeiner 
deutscher Kunst-Verein, im Gegensatz zu den vielen Pro- 
viimal- mid Ttirriturial kuri^l ■. : eich, die sich au Äkadcinieen 
und Malerschuk-n aiiachliessen und eigentlich der Patronage, 
dem Nepotismus ein bekanntlich sehr grosses Feld einräumen. 
Ks ■.viirr eine Si-Jiv i>o|]iil»r<- Hl-<-. endlich einmal einen Kuu-i- 
verein in Deutschland zu begründen, der sich von Lokalein- 
Hilsscn emanzinirt. Mit diesem Kunstverein Wcimar'scho nnd 
allgemein deutsche Zwecke iu Einklang zu bringen, wäre 
nicht zu schwer. Selbst eine Verloosung könnte sich daran 
anknüpfen, kurz es könnte ein Nationalinstitut begründet 
werden, beruhend auf Erwerb dessen, was der Künstler aas 
freiem, ai/entn Ant'i'lic. oder F.fii.imteruitij. {aber riebt durch 
Preis aufgaben) schafft. 

Eine andere Idee wäre z. Ii. die. den Palmenorden 
wieder aufzunehmen nnd zwar in vernünftiger Modification. 
Weimar schaffe 'eine Akademie der Künste, eine allgemeine, 
wie sie nur in Paris esistirt, eine Akademie der Produktion, 
der [loetisch-artislisehcii, in welcher nicht Gelehrte und The o- 
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rctikcr, sondern nur Dichter, Compo nisten, Künstler sitzen 
würden. 25 Namen. Jeder bekäme 100 — 150 Thaler zum 
Behuf einer jährlichen Reise nach Weimar, um daselbst 

S — 14 Tage hing Sitzungen zu halten. 

Soll das System iler Preisaufgaben doch durch dringen, 
so käm' es nur darauf an, es 1) zu modificiren, 2) den 
Mechanismus der Ueurtheilung und Krönung zu vereinfachen. 

Allgemeine, vague, blind ins Leere hin ausgeschriebene 
Preisangaben halt' ich für keine Förderung der Kunst. 
Sehen Sie nur das klägliche Resultat der Lanbe'schen Con- 
eurrenz in Wien! Talent gaaitckt wird nicht durch Preise und 
im Qegentheil, statt m i'in'dtir.'igU-eii, decounigirt die Coneur- 
renz. Wie mancher talentvolle junge Mann ist Uber seinen 
Durchfall in einer Concurrcuz halb verrückt geworden! 
Leisewitz, der berühmte Verfasser des Julius von Tarent, hat 
nie mehr etwas für die BUhue geschrieben, als ihm in Ham- 
burg bei einer Preisverteilung eiu Klinger'sches StUek vor- 
gezogen wurde. Lesen Sie Benvenuto Cellini eiumal wieder 
darauf durch, um sich zu iibevz eilten, wit toll und wild es 
im Künstlergemüth hin und her siedet und gährt, wenn es 
sich um RivalifMt handelt. Das ist kein Sefren für die Kunst' 
Aber z. B. w8re das eiu Vorschlag: Man fordert drei Künstler, 
ich will sagen Rietschel, Kiss, Steiuhiluser auf, ein Basrelief 
zu liefern über den oder den Gegenstand, (der aber bestimmt 
namhaft gemacht wird; denn das wahre Talent ist so zu 
jagen wie ein Schiesalmnd, hinter einer Bente gleich her, 
das Sujet reizt sogleich] und die drei Künstler sollen unter 
sich bestimmen, wer den Preis verdiene. Sind die Arbeiten 
nicht zu gross und schwer, d. h. rauben sie nicht zu viel 
Zeit, so gehen die Herren mit Freuden daran. Ditto in der 
Malerei: Bendemann und einige Andere, in der Poesie, Mu- 
sik u. s. w. Das Endo vom Liede würde da immer sein, 
dass Weimar statt eines Werkes 3, 4, 5 gleich bekäme; denn 
die Sachen würden alle schön sein, und den Preis würden 
die Künstler unter sich theilen. Auch geringere Renomrofien 
kann man wühlen;" v.. B. in der Malerei nicht ille ersten 
Namen, wohl aber vielleicht solche, die gern auf diese Art 
Ii» 
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Dio Reisekosten, die 1-1 ul^kidiirm^en i Aber [aasen Sie notiü 
mein- wegfallen ! Di» KLüaungscereiuonie, die ganze Richard 
Wagner'sche Kunst- Zukunfts- Volks- Universal- Aeclamation. 
Das ist — Bombast! Das Wesen der Kunst im 19. Jahr- 
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Also Resnme": Das Princlp der Conen rrenz. {Liszls Idee.) 
Aber auf der Basis : Des freien Schaffens. 

Das stille Geheimniss der Produktion innerhalb ihres 
eignen Bereiches. Kein Urteilsspruch durch Kritik oder 
Publikum, sondern innerhalb der eignen Gilde. Dom Dirck- 
lorium bleibt überladen, seinen /auliiT.-tah il:i und dorthin 
zu legen, wo es glaubt, Leben wecken zu können. Aber 
Weimar ioflnscA( nur and empfängt. Es richtet nicht. Die 
Richter sind die Produzirenden. Eine Stiftung, der zufolge 
z. ß. der kleinen Kunstschule in Stuttgart 300 Thalor zur 
Verfügung gestellt werden, um das von ihr selbst als das 
beste plastische Medaillon über (folgt das Sfljet) bezeichnete 
Werk zu bolohnen, das dann nach Weimar kommt, würde mit 
Jubel begrüsst werden. Wie -i gi'iisn ii-ti lahmte man wirken, 
wenn man an Broitkopf u. Härtel oder in einem Rund- 
schreiben an alle Musikverleger Deutschlands schriebe : 
Nennen Sie uns die Namen junger Musiker, die Ihnen Cciro- 
positionen zum Verlag anboten, die Ihnen Genialität zn vor- 
t'iitlu-n äi'hil-iieii und dir Sie ufi hien f.n>u' rut-kl luibcn, wenn 
die Verhaltnisse ein Experiment mit einem Unbekannten ge- 
statteten! 

Die Hauptsache wäre bei dieser Idee: 1) Ein jährlicher 
Fond von mindestens 1 u ■ ■> 1 disponiblen 'f Liluni und 2' ein 
Direktorium von hohem, universalem lllick und edelster Un- 
parüieilichkeit. 

Dies, mein verehrter Herr und Freund, sind die Gcdankeu, 
die mir in dem Drange, Ihnen endlich 7.11 schreiben, durch 
den Kopf fahren. Halten Sie es für angemessen, so komm' 
ich in der Presse noch einmal darauf zurück und knüpfe 
an Ihre edle, grossgedachte Idee an. Der Brief ist so hing 
gerathen, dass ich nur noch in nnorlaubtor Flüchtigkeit für 
Ihre freundliche F.nvilhnung meine« Komanes danke und 
mich Ihrem gllligen Andenken von Herzen empfehle. 

Hochachtungsvoll Ihr 

Dresden, IS. März 1851. 0. Gutzkow. 
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Lieber Freund! 

, doss ich Ihnen eine Anrede zum erstenmal 
zurückgebe, der Sic mich zum äftern werth gehalten bähen, 
und glauben Sic nicht, dass sich irgend eine unbescheidene 
ATiiiüiss'.iitg an diesen Schritt knüpft-, sondern dass er sich 
lediglich auf das un verdrängbare Gefahl st Mit, Ihnen, der Sie 

auch äusserlich näher stellen zu wollen oder zu dürfen, sowie 
auf die Zuversicht, Sie würden auf das Attachement einer 
Person nie so viel tatsächlichen Werth gelegt haben, als 
geschehen ist, wenn Sie dasselbe eventuell lefusiren wollten, 
und endlich auf das Vertrauen, welches ich in mich selbst 
setze, mich mit den Jahren einer Beziehung nicht unwertli 
zu ei weisen, welche vor der Hand keineswegs das Resultat 
irgend eines Verdienstes meinorsi-it-. sondern le.dii^ich Ihrer per- 
sriiilichuii vii:lbi;ILalii;[-.-n ^.eijnuiL; sci:i kann. Um dieser Gründe 

willen erlauben Sie, dass ich mich der Anrede »lieber Freund' 
wenigstens hie und da bediene und seien Sie gewiss, dasa ich 
davon nie eine;] itiu'jn taisslLebiL'en Gebrauch machen werde. 

Ihr Brief erfüllt mich mit tiefem Bedauern, nicht um 
meinetwillen, das dürfen Sie mir glauben; denn nach dem 
letzten Aufschub des »König Alfred« machen mir 8- — 14 Tage 
nichts mehr aus, sondern um Ihretwillen, der Sie durch das 
Leid der liehen Ihrigen so schwer gehemmt sind, und der 
lef/teren seihst- ivi'_ r p.tt. denen ic-ii von g.'Liv/.om Herzen ein 
emiliehes besse-es Krgehen und den fieuuss, den lang entbehr- 
ten ■-■ freie liewcsning wünsche. . — . 

Die Oper ist auf den S. Marz gesetzt. Wegen der 
2 Prolnn unter Ihrer Leitung kann ich Sie unmöglich dispen- 
siren und wiederhole meine dringende Bitte, dieselben flber- 

Das Andante ist jetzt neu gebaut. Es sollte mich freuen, 
wenn dieses kleine Stück Arbeit, welches mir wegen meiner 
Ungeschicklichkeit in aller äini'oüiselien Satzweise ziemlieh 
Mühe gekostot hat, besser oonvenirte als das alte. . — . 
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Wie vorauszusehen, habe ich mich etwas ausdehnen mtlssen, 
das Stück hat jetzt 76 Takte, nnd da ich mich in einem 
completen »Mangel an Erfindungsgabe« attrapirte, zog ich vor, 
nach dem Modele des Loliengrintiriiludiu iud zu arbeiten. Ich 
hoffe, man merkt's liier in Weimar nicht allzusehr, und aus- 
wärts kennt man Wagner zu wenig. Ein andersmal will ich 
allein fertig werden. — 

An die Umarbeitung des Marsches werde ich mich gern 
machen, obschon ich mich vor dem Effekte fürchte. — 7 Trom- 
peten, 10 Horner, 6 Trombonen, 2 Tnben, 5 Fagotte u. s. w. 

dürfen? . — . 

FOr heute leben Sie wohl. Empfehlen Sie mich I.L Durch- 
lauchten bestens und seien Sie tausendmal gegrdsst und ge- 
kOsst von Ihrem alten 

Weimar, am 25. Marz 1851. Raff. 



117. Eduard Banernfeld, 
beliebter Lustspiel dichter, geb. 13. Jan. 1802 au Wien, stand 18S6— 
1S4S in üstorr.' Staatsdienst, widmete sich dann ausschliesslich der 
Literatur und lebte, spater geadelt, bis an seinen Tod, 9. Aug. 1990, 
in seiner Vaterstadt. 

Werther Fcennd! 
Fflr die Übersendung der Goethe-Broschüre freundlichst 
dankend, wünsche ich Ihren an und für sich trejjliefutt Vor- 
schlagen einen besseren Erfolg als sich in deutschen Landen 
davon erwarten lasst. ,Wir haben leider erfahren müssen, 
daas die deutsche Politik -weder in Frankfurt, noch in Gotha 
und Erfurt, noch auch in Berlin oder Wien (via Dresden) zu 
einem gemeinsamen Mittelpunkte gelangen kann. Die deutsche 
Lireralur und Knust hatte- nun nvar lüloiiüiigi , durch die 
(lunst der Umstünde, vur/.u^-iweise aller ilun:li hervorragende 

Persönlichkeiten, in Weimar eine Art Conoentration gefunden. 
Ob sich aber ein solcher l'roccss im Wege des Vereins wieder- 
holen lasse, erscheint mir sehr zweifelhaft — besonders da 
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es sich tlartim handelt, dass die Deutschen, ohne eigentlichen 
Führer, i'in Gemeine Intini'.ht'.i asiiti-L-lieu um; uliimdrein ii:t- 
für — Geld hergeben sollen. Jedenfalls ist's gut, wenn man 
die Lente von Zeit zu Zeit mahnt und ;mf stachelt, und ea 
soll mich freuen, wenn irgend etwas — auch im Anfang noch 
so Geringes — erreicht wird. — ■ 

Dasa der • Kategorische Imperativ ') hier roissglückt ist, 
werden Sie au» den Zeitungen erfahren haben. Hat Weimar 
noch den Muth, nach der Wiener — chutc damit aufzutreten, 
so bin ich bereit, eiu zweites Exemplar mit den nötliigen 
»Strichen« zu senden. — Die Kunst blüht hier auf eine 
eigenthumliche Weise. Wir haben zwei Musik- «ad zwei 
Kunst- Vereine, die sich gegenseitig einander in den Haaren 
liegen, und denen die Polizei bereits aufgetragen, sich mit 
einander zu vereinigen. Kapoleon von Paul Delaroohe macht 
Furore. Der Antheil der Wiener ist aber, wie sich Goethe 
auszudrücken pllcpte, ; stolf-artig ■;. In Musik nichts Beson- 
deres als eine Meng« CW.erte — von (geheimen.; Musikern. 
Ich sprach gestern Spina-}, welcher höchlich wünscht (wie 
wir Alle}, -Sie kämen hierher. I'.r bürg! für lluhm und Geld. 

Der Frau Fürstin. iii<> su fmimlUtli war, sich meiner zu 
erinnern und deren Leiden ich bedauere, bitte ich meinen 
besten Dank zu sagen. Ich habe unser Souper in Baden 
zur ultrademokratischen Zeit niemals vergessen. 

Herzlichst grüsaenä Ihr 




Wien, 25/3 1851. 



ij Bauernfcld'sehes Stück. 
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US: Adolf Stahr. 

Oldenburg, 27/3 1851. 

Hochverehrter Freund, 
Seit dem 24. d. M., wo ieh Ihren lieben Brief und das 
hegleitende Werk empfing, habe ich die einzigen Momente, 
während deren mir eine unleidliche Grippe einen Schatten 

von geistiger ThiiÜL'ktil erbubte, in dar f.cctiirc und im (Je- 
misse Ihrer nirt reiflichen Schrift Kiigebraehf. Soeben habe 
ich eine Besprechung derselben für die in Berlin erscheinende 
Nation al-Zeitung — nächst der Kölnischen die verbreiterte 
Korf deutsche Zeitung ■ — in einem längeren referirenden 
Artikel niedergeschrieben und den Redacteur en chef des 
Blattes, Herrn Dr. Zabel, ersucht, Ihnen, nach baldigem Ab- 
drucke des Artikels , ein Exemplar desselben zuzusenden. 
Wenn Sie in demselben Sr.lnvimg uuil 1' ciK-r vermissen sollten, 
sii schreiben Sit: es auf liocliuung der liqirimincn Silin um hl-, 
welche die gewöhnliche l<'olge eines Krankheitszustandes srin 
der meinige ist, and von der ich mich doch nicht abhalten 
lassen wollte, durch baldige Besprechung Ihrer Schrift einen, 
wenn auch noch so schwachen Beitrag zur Förderung des 
l.'iitüiuehuiens zu liefern, ileuj Uli Buch jitjwidmtt int. lian/. 
abgesehen von meiner persönlichen Verehrung für den Autor, 
der hier auf einem, nur gelegentlich von ihm betretenen Felde 
sieh als Meister klarer, rahig- eindringlicher Darstellung, Um- 
sicht und Gedankentiefe bewahrt. Legi mir auch der wahr- 
haft groasartige lind wurdiL.-» Pinn si-lb-t, dem Sie Ihre Kraft 
weihen, innig am Herzen, während ich zugleich die Energie 
und den gläubigen Muth beivimd?re. der Inmitten dieser Welt 
voll Haas und Zwietracht unmittelbar den Rück fest gerichtet 
hält anf die Idoen des Gnten und Schönen, diese ewigen 
Sterne des wechselvollen Lebens. Ihre Einleitung, die so 
übersehanlich das verdienstvolle Wirken eiues edlen Fürston- 
geschlechts für jene Ideen und ihre Verwirklichung zusammen- 
faaat, der Plan selbst, dessen detaillirte Ausführung bis auf 
wenige, unerhebliche Punkte durchaus meinen Beifall hat, 
der Abschnitt endlich , in welchem Sie so wahr als tief die 
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MüsHehkeil c!:kt b:.ivii;sii;i> Eh^virkuuu' Förderung des 

Schönen in der Kunst durch Institutionen wie diese nach- 
weisen — das Alles hat auf mich einen so harmonischen, so 
wolililiuemien Ein Jruck eeni.icht, wie ich ihn lange nicht bei 
der I.ectlire tiner neueren Schrift empfunden habe. Ist es 
mir irgend möglich, so werde ich meine geringe Mitwirkung 
nicht auf iliosr, einmalig t Ii "■'l- Iii i u lt oinsehritnktti. Viel- 
leicht habe ich indessen die Freude, in gar nicht ferner Zeil 
«her diese Dinge mit Ihnen persönlich zu reden. Ich denke 



als Student vor 24 Jahren auf einen Tag gesehen, und hätte 

in Thüringen zu machen, zumal wenn ich hoffen könnte Sie 
Selbst in Weimar zu treffen. 

Lassen Sie mich hoffen, dass Eilsen für die Herstellung 
der Ihrem Herzen so thenren Frau Fürstin, der ich meinen 
Respect zu Füssen zu legen bitte, von so guter Wirkung ge- 



!Sä5 als Dlrector ilur konui. Autiki'iisuuiiiMiiiK utnl 
ler Gipsabgüsse, sowie als Professor der Kunstge- 
e Kmistucaiiciiiie ini.'h Dri-sdeu lierufeii. «v |er vor 
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de trscer 4 l'e'gard de la fcmdatinij-fiostlif! a Weimar. Vous 
savei qne fiere de ma patrie, je mets un prix extreme ans 
Souvenirs qni s'y rattachent. Le culte dn psase" aerait un 
devoir s'il a'e'tait paa une consolation. En lui consacrant 
votre plume vona avez prouve' derechef qua l'aail« offert 
am hommes de genie est ä la fois pour mx an motif d'in- 
spirations nouYelles et un hommage du a l'art, dont les nobles 
reprgsentants tiennent antant aa paaaiS qn'a l'averiir; aasai 
n'ai-je pu qne me feliciter de voir partager pac vona l'tenvre 
de ma famille. 

VeuiUez (Itujd acnnpfiT rfixpi-fiflsifm rr!it< : i'i:e de ma recon- 
naiasance et eelle de mon Souvenir. 




120. Frititlrieli Wilhelm Constaatill, 
Fürst von Hohenzollern ■ Heehingeii, 
geb. am Iii. Febr. 1801, gest. 3. Sept. 1869, kam 1838 zur Regierung, 
entsagte aber 1850 seiner Souveränität, ROin Fiirstontbum an die 
Kruat' I'rt'Uiätn aljtrutüiid. Seitilcui msuiirii! r: tu Holilutfiu und 
Ltiwenberg in Schlesien, wo er, ein eifriger Musikfreund, sich eine 
Ilofcapelle hielt. Seit 1843 war er Liszt's Gönner. 

Mon ober Liazt, 
Permettez-moi de Vous adreaser mes esensea de n'avoir 
point reponda plua tot ä Votro aimable lettre quo j'ai reeue 
dans le tempa : maia Vona conviendrez que c'est pardonnahle 
ä nn jeune muri 1 ), qui n'entend rien, qui ne voit rien, et 
qni ne vit que pour Celle qiü fait üon bonheur! — Puis je 
ne puU Vous iiier, avoe cette fniiseliise qua Vous nur coli- 

1) Er hatte sich in zweiter Ehe mit einer Gräfin Kotbenburg 
vermählt. 



que je porfe ä Bach 1 ) est si vraie. 
que je no puia me resoudre de contril 
immortcl genie, si co que lo momen 




dornte Casimir Esterhaa/. Maint«nont je flnia i 
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route. En partant pur chemin de fer [c matin de Leipzig, 
par Dresde. Garlitz et Bunzlan, Vons seiez i Holilslein ä six 
heurcs du aoir. 8i Vous me fixez le j'our de Votre arrivi?e, 
Vous trouverez mes chcvaux :\ Bunzlan. En attendant adieu! 
A Jamals Votre sincere 




Chäteau de Hohlstein, ce 27 Avril [1851] 
prcs de Löwe-Ubers, Sili/sic pnidiieune. 



121. Robert 1'iaiiz. 
Geehrter Herr Doctor! 
Dass es nur immer in leidigen 'icschiiftsangelegenheiten 
sein mnss, wenn ich mit Ihnen in Berührung trete! Diesmal 
komme ich , zu meiner eignen Beruhigung sei es gesagt, 
wenigstens nicht in egoistischen Motiven, sondern im fremden 
Auftrag. — 

Sie werden wohl von den in neuester Zeit Epoche machen- 
den Werken 'Nach der Natur = , ;Aus der Jankcrwelt^ u. A. 
einige Notiz genommen haben. Der Verfasser derselben, das 
wird Ihnen sicherlieh auch bekannt sein, ist ein junger obor- 
schlesiseher Gutsherr Dr. Spiller v. Hauensehüd '). Der Zu- 
fall bat es gefugt, dass ich mit ihm in nähere Bekanntschaft 
gekommen bin, der ich manche schöne Anregung danke. 
Vor Kurzem habe ich von Ilauenschild einen Brief erhalten, 
in dein eines Gi^-eii.-t.'iinlcs Krwiitimiiiir L r e-cliie.:il . der Sie. 
näher angeht. Mit Ihrer Brlanbniss s«n<; ich den jt;l:iS'.-ii 
Passus lieber gleich hierher, lasse den Mann sein eigen Wort 
fühlen, dann brauche ich ihn nicht zu interpretiren. Die 



1) Er schrieb unter dem Diditernamon Mas Waldau (1822— 
1655}. 



Sache ist folgende: — — - — , »lassen Sie uns von etwas 
Anderem reden. Sie stehen mit Liszt in Verkehr; meiner 
wird er sich nicht erinnern können, wir sprachen einander 
nur im Wirvwar eines grossen Studeiitenträdels in Breslan. Ich 
lege eben sein Heft >do Ja rniidation-lioetlni» aus der Hand. 
Um das Publikum mit der Nase darauf zu stossen, zu gleicher 
Zeit ein Stockkapital zu sammeln und überhaupt das Unter- 
nehmen in den weitesten Kreisen anklingen zn machen, mächt' 
ich vorschlagen, mit der Herausgabe eines grossartigcn Albnm's 
zu beginnen, leb betone das »grossartig. , denn es dürfte 
nicht die geringe Ä]jis::i'Ubi!ii mii ('.vai hergebrachten deut- 
schen Alben haben. Prosa, Gedichte, Musik, Kupferstich, 
Stahlstich, Steindruck. Holzschnitt, höchster typischer Lnius, 
gvess Qu:irl-F»rin;it oüer g«r Folio. Keine Beschränkung in 
der Wahl des Stoffes, es ist durchaus nicht nöthig, dass 
Alles auf Goethe llir.'.n^ .Iii- 1 [i'riiiiH<r;ilji: dui Werkes soll 

nur Geld machen für den Zweck, und es ist jetzt gerade 
wieder eine Zeit, in der selbst ein sehr theures Werk anf 
tüchtigen Absatz rechnen kann. Zudem Hesse sich eine Sub- 
scription eröffnen. Endlich würden sich die Kosten dieses 
deutschen NationaliLiileruehmeiis verhall.nissiiiäsdig gering her- 
ausstellen. Es versteht sich von selbst, dass Schriftsteller, 
Musiker , Maler und Dichter, und zwar unzweifelhaft die 
b'.-itun. diu DtiitseiiliLtid u;iier den ZuitsreiiOsSeii .-nifzu weisen 
Lti( (Lr- 2-i'ton>.t-.ii ■ '•■uiih-Mn-n - ■' «■'•! M*ouvri|.U (at 
diesen Zweck (rral.is hergehen werden, so dass sieh die Kosten 
gänzlich auf die teehnüeki Ausführung beschränkten. Auch 
hier wird der Nationalsinn und die Theiliiabmc des gesamtsten 
Volkes möglich sein, da irgend eine Papierfabrik das Material 
sicher zu möglichst geringem Preise liefert und selbst jeder 
Setzer einen Tag gratis zu arbeiten bereit sein wird. Cotta 
wäre allerdings der naturgemüsse Verleger, da es aber ein 
Unternehmen ist, von dem der Verleger selbstverständlich 
keinen Kreuzer Gewinn hat und haben darf, so würde ich 
auch da Kaum lassen für jüngere Firmen, die es sich zur 
Ehre rechnen ein solches Werk zu fordern. Schlodtmann in 
Bremen ist sehr reich und ehrgeizig. Dies ist nur eine vage 
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Skizze des Planes, ich möchte wissen, was Liszt davon hält: 
dann wäre, eine Association von 3 Musikern, 3 Malern (Kaul- 
IihcIi, Leasing, Sohn) und ;i Llichtev-Sehrinslellcrn (unter denen 
au ßgurireu ich durchaus nicht die Anmassung habe} zu bilden, 
die zugleich die Redaktion übernähmen, vorerst aber einen 
Aufruf an die Nation erliessen und die Kräfte zusammen- 
trommelten. Daa Ganze ist keino Bettelei, sondern eine der 
edelsten Kollekten, dio jemals dagewesen sind; das Resultat 
aber wäre, wie sich voraussehen lilsst, eine beträchtliche 
Summe, da ein so reiches Werk über die Grenzen Deutsch- 
lands liinausuirken miisste. Sie werden sagen, bei solchem 
Luxus ist ea aber von vornherein nur fllr aristokratische 
Zirkel zugänglich! Tr eilen meine Prämissen ein, so kann 
der Preis trotz alledem nit:h( zu ge.-pannt v/nden. und end- 
lieh bekommen wir die Lotäad'ora nur auf dirst Weise, wäh- 
rend die Groschengeber ohne etwas dafür zu verlangen spen- 
den. Das Herz des Volkes ist viel eher uneigennützig ftlr 
etwas Grosses einzunehmen und hinznreissen ala die .Grossen». 
— Schreiben Sie doeh Liazt darüber, mich dünkt, der Ge- 
danke, in diesem Umfange aufgefasst, ist wirklich gut. Ehe 
indesa Witterung von diesem Plane in die Journale und in 
den Haufen dringen darf, inü^sle Jus ('oiuite zusammen- 
gesetzt [[mt der Aufruf erlaben < :\. ^en.it wird im Voraus 
zu viel gepfuscht, i — 

Ich habe, wie schon oben erwähnt, Ihnen wörtliche Mit- 

Enjpfeblnng meinerseits 'bedurfte. Haben Sie Wunsch und 
Neigung auf das Projekt näher einzugehen, so steht Ihnen 
jedn nähere Aiisktiiii't über den l'laniimkr zu Gebote; es 
würde mir eine grosse Freude sein, mich indirekt bei Ent- 
stellung eines Unternehmens I'etheitigt zu wissen, das, nur 
einigermaßen energisch ange^ritl'ei]. segensreichen Krlelg haben 

Indem ich Ihnen meine unausgesetzte und tiefe Ergeben- 
heit KUdie.here, hin ich Ihr 

Holle, d. 1. Mai 1851. Kobert Franz. 
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122. Derselbe. 



Geehrter Herr Doelor! 
Da Sie an Hauenschild lebhaften Anlheil nehmen, so i 
ressirt Sie vielleicht iUU'k m-:\i.r 3j k. die ich zu seini 



i'iinT \ rilii in.;:! ]):_' ■ i ■■- 1- ;-OL r c:ii;iititr':i ni Xi-r!:üiil'"'iic mir d(.'iü 
iiijiii'viüi lim-- und M h 1 1 . - ' J ' ■ ■ l i i ■ ~ i ■ r : L j ■ ■ ■ 1 1 « i - . t-i u c jctlf.' Ksms! 

in ihren End- und Ausgangspunkten wieder zusammentrifft, 
bedarf meiner Hede nicht — ■ nach meiner Meinung ist diu 
Mnaik in dieses Stadium seit iieethov-en"s Hinscheiden ge- 
treten. Schon in Schubert und dann in der aus ihm ge- 
wachsenen romantischen Schule deuten eine Menge sonder- 
barer Züge auf dies iustinetive, organische Streben hin — 
ich erwähne nur die mystische Stellung, welche die Domi- 
nante im modernen Ausdruck einnimmt: sie ist. wie dies 
auch in den allen KivehcntoiiLirlen der Fall war. der Angel- 
punkt geworden, um den sich ein ganz neues Tongeschlecht 
in L r '.']urii:]iii;Hvi.i;ti'n kiv>.'n -ehr uni^nir: au iirwopc-ii weiss. 
Ks liesse sich hier noch Mancherlei erörtern, wenn ich nicht 
fürchtete, Ihre Geduld auf eine zu harte Probe zu stellen: 
vorläufig sehen Sie das zweite Lied »es klingt in der Luft« 
etwas naher an; Sie worden, indem Sie sich auf den er- 
wähnten Standpunkt stellen, ganz eigene Resultate wahr- 
nehmen: — os liegt ihm die äelische Tonart zu Grunde, 
aber nicht in ihrer Reinheit, sondern von Dur und Moll 
durchzogen. Diesem Lied verdanke ich eigentlich meinen 
Fund: ich sollte einem Philister die Tonart angeben und 
— konuto es nicht; — darüber ärgerte ich mich und kam 



l) Op. 13. 



endlich der Sache durch Nachgrübeln auf die Spar. Meine 
Ansohauuugs weise setzt Vieles in ganz neue Beleuchtung, 
namentlich beseitigt nie einen grossen Thei! der Vorwürfe, 
die der modernen Schule von den Kritikastern häufig ge- 
macht werden. Interessirt Sie der Gegenstand genug, so 
bielel sich in Ihrer freundlichen Kiiilinluu- eine erwünschte 
Gelegenheit, ihn gtspräoliswuiä« woiler m führen: ich worde, 
wenn nicht unvorhergesehene Abhaltung eintritt, nächsten 
Sonntag jedenfalls zum Lohengriu nach Weimar herüber- 
kommen. In ätelev liehen heii 

Halle, d. T.Mai 1851. ISob. Franz. 



123. Siegfried Dehn, 

geb. 25. Febr. !7ü9 in Altona, gest. 13. April 185? zu Berlin, ging 
von der diplomatischen Uulhühn nur Musik über und wurde als 
Theoretiker und Lehrer hoch geschätzt. Seit 1S42 war 'er Custos 
der Musikal. Abiiscilutiir <L,<i- [Srmi-r k;hii-l. BnliotkH;; 181!) wurde, 
er künigl. Professur. Bardel. ( 'ui'neliüB . 1 tuuirtisdi , Glinka, Kiel, 
Kullak, Rubiusteiu waren n. n. seine Schiller. 

Berlin, den IS. Mai 1851. 

Liebster Freund, 
Nimm meinen he,i7,liehsleu Dank für Deinen Brief vom 
11. ds. Mte. und sei überzeugt, dass ich diesen neuen Be- 
weis Deiner Freundschaft gründlich zn schätzen weiss. 
Kiel") ist ganz glücklich Uber Dein Anerkenntnis!! seiner 
Arbeiten und nicht weniger dankbar für das, was Dn für 
dieselben gethan hast; diese Dankbarkeit tlieilc ich mit 
ihm, und überdies fühle ich mich geehrt, einen meiner 
Schüler in dieser Weise von Dir anerkannt und poussirt zu 
Hüben. Mil wnhi'h.-ilW lllilinin^ hil Kiel Hein . (juinpliment 
in Bezug auf die Dodication seiner Canons angehört. Der 
von Dir bestimmte Titel XV Canons im Kammtratyl für das 
Pianoforte ist proluit", um uhe;- den Tiiel vollständig zu haben, 



1! Hervor rasen i! er Coniijuisist aud Contraniiaktiker (IS31— 1585;, 
nachmals Professor und GiLniüiMticrulciirer der Hochschule für 
Musik in Berlin. 



vitoss ich Uifli auch einmal belustigen, um Dich y.n hüten, 
mir anzuzeigen, wie Du auf dein Titel genannt sein willst, 
ob einfach Dr. Franz Liszt, oder mit Vorsetzung Deines 
Titels als nofkapoll meister u. s. w. Du Kiel die 3 letzten 
Canons mit di'ii andern 12 zugleich her^ns/.u^ebeu wünscht, 
HO bitte ich ferner, sie entweder an Härtel oder an mich 
zurtlck zu schicken. Hierbei habe ich zu bemerken, dass 
ich dem letzten der 3 Canons kein lascia passar geben kann, 
weil er zu stark klengelf, will sugen, weil er dem F-moll- 
Canon von Klengel (in den Avant- eoureurs, No. 1 2] zu sehr 
ähnelt. Dies aller ha; .-thicii gafäi (Jrund, denn es ist der 
erste Canon, den Kiel bei mir geschrieben hat, und zu dem 
ich ihm in Hinsicht auf die modulatoriscko Form den Canon 

Kiel eigentlich mehr nachgeahmt als selbständig geschaffen. 
Da nun unter seinen späteren Canons, von denen ich circa 
midi L-inifTr Dul/.eui! Ii:-i-jf/c sieh noch mancher belindet, der 
besser ist als der erwähnte, so wurde ich, falls Du die 3 
letzten Canons an Härtel schickst, diesem schreiben, dass er 
das Manuscript mir zustellen seil, damit Kiel statt des Findel- 
kindes einen leiblichen und gesunden Jungen geben kann. 
Da ich ohnedies in den nilchsten Tagen au Härtel wegen 
der Herausgabo der J. S. liaeh'sehen Caataten schreiben 
muss, so werde ich ihm gleich das Notlüge mittheilen und 



Was Dn mir über MontBg's '] künftige Stellung schreibst, 
liat mich aufs Angenehmste überrascht, Montag selbst hatte 
mir nur entfernte Andeutungen gegeben, aus denen ich wohl 
entnehmen konnte, dass er Sominarien und Schulen als Di- 
rektor vorstehen wtirde ; jetzt aber sehe ich, dass etwas ganz 
anderes im Werke ist und dass Dn selbst die Sache in die 
Hand genommen hast. Um so mehr freut es mich, dem 
braven Montag behülflieh sein ieu können, indem ich ihu mit 



Mnsikuii-cetcir in Weimar 



dem für seine Zwecke unentbehrlichen Material versorgen 
kann. Gott Lob und Dank! ich kenne die Werke der meiner 
Leitung anvertrauten Sammlung nicht Mos dem Titel nach, 
sondern ich weiss anch, was sie enthalten. Wenn daher 
Montag mir die verschiedenen Wege angiebt, die er einzu- 
schlagen gedenkt, so kann ich ihm bei der unermoaalichen 
Sammlung nnd bei deren Reich t hu m an guten Werken man- 
chen Dienst erweisen und auf diese Weise mein Scherflein 
Jirai (bleiben dos Instituts beitragen. 

Dein Urtheil aber Raffs Oper macht mich neugierig auf 
dies Werk und mit Vergnügen höre ich, dasa wir aie hier- 
orta auf der Bühne haben werden. Raff soll gut aufge- 
nommen werden, und für Beseitigung gewisser maestrini, 
die ihm entgegentreten könnten, lässt sich im Voraus sorgen. 

Mein Werk über Baeh's tempM'ii'tes Okvier ist mir fast 
über den Kopf gewachsen, denn Deine Aufgabe, die ver- 
wickelte H-moll-Fuge unter den Analysen mit anzunehmen, 
hat mich genüthigl. meine Einleitung des Werkes tlturze 
Abhandlungen über die Paget weit auszudehnen. Die H-moll- 
Fuge nämlich gehört einer Fugengattung an. die fast gar 
nicht nach Deutschland verpflanzt iät, wo nur die fuga tonale 
im Gegensatz der fuga reale auftritt, wie sie im Anfange des 
XVUI. Jahrhunderts durch Leo, Lotti, Bach, Händel und 
andere, später durch P. Martini, Sarti, Chernbini, Haydn, 
Mozart u. a. sieh in der Form feststellte. Ausser diesen 
beiden Gattungen bildete sich aber in der Lombard iach-Ve- 
nezianiacben Schule eine dritte ans. die auch von dortigen 
Theoretikern , z. B. Paolucci und P. Martini , als eine 
ganz wesentliche Gattung unter dem Kamen: fuga iFimita- 
stone aufgestellt wurde. Hierher gehört nun die Fuge von 
Bach, die mich also veranlasst, meine einleitend© Abhandlung 
aber die Fuge sehr zu erweitern. AnfangB war oa mein 
Wille, über die Fu<ra d'imitaziLine eine liesnndere Abhand- 
lung au schreiben ; jetzt aber, da ich ein Beispiel mit unter 
den Analysen aufnehme, habe ich mich anders entschlossen 
und glaube anch besser zu thun, das Ganze auf Einmal zu 
geben, statt immer wieder von Neuem mit Sachen aufzutreten, 
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die ursprünglich ein weseullit-lL LüU^nieiider Tlieil des 
Ganzen sind. Seit mehreren Monaten schon habe ich nicht 
an dorn Werke arbeiten können, weil eine Sendung sehr sel- 
tener und ihres Inhalt-; wegen eben so merkwürdiger spa- 
nischer theoretischer und praktischer Musikwerke mieh unaus- 
gesetzt beschäftigt hat. Gewohnt, nicht aus sogenannten 
Gesckicbts werken, sondern aus praktischen Musikwerken 
meine geschichtlichen Kenntnisse herzuleiten . scheue ich 
weder Mühe noch Anstrengung. Ein bisher nur dem Titel 
mich bekanntes Werk eines Spaniers *Cabeeon« hat mich 
veranlasst, erst das Spanische selbst und dann die mir früher 
ganz unbekannte jetzt abir ;r;mz verständliche] Notenschrift 
zu studiren, um nun mit apodiktischer Gewissheit nachzu- 
weisen. diHii Uereiis diu liislnmii-iilaluuiinjuiü'nn! i'.ir /-in/ 

Streichinstrumente in der Mitte des XVI. Jahrhunderts fforirt 
iiat, ilnw als mi'lisjiiriiisciic innren bereits QwnUihi, neben 
Triolen zur Anwendung gekommen sind etc. etc. Freilich 
sind meine Augen dabei auf den Hund gekommen; dafür 
kann ich mich nun aber aufs hohe lioss schwingen und den 
faiseurs de livres als Antesignan dienen. Uei der eingo- 



sehr erfreuen, und für Weine anderen Zusagen dank ich Dir 
im Voraus aufs Beste. Wie Du weisst, betrachte ieh die musi- 
kalische Abtheilung der K. Bibliothek nicht als eine blosse 
Musik-Sammlung, sondern als ein musikhistorisches Archiv. 
Wer von alten und neuen Meistern eine eigene Richtung ein- 
geschlagen, verfolgt und zur Geltung gebracht hat, der musa 
in meiner Ivünigl. Sammlung äü vollständig wie nur irgend 
möglich durch seine Werke vertreten sein. Dnrch Dich auf 
l'ollim's Verdienste Klierst aul'raerksaui gemacht, habe ick nach 
«ml nach das Wichtigste dieses Künstlers an ge schaff!. Auch 
von Dir selbst sind vielo Werke in der Sammlung vorhanden, 
aber nicht alle, die ich eigentlich haben wüsste; da nun der 
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Fonds, über den ich disponiren kann, fast ganz erschöpft ist 
und icb noch nicht die Aussicht habe, unter den 'gegen- 
wärtigen Calamitftten einen netten zu erhalten, so lege ich 
mich znm Besten des ^meiner Leitung anvertrauten Inatituts 
bei >correktcn« Künstlern — deren, ahi lasset leider nnr 
wenige sind — anfs Bitten, mir ihre Werke für die Samm- 
lnng zu schenken. Dnd da ich mich nun einmal 90 weit 
biosgestellt habe, 90 gehe ich auch noch einen Schritt weiter, 
Jim Dich zu bitten. 11»; mit Poinen Saeheu ein Geschenk zu 
machen — jedes Deiner Werke ist mir ein erwünschtes und 
willkommenes Gesohenk für die Sammlung — und womöglich 
auch gelegentlich an eine Original-Pur ii im- von Dinner Hand 
zu denken. Montag, der mich in der Sammlung gesehen hat, 
mag Dir mündlich sagen, wie gewiasenhaft und zärtlich ich 
mit diesem Kinde meiner Pflege umgehe und wie ich weder 
Müh' 1 , noch Kosten au;; meiner eigenen Tasche spre. am das 
Kind heranzuziehen. 

Über Kiel theilo ieh Dir nächstens ausführlich alles mit, 



was ich nur kann ; ich 1 




Zeitpunkt ab, wo er 


mit der Revision einiger 


Fugen fertig 


ist, die er Dir mit 


eine:u eigenen ürief' 1 zus( 


mden zu dürfer 


. um Erlaubnis biilct. 


Mit Freuden erwartet er 


den Zeitpunkt, 


an die von Dir an- 


geregte Arbeit zu gehen 




ihm lii'iidicli ist, in 


Fugen die alte Schule 






einigen. Hellte Uber ihn 


nur so viel: 


^i'^cnwärtig etnHhrt 



er sich durch Piano -Unter rieht, der ihn nur Sachmittags be- 
schäftigt, ,so tlass in- alle Vorn iit tage seinen Stndien obliegen 
kann; ich habe mich nicht speciell um seine Einkünfte be- 
kümmert, die jedoch ganz, hinreichend sein müssen, was ich 
daraus schliesse, dass er mir neulich ganz unaufgefordert von 
einer alten vi elj ihrigen Schuld 15 Thlr. zahlte, und sich durch 
und durch gekränkt fühllc. als ich ihm den Vorschlag 
machte, das Geld noch ao lange zn behalten, his ich es mir 
ausbitten würde. Er hat also in Geldangelegenheiten einen 
noblen Sinn — verdammt seilen hei der heutigen Ktlnatler- 

Unsere Briefe zu Anfang der vorigen Woche haben sich 



gekreuzt, denn kaum hatte ich mein Packet mit der Partitur 
von Pugni's Ouvertüre, den Canons von Kiel und einer Messe 
von Caldara für Montag auf die Post gegeben, da erhielt ich 
Deinen lieben Brief, der Abends, als wir nach unserem Quar- 
tett bei einer kleinen Bowle Maitrank uns von Beethoven s 
l'is-nioll-Qunv'elt e.rlmltcn, stellenweise vorgelesen wurde und 
Dir ein lebhaftes ilreiiimlij.'es Vivat! hervorrief. Meine Musi- 
kanten sind gemütliliche Limite, fiie es tief fühlten, wie Du 
Diel) eines aufstrebenden Talentes annimmst. 

Nun, liebster freund! ein herzliches Lebewohl und der 
freundlichste Gruss von mir und den Meinigen, mit der Bitte, 
mir die Länge hthI Breite dieser Kpiatcl nicht ütiel zu nehmen, 
die Feder war einmal im Znge. ergo — . 

Indem ich mich noch ganz besonders der gnildigeii Vtau 
Kilrstii! i'ni[(i'f-lile. zeichne ich mich mit wirklicher I loehachl img 
Ire n ergeh enst 



rbgrossherzog die Hauen 



geilen:, 
dung 



; mit Hnuenschild Deiner 
Freundin nach Volleu- 
e Möglichkeit gewahrt. 
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von Mnnd zu Mund mich und uns Deines Gedenkens zu er- 
freuen. 

Soviel mein armer »zersttlckter Kopf« es mir gestattet, 
werde ich versuchen in dem ChaoB des durcheinander bro- 
delnden Werdens unserer Pläne einen Punkt, jenen Archi- 
medischen Punkt des: »Gieb mir, wo ich stehen kann!« zu 
suchen. Aber freinoh so lange die Krimi« nii:Ut (.'dost sind, 
welche meine Hände zusammengeschnürt halten, gleirhe ieh 
einem Mater, dem eine erwünschte Aufgabe, Leinwand, 
Farben, Pinsel und Staffelei, Studium und alle äusseren Be- 
dingungen deä Schaffens umsonst dargeboten werden, weil er 
durch unzerbrechliche Bande mit dem Rücken an die Wand 
gefesselt, alle diese Dingo umsonst vor sich sieht. 

Doch hier kann wesentlich nur allein ich nr-iiir:- Kriosiüi;; 
schaiFeii, und \raia ioh dieser Siiualii'ii gedonke, so ist es 
nur, um entschuldigend zu erklären, was es ist, wodurch auf Ii 
in mir den 

l T ijiei'xo'l]inungi'ii voll Mark und Nachdruck 
Wird des Gedan&etu Müsse angekränkelt! 

Ich habe aber in diesem Augenblicke, — da ich immer 
im Momente voll zu leben strebe, nur anai Wunsch, und 
dii'S''! 1 i>t. dass uac.h dorn allen Klmiii'nlLede -Kin^-ang und 
AuBgangi Deiner Keise »gesegnet sein« und bleiben möge! 

Der Frau Fürstin meine aufrichtigste Vorehrung und Em- 
pfehlung; dem Freunde den Händedruck einer Freundschaft, 
die mich stolz und glücklich macht. »Freundschaft« (d. Ii. 
Freundaehaftsfiiliigkeit . sag! Aristoteles, -ist eine Tugend*.. 
Von dieser Tugend kann ich sagen, dass ich sie besitze, und 
dasa ich Dir den Beweis davon zu liefern hoffe überall und 
jederzeit, wie ich bin der Deine 

Adolf Stahr. 
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125. Fanny Lewaltl, 

vielireschiiS/te 1.1 ml. -i.-'-iesetie. ric-liriUstcNcrii;. unf i ils Sralir's Gattin, 

ffcli. - i Mär? 1811 in KönisslKTK i. l'r.. lebte seit 1MB meist in 
Berlin und starb ö. Aug. lSStt in Dresden. 

Weimar, 20. Mai 1851.] 
Der geliebte sToggenburger* bringt mir den Brief, und 
ich will doch einen Grnss dazulegcn, che ich die Siegelung 
bedürfe. Mit al!e:n herzlichen 1^'cismiid. der der 1-h nud^im/i 
eben so wenig als der Z&Äe fehlt, hat Stahr heute morgen 
auf Ihre Abreise, auf die Frau Fürstin, auf Alles gescholten, 
was ihm den Freund entführte — und endlieh auch anf das 
».Vit'««///.-/«.. Winter, in dem Sie fahren mussteii. I t-li schlafe 
ihm alle mtiL-iielien Zerslreiiiin<_-<)n als Palliative vor — es 
wiii nichi fruchten, und wir werden \vn lirsebeinlieh mich (irr 
.Ulenburg gellen, ich '.verde wieder SehUd wache dielten und 
warten, bis er sich überzeugt liat. ob Sie da sind. Morgen 
will er nach Jena, und dann wird mir Weimar einsam ge- 
nug, die nüthige Arbeit ein Trost sein. Indess ich lasse ihn 
so gern geben, als ich Sie reisen sab. Stahr wird es gut 
dein, mit dem treuen, ^.'seheulen firmier die Sachen prak- 
tisch zu durchdenken, wie es Ihnen gut sein wird, Ihre 
Freundin, wieder zu haben. Sie sahen in deu letzten Tagen 
sii sorgenvoll bedrückt aus, dass ich Sie oft gern gefragt 
hatte, was Ihnen fehlt — wenn ich überhaupt frage» nicht 
fUr unnütz hielte. Möchten Sie Alles gut finden in Eilsen 
und uns die Fürstin iuHiekiiriiip.ui. die sicher auflebt, wenn 
Sie bei ihr sind. leb kenne r.ir snrmenlos e ] ' .v i ( < - ti ^ des Ge- 
trenntseins, hei der mau sich sterben lässt, weil mau inner- 
lich orstarrt vor Kallo und fehlendem Lebenslicht. Sei Sonne 
mit Ihnen Beiden und Licht und alles Gute! 

Ich bin Ihnen die letzten Tage gewiss recht stumpf nnd 
dumm vorgekommen — aber os war mir zu voll in der Seele. 
Mich blendete die Aussieht auf > Licht ■ I ich habe so hoff- 
nungslos immer im Dunkel gesessen. Und doch wage ich 
das Licht noch nicht iu's Auge zu fassen, die sich bietenden 
Aussichten nicht zu halten. Einmal mitss, ehe ich hoffen kann, 
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in mir die Gewisaheit leben, ditss die neuen Verpflichtungen 
S [ ,i ] 1 1- nicht um eine.- Haare .i lin.'iif: in seiner W i:k?a)ul;ei[- 

für aie Verbreitung der Ideen hindern, für die wir gelebt 

haben. l's i.'ichl kein 1 1 1 ■ ■ lt L i r l b i ■ ~ .Meiia^ireii, kein jus«; inilii'ii 
ftlr ihn, und ehe ich ihn beengt sähe in Beinern Innern, 
wollte ich tausendmal jedes Glück cnlhclircn, ja mehr noch, 
es ihn entbehren sehen 




126. Adolf Bensen. 

Mon tres eher excellent ami, il y a longtemps qne j'ai rceu 
votre ohfcre lettre — mes oeenpationa aont tellea ici que je ne 
tronvo gnfcre uns minute de Iibre avant l'ete. Ausäi je m'en 
v:iis lc passer ii rhiti ; vieiii' l>ien luin chez im ami. Je suis 
neureux qne mon Trio vom ait plu et quo vona ayoz bicti 
voulu le presenter dans le grand morde. J'attonds svec im- 
patience votra Concerto-Solo auquel vona voulez inacrire mon 
norn — je l'atlcnila jivcn d'nntaiit plus d'im[>:itiencc qu'il 
fandra, je pense, longtemps le travailler, et je voua prometa 
de le faire. Si vona avez dos Wolfsschluohten en Allemafpie. 
itms Ktül txaA des paradis, sur le Rhin du moioa. Que 
ferez-vous l'dtfi? jo ne pnis cotto fois paasor los mors et 
m'e'luignei' pour trop longtemps. Je n'acris plua rien — ce 
quo je fais ne me contente paa — le temps n'eat paa ponr 
l'art. Cela viendra encore, j'espere. Vona ülea plus heureu!: 
([ne mui, vouü avez fail de erandes diesem d:ms 1b licrnler 
ti'injis. <|i;e. helas! je nc connais pas. Que ne ]u-n?cz-voH? 
i'l triuisn-iri' lt;s miiiilireiis Lieder de Weber? vens qui ei) 
avez le secret — on aurait anrtout pu los traiter populaire- 



1; Scbluss und Unterschrift des dem voranstellenden Briefe 
Stahr's angefügten Schreibens fehlen. 
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ment pouv le.s vtndrt acccssibles au grand nnmhre. .'e donur 
des It.;oiH. c'f.at vtius dire que je 111; suis disjui.-ii-l ;i iiuc.iin 
travail, de quelque natnre qu'il aoit. J'aime mieux p6oher 
ä la ligne et cbasser en penaant an FrmcMb en plehie 
foret. Vom ne faites aneune allnaion ä yö3 affaires aux- 
quellea je prendraia toujours le plus vif intSre't; .p'aime n 
CToIre que vons etea heureux. 

J'eapere bien trouver le Coocerto-Solo ii mon retour — 
kh qu'on appelle cliez iioua la belle saisoa n'eat pas de longue 
durde — noua rentron3 en Soptembre et aommea alora Con- 
tents de retrouver nos poGles. En plein Mai nous avons en 
de la neige — puia 26" de chaud ä l'ombre, transitiona pai 1 
trop ptn prrparwe par i:\cinple. Ma femme nie cliaj'gt.' (Sc 
vuus i";:ve mille L'hiHci- aiinables. et tlle \m:» pi-'e. beaueoup 
de iui envuyer par ocoasion mit teuille avec quelques lignea 
de yotre main pour aon albnm, et en meine tempa e'est le 
mien. Je tohs embrassc tendrement et suis ii jamaia avec 

vout! de ecenr et i'üms 

St. IVter^biHirg. .tnin lSfil. Äd. Henselt. 

127. Derselbe. 
[Wol Ende Juni oder Juli 18ai.] 
Mein theurer herrlicher Freund, 
Schon längst war es meine Schuldigkeit, Dir für daa 
geniale Moiaterwerk zu danken, womit Du meinen Samen 
ehrest'), und wenn es naeb meinem Gefühle ginge, war' e> 
schon früher geschehen. Du weiaat ja aber, unter welchen 
Verhältnissen ich hier existire. Daiu kommt noch der Zn- 
stand in. 'im::' Cesundlieü. der sir-li iniäsitt melii' vti'SL'hlti'hterl. 
ao dasa es einea Freundes- und Licbea-De weises von den 
Deiüigtn hedaiT um mich noch an! zurichten und zu erfreuen. 

] Die Wiilmunjr des -Crossen Cum'e.ii-Sid.i für Clnvier. [als 
• Coqcort patteüqnet später für 2 Pfte., sowie für Pfte. n. Oreh 
erschienen;. Breitkopf u. Härtel, 1851. 
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um noch mein Interesse zu erwecken. Gott erhalte Wt Deine 
Jugend frische und Jiigendmuth uocli recht lange; von mir 
ist nichts mehr zu erwarten. Fehlt mir nun gleich die Kraft, 
Deine herrliche grandiose I Komposition seibat zn spielen, so 
wurdest Du Dich doch wundern, wie sie mehrere meiner 
Schüler und Schülerinnen spielen. Michel Wielhorsky 1 ) gritsst 
Dioh iOOOmal, das ist auch einet, dem von Dir nichts ver- 
loren gegangen; an dem hast Du auch einen warmen Freund 
und Verehrer. Weisst Üu auch, lieber Fr;tn?.. dass ich JIolV- 
uung habe Dich wieder zn sehen? ach nie gern möchte 
ich etwas von Deiner Häuslichkeit wissen, nicht aus Neu- 
gierde, sondern weil Du für mich nicht blos der grosse 
Künstler bist, sondern der mir eben so liebe Mensch ! Wenn ich 
Dir so viel werth bin , die Feder für mich in die Hand zu 
nehmen, so sehreib mir doch mal paar Worte, denn vor 
Ende September werde ich Dich doch nicht besuchen. NB. Ich 
komme wieder für Dich allein auf I Nacht mich Weimar, ifli 
will da sonst mit Niemandem was zu thun haben. Ich küsse 
und umarme Dich von ganzer Seele. 

Dein treuster wärmster Freund 

Henselt. 

128. Hector Berlioz. 
Mob eher Liszt, 
J'arrive de Londres. Bolloni m'apprend que tu as le pro- 
jet de monter Benvenulo a Weimar. Je te remercie mille 
fois d'y avoir songö. Ce sera un grand plaisir ponr moi de 
voir ce pauvro onvrage renaitre ou plutöt naitre sons la 
direotion 3 }. Je vienä de mettre la partitiuu eutre les mains 
de mon copiste qni la rispan; et y t'ait qud'iut'S cliaiigt-mciit;- 
que je crois necessaires. Tout sera pret dans quelques jours 

1 Graf Wielhorsky. ein vorttefflicliur. seilst ausübender Musik- 
kenner und -Freund. 

1] Die I8H5— 1SH7 eiiLstiimluiLu Oper .-DfiiVfiiut.i (.vllini. mir 
Ix'i ihrer ersten Aufführung ic Paris im Sept. ISoi ;t tis ■ropti I Vei: 
worden, . 



el Belloni t'envevra le paquet. K'oublie pas de m'informer 
de aon arrivtfe. oar je n'.ii pas d'aufrc copic de oel onvrage. 
Puis qnand le eopiste de Weymar n'en aura plua besoin, re- 
tire-le de la circulation dn theatrc. Jo sais eo quo los ma- 
imsrrits tli'vicuncn! i'isns ces hagarres. 

Je t'enverrai en mime temps im livivt iitiprimr (HmiWaii: 
a Iii partition et indispensable ;iu tradnetcur. 

Adieu, je n'ai que le temps de te serrer la main. Le 

l'-nf Kiil'-n • > p >r I - -Imii.u.- |iu t.-n.- l'i,r. .■ n • m im- 

prend tont mon temps. II s'agit de faire entendre ä Notre- 
Dame, le mois prochain, mon Te Dium et d'employer los 
grands moyens. Mille amitics. 

19, Rnc de Bouraault, Paris, 6 Äoftt 1851, H. Berlioz. 



,lc i! ai pas pfvJii do t'/mp- et p nur taut je viena de ter- 
miuer aujirard'liui seulement les rt/iaraiiims de >Benvonuto*. 
.'<; t assurc que [«aintenanl la täche du copiste n'oät plus 
compliquee. En cousequenee je penao qne tu devrais com- 
mencer pav faire copier une partition de ckant pour le traduc- 
teui' qui uc peilt cerire sur mon manuacrit ?ans achever de 
l'abimer. IVailleur- In plant- lui iiinii((iu'i::ii jn-L-snnt paHnal 
pour les paroles allemandca. On aurn le temps de copier et 
les parties d' Drehesire et la grande partition pendant les e"tudes 
des räles ot des chajurs. Mais, je t'en prie, esige quo les 
copiatea ne nie dissipent pas ma partition que j'ai eu tant 

Elle est d'ailleui's reüee eil qtiatre volumes et pent en 
eonsequence oeenper qnatre ouvriers a la fois. Tu recevras 
en meme temps les sept ou hui!, morceaux qui ont ötö pu- 
blitfs ;ivi.:c. atrouipit^iii'iiifiiit iL«- piano, t'.' le livri;s, corris:« d'a- 
prea l'ütat preaent de In partition. Je erains qu'il ne te 
üiauqut- i'i Wey mar '["'■ quelques in-.! nimmt* ä venf. II fau- 
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dnüt äono que tu euases la complaisance d'avranger eertaiua 
paasages. 

Ainsi j'ai employe' souvent 4 Baasems, quand ils formeoi 
des aecords k Dicouvert, reinplace /■- jiranier et le sicond par 
(leux Clarinettes öi «lies n'ont rieu d'important ä faire au 
meine instaut, J'ai mis anssi une Clarinctte Basae dans le 
septuor et Jana l'ouvertlire. Si Tun ne peut eil aroir une, il 
vaut micux presque partout fairo joner sa partio par une 
Clarinette ordinaire in Ii. 

Avez-voua deux Harpes? — Deux Cornels ä Pistoii* ? 
Ceiix-e,i peiivent etre i empluftt-s jiat deux Vtntil-Tiwiprtdre 
en La bas et en Si h bas.. Quant aux trois Timbales ein eu 
supprimera ane et il est aise" de trouver nn deuxieme Tim- 
baiier tel quel ponr les endroita oü il y a deux raulemutih 
sinraltangs snr lea donx Caissea. 

Je ne te dis rien dea clianteura ; je ne connaia pas le 
persoimel ik Weymav ni la uiaiiii/re dont lt eha'ur est main- 
tenaDt compose*. Seulement il est plus que probable que tu 
auras ä faire dea actea de voionli pour obtenir 1'eiionBoD 
rrr/!> de ticaniioiiii de iitovfiüaiix dent Jus dil'linulii-ES i'yth illiquid 
doivent etre enlevces avec verve et non abordfiea avee hfisi- 
fatiou et eu läteiiuinit. V'm pre^ne une rdafutiou a faiie. 
Quant a rouverture 011 aax nmtrtiires (en y compreiiaM Celle 
du Caniaval Komaiii . (dies foul gravecs eu partition et par- 
t«, oh. S Bta.dn.1). 

Mainteuant quelque enfautme que ina joie puiase te paraitvc, 
je ue la dji.dvmde-ai },:,> avec toi. Oui, je suis (res joyeui 
de voir eet ouvraKO preüente ;i itu public saus pri.lveuliens 
et prtfsentd par toi. Je viens de l'examiner süricus erneu I 
apres treibe ans d'oubli et je jure que je ue refnuiverai plus 
jamais cette rerve et eette imp«uoaitö Cellinicnne, ni une 
teile varidte - d'idfies. Mais l'exe'cution n'en eat que plus dif- 
ficile, Jes frens de theatre, les ehanteurs surtout. sont si deabi- 
rit^s de ['Jtumuvr ! Au reste je eompte sur toi et sar ta 
Hamme ptmr Pygaialioidaei' foutes ce.j atatues. 



1] Pariser Musikvorloger. 



Adieu, ßcris-moi au recrt du paquet que je craina de 

vnii- sV^nrer et rtonne-moi i^ielqucs ilrtails sur tont ton monde 
lyriqne. 

Mille amitids bien devouees et reeonnaissantes. 
19, nie de Bouraault. H. Berlioz. 

P.S. Belloni vient d'expeVlier aujourd'hui pour Weymar le 
piiijuct ilc parlitbms inanusevitet i'l jrravces. 



1:10. Fanny LewaM, 

Jena, d. 13 |L '" September 1851. 

Das ist aber im Grunde doch zu arg, dasa man nicht 
einmal erfahren kann , wo Sie sind ? Ob Sie leben auf der 
Erde, wie andere Henaehen auch, oder ob Sie, wie die Heroen 
lies AlterÜLuma, bei lebendigem Leibe unter die Gestirne auf- 
L-'iüioiunieii sind? — Der Eine sagt: Liszt ist in Weimar! 
Der Andere: Er ist nicht da, aber er kommt bald! Der 
Dritte; Er geht gar nicht mehr zurück und bleibt als, ich 
weiss Iii'. 1 Ii: wus. in München! Der Vierte: Er ist in Ischl! 
— »ml lind' behauptete vor I I Tagen, er wisse nicht, wo 
Sic sind. Wii sinil S:e denn, liebei Liszt! und wo werden 
Sie sein, wenn die Frage nicht indiskret ist? 

Stahr ist vor vierzehn Tagen nach Oldenburg gegangen 
und hätte Sic gern vorher noch gesehen, Ihnen die Hand zn 
drücken. Da aber Ihr Aufenthalt und Ihre Rückkehr gar 
nicht za erforschen waren, musate er sich den Gedankon ver- 
L-elii-n lassen, i-iic irgendwo usif/usinln-it. Di« Wehn arischen 
VULne fiml nach Ulilenburjr freJmngen, und tragen nicht da- 
zu bei. seine dorlif-en Verhiltniisse .^h;th tirrn-r zu machen, 
wie Sie denken können']; indofls, das sind Dinge, die man 
nun nehmen mim, wie man kann, nnd es ist vielleicht gut, 
wie die Sachen stehen, ilass weni^slea.-i ilie Revue in diesen 
Zeilen nicht in Angriff genommen ist. 



I; Es war dumals eine Übersiedelung Stuhrs nach Wolmar 
geplant. 
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Wir haben übrigens in den letzten Monaten alle Brief- 
schaften und Memoiren über die Glanzperiode Weimar'» durch- 
gesehen, aus denen Stabr ein kulturhistorisch interessantes 
Ganze zusammenstellt. Es spricht fast durchweg fttr Karl 
AngUSt und gegen die Weimaraner, die zu Goethe's Zeiten 
schon reichlich den ».EsrZsprozeäS' veranlassen, konnten, und 

Sii|j,;riüritü[ willen jrui'ilrclilel und ^u^i-n Ilm iutii^uirt haben. 



Menschen immer noch besser denken, als sie es verdienen; 
und Mancher, den Sie uns als bon garoon und honnete homme 
bezeichnet, hat das l.'rä(li;;at um .Sic wirklich nicht venlienl. 
ICs giebt so wenig Menschen, die eine Superioi'itiit neidlos er- 
tragen oder sich ihr gar liebevoll unterordnen können. Man 
darf ihnen das im Grnnde nicht Übel nehmen, es ist Noth- 
wehr ihrer Schwache und die mangelnde Klii-iclil . dass der 
lV-?ic gofiirdcrtr- l'hig eines starken Menschen viele Dutzend- 
menschen auf Seinen Schwingen mit »ich forttrügt, die allein 
nicht aufsteigen können, wie sehr sie auch zappeln und sich 
mllhen. loh habe Ihnen, ganz abgesehen von den Interessen, 
die Sie damit für uns verknüpften, so herzlich das Gelingen 
Ihrer Plane gewünscht, weil sie gross und schön waren und 
auch dem Erbgrosa herzöge für eine ferne Zukunft wesentlich 
nützlich gewesen wären. 

loh habe nun meinen Winter hier zn bleiben und zu 
arbeiten, d. b. eigentlich mehr zu lernen, als zu schaffen be- 
schlossen. Bis Neujahr bleibe ich sicher hier — und das 
wollte ich Ihnen eigentlich sagen, damit Sie nicht etwa 
einmal nach Jena kommen, ohne dass ich es erfahre und 
Sic sehe. 

Es ist so traurig, dass wir jetzt gar Nichts von Ihnen 
wissen ! Ich habe an die Geheimräthiii Schwendler geschrie- 
ben, aber noch keino Antwort, um zu erfahren, wie es Ihnen 
und der Fürstin geht, fall» sie etwas von Ihnen weiss. 
Geben Sie mir selbst Nachricht und empfehlen Sie mich ihr 
angelegentlich. 
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Vor einiger Zeit schrieb mir Johanna Kinkel, ob ich 
glaubte, dass man einem Frl. Julius, einer Schülerin von 
(Jarcia, von der Kessi auf das Wännite empfehlen, das Auftreten 
nnd Gastrollen in Weimar erschweren würde, weil ilir Bruder 
ein Exilirter war, der in London gestorben ist. Sie bat mich, 
Sie zu fragen? Frl. Julius soll eine vortreffliche Stimme und 
L-!-:'inilli''li" imisiwiliM-he liüuiiij? lüilitii. Vielleicht passt Ihnen 
das, wenn Sie nach Weimar zurückkehren. 

Was Sie aber auch thuu mögen, sei der beste Stern mit 
Milieu und Ihren Wünschen. Lassen Sic niirh biild von sich 
hü reu. Freundlichst 

Fanny Lewald. 



Ctl, Ferdinand Hillcr, 

seh. 24. Oet. 1911 m Krankfurt a. M-, gest. 11. Mai lsSä sin Cüln, 
Pianist, (.'iimpmiijt nüil .M inikschri l'tstellcr. sei: Isil) stiidt. Capell- 
üi'.i-.r'.'r und Dir im;- des (.'nUSi'ivnMfiuniä iu Cüln in späteren 
Jahren geadelt, hatte nülirem! seines 1'ariser Aufenthaltes 1S2S— 
IB35 viel mit Liatt verkehrt. 

Lieber Liazt. 

Ich habe mir die Freiheit genommen, Dir ein Heft Klavier- 
stücke zuzueignen, die in die. ein Augenblicke hei Hofmeister 
unter dem Titel ilthvthmisehe Studicn = erscheinen. Ks ist 
ein Versuch, in der Vermischung der geraden und ungeraden 
Taktarten weiter an gehen, als man, so viel ich weiss, bis 
jetzt gegangen ist. Diese Zeilen sollten von Rechtswegen 
ein Exemplar <\c) kleinen Werkrs iiegleitt ti. aber Hofmeister 
lial den Dnic.„ beginnen la.s.Sfii ein: er meine /.«eile 1-e.rrek- 
tur hatte, und da ich Dir natürlich ein möglichst fehlerfreies 
Lxeuiplar gehen möchte, wäre es möglich, das Werk käme 
Dir unter die Augen, ehe ich zu einem solchen gelange. Wie 
dem nun aneh sei, ich hoffe, Du nimmst es freundlich auf 
und a» und erkennst darin den alten Freund und den stre- 
benden Musiker. 

Dasa ich Dich in Köln verfehlen musste, war mir herzlich 
leid — hiill'enllieh lindei .sirii leilil ehic ( hdre-.'iilicit mich da- 
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für zu entschädigen. Interessire Dich ein wenig för die Köl- 
ner Mnaikangelegenheiten — sie sind mir sehr an's Herz 
gewachsen. 

Gestern Abend habe ich JjncruzijL Borgia rürigirt — dass 
dies nicht mein höchster Zweck bei Annahme der hiesigen 
Stellung war, davon bist Dn wohl überzengt — ich denke 
Dir in nicht ferner Zeit Besseres mitlheilen zu können. 

Adieu, liebster Freund, vorzeige diese eiligen f! lieht igen 
Zeilen. F.mplieiil inji-.li rlmi Weimarer Freunden: erhalte mir 
eine freundliche Gesinnung. 

Stets Dein herzlich ergebner 




Paris, 15/10 1851. 

132. Peter Cornelius, 

geb. 24. Dec. 1824 zu Mainz, gest. daselbst 26. Oct. 1874, der fein- 
-innig« Dichcoruiütipoiiist der Opern: 'Dp.! Barliier vou Baindt, 
•Cid- und .Gunlild-, siiwi« /.nkbd.eier V„<:;iUvm ke. war «rst Deliu's, 
ib.iiii I,is/.t's ficiiilinr. ein i-ifrEgcr Vorkämpfer der neudeutschen 
Schule. Durch Wagnur wurde er 1864 nach München gezogen. 

Lieber, hochverehrter Freund! 

Ich schreibe nur flüchtig, weil ich den morgenden Tag 1 ), 
der uns Allen so viel bedeutet, nicht ohne einen herzlichen 
Gl'Uää vorübergehen lasden k;um; mitfiihrlirli aber werde ich 
so bald als möglich an Hans v. Blilow sehreiben, der Ihnen 
dann mittheüeu mag, was Sie interessireu kann. 

Ich habe die letzten 8 Tage mit meinem Bruder verlebt 
und dadurch einen Trost (]:ti'1ir, das* ich sie uielit in Weimar 
verdämmern durfte. Mein Binder reist heute um 3 Uhr Uber 
Berlin nach Breslau ab, und mit derselben Stunde fange ich, 
Gott sei Dank, einmal wieder zu arbeiten an. Denn ich 

1] Liszt's Geburtstag. 

La Hart, Briefe u Ultt, L IS 



Labe beut Morgen von Mai«: aus die Londoner Aris^Wi- 
liuiig erhallen. Jn einzelnen Punkten elwa; äfarlt philisfrös, 
Unit aber nichts!; Zugleich Labe ich hier Gelfgenlu-it, 
Orgel zu üben, soviel nnd so oft ich will, was besonders 
behufs der Orgelbcgloitung zu den Messen sehr ersprieß- 
lich ist. 

So werde Ith also von iel/f Iii.- Minie Dezember vollauf 
mit Compoimeii beseliafliirt sein, und nur hie und da in 
einem langen Brief an Hans pp. einmal aufathmen. Mit 
vollem Herzen gehe ich au die Arbeit. Wie viel reicher an 
üegeistcriing und Mulh bin ieh wieder dureh Weimar ge- 
worden; es müsste mit dem Teufel zngehn, wenn so viel 
Gutes und llerrliihe* ;m mir verloren ::ebcu sollte. Das seil 
es nicht, carissiino o amati-Hmo Dofrore! 

Pniekner v.'ird lliuen nioiL'e:! iein lanjisl n>rbei'eitetes Ge- 
schenk bringen. Bilfe griisaen Sie ihn dann von mir. Ich 
mochte auch einige Koten davon geschrieben haben, im daa 
stolse Bewusstsoin zu Laben, der Fronde tli eil luftig zu sein, 
die es Ihnen machen wird. Doch, so Gott will, leben wir 
ja noch ein gnt Stück noben einander, und ich werde noch 
oft < i t ■: . lt ■ ■ : ; 1 1 1 ■ i t haben . Vers:in:iites iiaivlmtliolen. Welche 
väterliche Freude wird es Ihnen nicht machen, wenn Sie 

So rufe ich denn fröhlich mein Bvviva Francesco nach 
allen vier W.-llgegenden hin 1 Halten .Sie sich gesund und 
frisch auf! Wir alle, die wir Ihnen :ialio stellen, tmd von dein 
llaueh Ihres Geistes üii^r Thril emp hingen hatten, wir wollen 
der Welt zeigen, dass dem Gute» und Edlen, welches wir 
schaffen, der Siegel Ihres Namens aufgedrückt ia(! — 

Wenn Ihnen Hans und Joachim die Hand drucken, so 
denken Sie auch einen Augenblick an mich, und dass ich 
unaufhorlieh der Ihrige bin. - — 

Arnims [sind wohl nicht bis zum Geburtstag geblieben? 
Im bejahenden Fall, bitte ich Sie um einen Gruss an die 
Damen B — A — G'). 



1} Bettina und ihre Tticliter Armgart und Gisela. 
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Sobald ich mit meinen Arbeiten etwas im Gang bin, lasse 
ich mich ausführlicher an Hans vernehmen. Bis dahin be- 
halten Sie im Andenken Ihren 



Soeät, 21/10 1851. 
Rathin Dreckmann, Lütten Grandweg 

13:1. Robert Schumann. 

Düsseldorf, den 5 len Kov. 1851. 
Verehrter Freund, 
Wir haben gestern die Ouvertüre zu Manfred probirt; 
meine alte Liebe r.nr Dichtung ist dadurch wieder wach ge- 
worden. Wie schön, wenn wir das gewaltige Zeugniss höch- 
ster Dichter kraft den Menschen vorführen konnten! Sic gaben 
mir Hoffnung dazu; haben Sie einmal wieder darüber nach- 
gedaeht? 

Die Ansfllhrbarkeit gilt mir fllr ausgemacht; einiges Be- 
denkliche wäre freilich mit dorn Regisseur zu besprechen, so 
z. B. ob die Geister in der l tf " Abtheilung nicht auch dem Auge 
sichtbar sein mllssten (wie ich glaube). Das Ganze müssta 
man dem Publikum nicht als Oper oder Singspiel oder Melo- 
dram, sondern als »dramatisches Gedicht mit Musik- an- 
kündigen. — Es wäre etwas ganz Neues und Unerhörtes. 
Die Besetzung des Manfred selbst durch einen bedeutenden 
Künstler bliebe freilieh die Hauptsache. Dass die Aufführung 
des musikalisch cm Tlu-ils keine grossen Anstrengungen er- 
fordert, Ballon Sic vielleicht selbst in der Partitur. 

Ich wollte Sie nun bitten, thenrer Freund, mir Ihre Ge- 
danken niiUutlieilei]. und. wenn Sic mir schreiben dass tler 
Manfred noch in diesem Wintor in Angriff genommen werden 
konnte, die letzte Hand an's Werk legen. Einstweilen sende 
ich Ihnen die Bearbeitung des Textes, auch das Suckow'scbe 
Buch, das beides Sie Sich vielleicht noch einmal ansehen und 
dem Hrn. Regisseur mitth eilen. 
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Noch of! gedenken wir Ihre.; letzten Hierseins, der Frau 
Kürstin. ihrer lii.'IjciiawiirJiji-.rii Fräulein Toehler, deOBii Sil» 
\tnnvj v ei ehrungs vollen Empfehlungen zukommen lassen wollen, 
— und Ihrer, der Sie wie immer ao reiches Leben um sich 
verbreiteten. 

Vergessen Sie auch unsrer nicht und erfreuen uns bald 
durch ein freundliches Wort. 

Ihr ergebener 

R. Schumann. 

134. Derselbe. 
Düsseldorf, den 6 lBn December 1851. 
Verehrter Freund, 

Haben Sie vielen Dank für Ihren Brief, der mich sehr 
erfreut hat. Mit d'ir Mij^'lk-likidit u>r .\ udfüliruni;, die Sie iu 
Aussicht zu stellen so freundlich sind, wandelte mich doch auch 
ein hises Grauen :in vor (luv * t l- hh^it de» Utiternehinens — 
ich kann es nicht längnon ; aber ich weiss auch, dass, wo 
Sie die Hand mit anlegen, die Überwindung der grossen 
Schwierigkeiten bei einem etwa nicht glückenden ersten An- 
lauf.! ni it Ii ^ glt-ieli aufgegeben wird. Und so freue ich mich 
denn, dass Sie es sind, der diese gewaltige Dichtung Lord 
Byron'a in's Leben zu rufen seinen Beistand zugesagt. 

Vor Allem mochte ich Sie noch einmal um Zusendung 
meines Testes auf einige Tage bitten; es sind noch einige 
Unklarheiten darin. Ich schicke Ihnen dann den Text mit 
der Partitur sogleich zurück. 

Und nun die Frage noch: wäre es Ihnen möglich, die 
Auffuhrung bis Anfang Februar 7M verschieben ? Meine Frau 
hat mir am l t9n December ein Tflchlerchen geschenkt. So 
wohl sie sieh befindet, so vergehen doch über eine vollstän- 
dige Kräftigung gewöhnlich einige Monate — und dass sie 
zur Aufführung des Manfred mit nach Weimar kommen 
möchte, darauf freut sie, sieh schon jetzt. Also deshalb wo- 
möglich milchte ich, dass die Aufführung vielleicht etwas 
später stattfinden möchte. 
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Mit Freode habe ich gehört, dass Sie die Ouvertüre zur 
Braut von Mesaina in Weimar aufgeführt. Schreiben Sie mir 
ein Wort darüber, wie Ihnen das Stück gefallen. Man hört so 
selten von Künstlern über sieh urtheileu — und waB die so- 
genannten Kritiker von Fach sagen, ist in Lob wie Tadel 
meist 90 albern, dass man es nur belächeln kann. Es ist 
freilich nie anders gewesen. 

Den l" 1 "" Hand von R. Wagnei's neuem Buch 1 habe ich 
gelesen; es ist sehr bedeutend. Aber sonderbar, daas er den 
Fidelio nicht erwähnt. 

Ftlr heute nur noch die freundlichsten Grllsse und ver- 
ehrangsvollsten Empfehfnngen der Frau Fürstin. R. Scb. 

135. Robert Yolkmann. 
Verehrteater Herr Doctor, 

Noch einmal erlaube ich mir, Sie mit einer schriftlichen 
Visit« 7,u belästigen. Sie werden sieh noch meines Trio's 
erinnern, über welches ich mir vor einem Jahre Ihr Urtboil 
erbat, und dem Sie so viel Theilnahme schenkten, dass Sie 
es mit zwei der a'.isi.-ezeicbnetsleji Künstler probirteu . "vis 
mich unendlich freut: ich wünschte nur, ich hatte der Ans- 
führunp; beiwohnen können, wahrscheinlich hiitie ich da viel 
schönere Sachen gehört, als ich in meinem Trio componirt 
habe. Auch hatten Sie die Freundlichkeit, mir über meine 
Arbeit so viel Günstiges z.u schreiben, da?; ieh mich darüber 
sehr geschmeichelt fühle. Niehl minder woliltlmend war es 
mir, dasa Sie mir auf dorn dornenvollen Pfade der Trio Ver- 
fertigung Jinth zusprachen. Was ic.li aber ferner in Ihrem 
mir si) werthen Schreiben über Mobilmachung meiner Oornpo- 
-ili-in- n K« . iinli- "Ii Ii*!-], rufli'li'f i'|.-.tl. tu'.»' l-ij#>r out 
zu wahr gefunden. — — — — — — — ■ — 

Da ioh indessen vorderliand nicht nach Deutschland reisen 
kann , um das li«k;nin1 werden meiner rompnsitirinsversuc.lio 
persönlich zu betreiben, auch meine musikalischen Kinder 



1) Oper und Drama. 1861. 
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nicht wieder vergeblich zu hartherzigen Verlegern betteln 
schicken will, so nehme ick den Antrag ciecs Kunsthändlers, 
mein Trio auf Snbscription herauszugeben, mit VergnOgen an. 
Die znr Deckung der Kosten nOthige SubBcribentcnzahl war 
wider Erwarten ganz allein in Pesth sehr bald gefunden, nnd 
noch in diesem Hon at soll das Kiir lUl-Iii ;uu Eroberungen aus- 
geschickt werden , deren es zwar aus inneren und äusseren 
Gründen wenige machen wird, doch dürfte es auch nicht 
ganz uubeaehtet bleiben; in Wien wenigstens, hoffe ich, wird 
mau es versuchen, spielt ja doch Herr UeUmetbergtr in der 
künftigen Fastenzeit öffentlich ein Streichquartett von mir, 
das meines Erackfens nicht schieohfer ist, als mein Trio. 
Dem letzteren Opus machte ich aber nun auf seine Reise gar 
zu gern einen Talisman mitgeben, der die Kraft hätte, die 
Aufmerksamkeit des Publikums auf dasselbe zu lenken, und 
diesen glaube ich auch gefunden zu haben, obwohl ich ihn 
noch Bichl besitze, Ihr Name nämlich ist es, Herr Doctor, 
der dem Titclblatte eben so sehr zur Zierde, als meiner 
I /ompo.-iiion zur mrichiigt-ii l'.iiipfchliing dienen würde. Da 
ich nun einigen Grund habe, zu vermuthen , dass Sie sieh 
meines Produktes nicht gerade schäme» werden, so hoffe ich 
auf keinen un^inirti.erL-ii Bescheid auf die Frage: ob ich die 
Ehre haben kaun, Ihnen mein Trio zu widmen? Sollte ich 
mich in meiner Hoffnung nichl getäuscht haben, so bitte ich 
nur höflichst, mir die liciTisibfit darüber rcchl bald zukom- 
men zu lassen, da der Notenstich vom Trio bereits so weit 
vorgerückt ist, dass nun das Titelblatt in Arbeit genommen 
werden soll, leb würde mich sehr glücklich schätzen, wenn 
ich auf die eben genannte Art, wobei freilieb nur ich im Vor- 
theil wäre. meil:c Verelinl rig für Ihre buhe Kün stierschaft an 
den Tag legen dürfte. 

Indem ich in voller Erwartung auf das Resultat dieses 
Seh reiben* dasselbe liesehliesse, erlaube ich mir noch zu fragen, 
ob nicht ein junger vortrcü'lielier \ ioEinspielcr. Herr Edmuml 
Singer 1 ], der uns kür/lieh verlassen, um in Deutschland seine 

1| Er wurde J8äl Concertm eiste r in Weimar und ist seit 
Hofconcertuieister und Professor am Conscrvatorium iu Stuttgart. 
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Iv miat zu producircn, :uicli Weimar berührt hat auf seiner 
Wanderung? Ith lieg'.' von diesem jungen Künstler, der wie 
der geniale ,1'jivhim in l'esth geboren ist, die besten Erwar- 
tungen, mein Intere^e für ilm eil i.-diulil igen mag. 

Jetzt habe ich endlieb nichts mehr zu schreiben, als die 
wiederholte Versicherung meiner vollkommensten Hochachtung 
Ihrer seltenen Eigenschaften, der ich die Ehre habe mich zu 
nennen Ihren ganz ergebenen liobert Volkmann. 

Pest, den C. Dccembor 1 651. 
(Wohnhaft: 3 Kruncngnsse. Nadosy'sches Haiiä.) 

136. Siegfried Dehn. 

Berlin, den 22. Decbt. 1851. 
Sehr geehrter und lieber Freund! 
Ans Deinem mir durch das Bureau de musuiue zugekom- 
menen Briefe liabe icli Ik-ine i'iL'envi.ill-' A h Ii'' >ril «rissig er-ehen, 

eine Vorrede zu den von Dir aufs Piano übertragenen 6 
grossen Orgelfugen J. S. Bach's zu schreiben. Weil Du ea 
willst, habe ieh mich an die Arbeit gemacht, glaube aber 
kaum, daaa sie Dir genügen wird. Du hast eine geistreiche 
Aufgabe j.ii lösen unternommen und auch, wie icli von meinem 
Standpnnkt aus bekennen tnv.su. r,r>taunen^vedlies geleitet. 
Dazu soll ich nun eine Vorrede selireiben. icli, (irr idi in 
meinem Leben weiter niohts gethan, ala gegammelt, weiter 
nichts versucht habe, als das Gesammelte zu ordnen und 
wieder mitznthoilen. 

Du darfst also von mir in der Vorrede nur Reelles er- 
warten, und in dieser Voraussetzung habe ich denn auch 
versucht, Deinem Auftrage nachzukommen. Bist Du mit dem 
Inhalt und der Form einverstanden, bist Dn dies nicht — 
willst Du das Ganze oder nur einige Stellen gnüudort haben, — 
hioi'Uber möchte ich gerne ein Wort vou Dir vernehmen, indem 
ich mich gleich im Voraus zn Allem bereit erkläre, was Du 
von mir verlangst. Obgleich ich also nach bestem Wissen 
und nach bester Überzeugung geschrieben zn haben meine, 
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au gebe ich doch gern zu, hier oder dort einen Irrthum be- 
gangen zu haben. Ich et warte demnach von Dir einige Zeilen 
lind Ii Lire aufrichtig, nicht etwa aus irgendwelcher liiickäii'h: 
mit Deinem Urtheil zutuet zu hallen. . — . 

Gerne wäre ich nach Beendigung meiner diesjährigen 
achlesiscliea Reiae auf einige Tage wieder nach Weimar ge- 
kommen, allein ich konnte es nicht möglich machen. Die 
mir au? Weimar /.ugekoinmeiH'n Nachrielihm über Deine dortige 
Thätigkeit, wie auch Uber das neu errichtete Streichquartett 
haben mich sehr angenehm berührt. . — . 

Hast Du denn von dem Miserere Romanum des Palestrina 
Gebrauch machen können? — Hast Du sonst irgend einen 
Auftrag für mich, so wird er mir jederzeit willkommen sein. 

Mit dem Wunsohe, bald einige flüchtige Zeilen von Dir 
zu erhalten, und mit der Bitte, mich der gnädigen Frau 
Fürstin anfs Ehrerbietigste zu empfohlen, grüsse ich Dich 
freundlich und von ganzem Herzen. 

Trenergebenst Dein 8. W. Dehn. 



137. Kflbert Schumann. 

Düsseldorf, den 25 8 " n Dec. 1851. 
Verehrter Freund, 

Manfred folgt hier wieder zurück. Ich habe Text wie 
Mnsik nochmals einer Prüfung iinterworfen, auch im Verein 
mit Hildebr.mdt und Wolfgang Müller, und denke, er könne 
sich nun auf der Bühne versuchen. 

Die Geistere räch ein an gen müssen, ■ — zu der Überzeugung 
Im i. Ii £■ fc.-uw o. — ostQibfb »U? '-»rl. -rp- i r rn-*b-*iih a 
Über Einzelne» der Inäeenining denke ich Hrn. Genast spater 
noch besondere Mittheilung zu machen. 

Von den Musikstücken lege icli Ihnen, thetiier Freund, 
vor Allem die Ouvertüre an's Herz; ich füllte sie, wenn ich 
es Ihnen sagen darf, fiir einen meiner kräftigten Kinder, und 
wönsebte, dass Sie dasselbe finden möchten. 

In den indminiiiuüiu'hijii Steilen, wo die Musik die itede 
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begleitet, braucht wohl nur das halbe Saitenquartett eh be- 
srleitcn ? Dies alles wird sich bei den Proben herausstellen. 

Die Hauptsache bleibt natürlich immer die Darstellung 
der Rollo des Manfred; die Musik ist nur Folie, und wenn 
Sie dem darstellenden Künstler in Weimar die Bedeutung der 
hohen Aufgabe klar zu machen etwas beitragen, so würde 
ich Ihnen sehr dankbar sein. 

In unserem Hanse sieht es sonst ganz gnt aus. Meine 
Frau ist wieder wohlauf, wie die Kinder alle. Der Frau 
Fürstin sagen wir unseru besten Dank für ihre gütigen theil- 
nehmenden Zuilen. Meine r'rau wird noch selbst einen Brief 

Und nun meine freundlichen Qrflsse nach am Schluss des 
.lahres, und ilass Sie mir fort und fort gewogen bleiben mögen 
Ihrem ergebenen R. Schumann. 

138. Heclor Berlioz. 
Mon eher Liszt, 

Beiloni viant de m'apprendre qnc tont marchait bien et 
quo tu m'eiigüvj'iiij :i iiller cntendie nolre oprira le Iii f'e'vrier. 
Ce sera pnur moi iine fete charmante ä moins que Ihnw-nl" 
ne tombe une seconde fois. Mais je courrai la Chance. 

Maintenant Beiloni m'apprend que po-nr me dßdommager 
de mes fraia de voyage tu me mettras k mSme de donner 
un concert-rcpriisentation au the'ätre sous le patronage du 
Orand-duc. Comraent coneois-tu Im arrangotnents de cette 
soiree? Si on la commenee par un concert, de courtc dürfe 
mgme, il ne sera pas poaaible de la terminer par Benvenuto 
qni dure trois henres. Le public allemand doit etre couche" 
ä 10 henres, et il ne fera pas nno dehauchc rousieale en ma 
faveur. En tout cas daus le concert je ne voudrais faire 
entendre que les 4 premieres parties de Romeo: lutrodnction 
et prologne Choral — La F£te — L'adagio — La fee Mab. 

J'ai les parties de chaut avec paroles allemandes ponr le 
oheaur. 
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II me faudra un Tenor solo, i 
1 Tenor et 4 Baases pour la p 
Capulets qui precede l'adagio, i-ingt-guafrt hommes suffiront. 
Oc aout des Stalins de peu d'importiiucc a faire pour les 
ebenstes. Mais l'orchestre aura fort ä travailler. Est-il vrai, 
Oomme Belloni le croit, que tu aiea dejii fait faire quelques 
(Stüdes dos moieeaux d'orchestro de cctte sympbonie? 

Je te de man de cea detaila a cause de la neeeasitrj oü 
je serai de ne realer que trca peu de jours ä Weimar. Je 
auia en train de terminer uae grande affaire pour Londres 
avec Beale; un mc propoae on outre im engagement de con- 
f'rLi p^iü' |]iui!:';lm\. .)•* (ltiv;-;ii-i, -i nie- i-.:>u t) U ioj]5 aout. aer.ep- 

tces, nie tronvor ä liordoau* le Fieriee et ä Londres le 

Eeris-mo'i dU lignes de rcponse. Je ne le dis rien des 
aoins que tu prends. pour la bouue eiciciition de mon opera; 
rinitialive prise par toi a celte oecasiou, celte serte de pro- 
tes;;ition i':ii(e en Allemagne par un kommt tel que toi contre 
les vilenies des animaux de Paris, sont appväciees ä leur valeur 
meine ji;ir )r.~ inüiifVi-ctit?; jiigc äi jVn iiois el.re tonchf cl 

Adieu, je te aerre la main, Ton drjvoue" H. Berlioz. 
P. S. Sais-tu ai les critiques. de Leipzig et Brunawick 
(Lobe 1 ;, Schumann et Robert GriepenkerP;) viendront ä Wei- 

Jo serai ä Weimar le II), täohe de me faire assister h 
uue re^pfititiou. 

Es-tu content des ehoristea oiseleu»? . . . il leur fant 
bien de la verve ot un furieux aplomb. Et Aacanio, eat-il 
ji.li femnie? .... II est iniportant quo le coitneu: du Cardinal 
soit fort simple, et neu Papal corame celui donl l'arail affuble 
Duponehel. 

Paris, Dimanche 24 [Jan. 1852]. Ii), Rue de Bouraanlt. 

1: Leipziger .«Udikaciicii'cätellor flTGJ- -ISslj, früher Weimarer 
Hofcapellist. 

■2 Schi'i'iMi-üer mul \,i:]:n:r in J Jr.umsc Iswei ^ 1SII! lüüS); trat 
mit der Sehtift .Hilter llerlioz in üraiinaeLweig- (1843) für diesen ein. 
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Cher LiBzi, 

Je te i'cmercie cneore du tiiiite; lez peiimä quo tu pttiuU 
paar cet enfant ai malveim ä Paris el que Dicu vuuille faire 
bien vonir ä- Weimar. Jo n'ajonte rien fante de pouvoir 
trmivfsr .... Un dir qi:d ipieiW CO qnon tu- seilt p.is, ou 
reBsent aassi bien sonvent ce qu'on ne dit paB .... Au 15 
donc! c'esf d'un inlüröt pour moi d'autaut plus giand quo 



»D'autour do cbaquo roue 

■ C« ni:iiln'[[r«i:s liiiirtii.T. cetre müiulitc Iujih; 

>Qui jusqu'ä l'eaflieu les enduit. 
Je n'aurai pas mfime ä invoqner Hercnle, puisque Her- 
cnlo m'a prfivenn et que mon char mar ehe ä soubait. 

Je ne puis profiter de ton hoapitalite", ni de !a chambre, 
ui du chambellan . Tu puuses lu;u qiw !l::r:t 1 qui ii'a jaruaia 
entendu >Benveniito«, veut faire avee moi le voyage. En 
cons&iueiive n'inaiite pas, je t't-u pne, el soi* (lsshz bim pour 
aller, an recu de ma lettre, me retenir im petit apparte- 
tuent (im s:üon et uue diauibro ä eoufilier) k l'liütel du 
Bunde ou ailloara. J'arrivcrai le 13 an marin , derant 
partir d'ici le LI au soir. Ernst vieudra avee nous ; et bien 
qn'il ne m'ait rien dit, je suppuüe que !a cliambre que tu 
m'offres lni ira, si cela te va. Jo n'ai rien dit de cela ä 
Emst, bien entendu. J'approuve fort ton idee de ne donner 
qn'nn conoert saus ope"ra, mais tu vondrais y raettre trop de 
musique. >ßomeu et Juliette« ™ etitier exigurstit Am studio 



l'a dejä axeoate' ä Wei 
n'ose te prier de t'en 



1) Marie Kecio, nuchinala Borlioz' zweite Gattin. 



feras a. cot egard ce qui te conviendra, tu seras, je le con- 
901s, taut soit peu exftfnue apres les premieres reprgaeutations 
de ce Bellini comme l'appelle ua jourual allomaDd. 

,1'apporterai les parlies de chant allemandea ponr le petit 
elneur, et l'orcljestre tt les petites eymbakä et tout lo bata- 
clan. Je aerai comme je te Tai dejä dit, fort presaS par le 
temps. J'ai terminä uvec Beale et je devrai €tre de retour 
a Paris au plus tard le '11 ayant plnBieure afi'aires ft y ar- 
raiifrer avani de [lai'fir fjour 1 .midre.i. ') 

Adieu H. Berlioz. 

P.S. Si tu en aa le temps, t'ais-iuoi le plaisir de m'6crire 

arrivant 

1!>, Rue de Boursiinlt. 1 Finder [1S52]. 



14«. Giatoino Hei 



lieut SidiU'äitijre.r nra eommniijqut 
lui faites pari quo Von* avoz 



une lettre de Vons 
compose" un grand 
:s Anabaplistes du 
e de-dier cet ouvrage 



1 une de voe compoaitjons de Piano, destindea ä pareourii 
'llnrope et ;i enivrer ceux qui out le bonheur de les entendrt 
«eouter par des doigta merveillens et poetiques. Cependw 
i« me äfins onri.iv jrliis ]!oui.V! : dt: mari'iue de Sympathie 



1 Die Ainiiilii-nn- ,{■■:; >(.V]]ini- mussstc wejrrn Erkrankung üus 
TciiiniitL.ii ]it:i:k. du-; Vviti-eterä der Titi.lruMe, v-irddiobeu werden, 
»ml n.'rliu/. di'! sieh in Uim1i.ii n^i;; : .r: teure, ];ihiiu.b derM-lben 
aun nicht, wie Imnlislchiisi - äicinoiim;«. Lei eine: Wieder- 

holung im November 1852 war er gegenwärtig. 
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qne Vona me donnez en me dädiant Votre ouvrage : oar s'il 
est honorable pour moi do voir mon nom accollö au vötre, 
il m'cst plas dorn encore quo l'on apprenne par lä qne nous 
sommea amis. Soit dit en paasant, quelques personnes croient 
et quelques critiquea mSme nur oei it que. comme dana lea Hugue- 
nots pour In Oli'ini] de Lurlier. jV-'üis fait u.uäai imur 1« u:iii(,it|iiu 
dea Anabaptistcs usago dun Choral del'äpoque. Comme je n'ai 
pas l'habitude de r^firter ce qui se dit d'errone" aur mon comple 
dans lea journaux, j'ai kisaC eourir cette orreuv comme tant 
d'autrea; mai? jo tieiis ;i cd qne l'-n:::. eher i't jlh;*m' cnafriav, 
ssi'.hiü/, qu'il n'en est rien. Le chant dea AnabaptiateB, bon ou 
manvaia qu il est, a cru Sur mon propre terrain ; j'ai clicrche ti 
lui donner le Colons d un cantique du temps, voilä tout. 

Monsieur le Marquis de la Fernere qui a eu l'avantage 
d'enieiidrc Yoa deruieres couipositionä, ainsi que le Coucerto 
de Piano, dea Ouvorturea, et la rauBique pour lo FroimlthiU:, 
m'en a parle" dernierement areo le plus grand enthouaiaame, ce 
qui m'a fait doublement rogretter de n'avoir pu Vitt dernior 
Uliatai ;i leur elecution. J'ai en bien souvent depuis la 
tentatfon de venir a Weimar me procurer cette jouissance, 
uaia la graude maladie que j'ai faitc cot dtö, et qui a failli 
m'empurler, me force eneoto it trop de nienagemenis pour 
que je pniaae faire un parail voynge en hiver, voyage une 
fois plua long que celui de Dresde, le seul que j'ai ose* risquer 
depuia ma maladie. Sana cette peur-lä, je serais venu aussi 
a Weimar asaist.er a la preuiier? repn'.wnlatlmi de Jiwnnttn 
Cellini de Volro illustre ami Berlioz, d'autant plua que je vois 
dans lea journaux qu'il divigera lui-meisie *on rtmvre magistrsle. 

Teulllez allora lui aerrer la maiu de ma part. 

Je n'ai paa l'avantage de connaitre peraomi oll erneut Madame 
la Princesse de Wittgenstein, mais tout ce que j'ai enlendu 
dire par ceux qui l'apprMhent, de la auperioritiS do aon esprit, 
de Ba haute iutelügence, de aon caractere noble et eleve, et 
de son Imagination potflique, me fait vivement regretter d'etre 
prive" de cet houneur. D'ici ä ce qne j'aie 1'honueur de lui 
6tre präsente peraonnellement par Vona, venillez lui offrir 
mes hommageB aussi empreasäs que reapectueux. 
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Daignez agre'er, elier Bi illnatre confrere, l'eipresBion da 
l'entier dtvouement de Votre admirateur 

Berlin, ce S Fe"vrier I S52. G. Meyerbeer. 



141. Itobert Schumann. 

Verehrter Freund, 
Wollen Sie mir mit einem paar Zeigst mittheilen, wie es 
mit Manfred sieht, und ob Sie mir obngefähr die Woohe oder 
den Tag angeben keimen, bis wo Sie glauben, dass die Auf- 
fiiliruiig 7.11 ^mmli; käme. Mir ]>:isstc es am besten, wenn 
es in der Zeit vom 23»"» bis 27 al °" März wäre. Später, durch 
meine hieäigtn Vevliindliehkdlcn '.■crlnndcrt, könnte ich kaum 
abkommen, was mir sehr Kid thnn würde. 
ÜBitte, geben Sie eine Nachricht 

Ihrem ergebnen 
Düsseldorf, d. 10'™ Februar 1S52- K. Schumann. 



142. Robert Volimaun. 
Hochverehrtester Herr Doctor, 
Endlich kann ich mein Wort halten, zwar nur halb, da 
es um ii Wochen /.n spät geschieht; aber die Schuld lag 
nicht an mir, dass mein Trio nicht eher fertig wurde, die 
Noten wurden nämlich in Wien gestochen, und ich war ganis 
in den Händen des Herrn Gtöggl, der den Stich nicht eher 
beginnen Hess, trotz aller Versicherungen des Gegentheila, 
als bis sein Stecher mit der fürstlichen Oper (»Casilda«) fertig 
war. Der Tili-I ;)Ut i-r iiii'i geinuelir worilc-j, und für Pcsth 
is( diese liUiiv'raphi.-icliL' l-fisfi:]]^- gewiss rechl gut; die grüsste 
Herde desselben ist aber jedenfalls Ihr -Ynrne, und sage ich 
Ihnen hiermit meinen wärmsten Dank dafür, dass sie dessen 
Gebrauch gütigst gestattereu. Hin überflüssiges o und ein 
Punkt stören und beunruhigen nur auf dem Titelblatte mein 
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Auge, indessen dlirfie dieser Fehler vielen weniger aufmerk- 
samen Betrachtern entgehen. Für Ihr freundliches Ver- 
sprechen, znr Verbreitung moinor Arbeit etwas beitragen zu 
wollen, was ein eben so grosses Gescheut wftro als die Er- 
laubniss der Dedicntion, fühle ich mich noch ganz besonders 
Ihnen verpflichtet; deun ich bin gewiss, dass Ihre Empfeh- 
lung Kraft hat, Ihr Vortrag aber zur Theilnahme (um wenig 
zu sagen) zwingt, weil dieser auch das Geringste adelt, so 
dass ich begreife, warum eich so ein begeisterter Kreis von 

Anhängern Ihnen anscbliessl. vi-.: auch 1 [«rr l'/lniiicd Singer 
In einem Briefe an mich ein paar Seiten lang nur von Ihnen 
in Üci.1 begeistertsten Worten sprich!, und .Alle hcticidm, dornen 
das Glück Ihres Umganges ku Theil wird. Es ist mir daher 
sehr angenehm, dass es auch mir versrönnt ivar, durch die 
Widmung beifolgenden Trios Ihrem Genius meine Huldigung 
darzubringen, der ich die Ehre habe, mit vollkommenster 
Hochachtung mich zu nennen 

Ew. Hochwohlgeb. ganz orgebenen 
Pest, den 15. Februar 1852. Robert Volk mann. 

;\Vnlirj]i:iftWaizncrgaS9c im ITofr.-.rli i'.cin-'sclien lla'.tse, :t. Stuck. 



143. Hector Borlioz. 
Mod eher Liszt, 
Ecris-moi dix lignes, je t'en prie. Je pars dans huit 
jonrs ponr Londres et je n'ai point de nouvelles de notre 
opera. Apres avoir annonee, bien malgrä moi, mon voyage 
:i Weimar, les journanx mainteuant snnt tont au point d'inter- 
rogation. 

Cette representation qui n'a pas lieu, les nouvelles de 
Weimar qni ont trait ä tont autre chose, mon sejour ä Paris, 
tont cela produit DD dtfsastrunx eilet; on me fait force questions 

j'y reponds tonjours en donnant ponr pröteite la malad ie 

des eh ante nrs. 



— 2i>8 — 

Dia-moi oü nons en sommea, et si Ben venu to doit fitre 
jouS tat ou tard. 

Mon affaire ä Bordeaux na pas pu a'arranger, je reste 
donc ici jusqu'an 2 Mara. J'aurai ;i realer cnsuite a Londres 
pendant 4 mois pour diriger la nouvelle SociSte' philharmo- 
niijuo d'Esetcr-Llall, qui pai.iil etre aasise sur dea hasoa asaez 
larges. Hon adrcsso ä Londrea est: M° 10, old Cavendiah 
Street. Maia Ccris-moi ici, au recu de ce billet, In me feraa 
grand plaiair. Mille amitie'a. 

H. Berlioz. 

19, Rue de Bouraault. Dimauche, 22 Ferner [1832]. 

144. Carl Czerny, 
Vorohrteater Herr und Freund, 

Freudig gerührt von Ihrer Güte, sehe ich. in Ihrer Er- 
munterung, meinen Gradus ml Pamassum Ihrer kon. Hob. der 
Frau Gl'ossf urstiii von Weimar v.u widmen, einen neuen Be- 
weis lhror ehrenden Freundschaft, und v.vim iSin dieses Werk 
einer sob-beti A ii.-'/delimui;." üiehl iinwevll) linden, au ist es 
mein befriedigendster Lohn. Ich nehme mir die Freyheit, 
Ihnen hierbey den Brief an die erlmhem- V>an beyznlefreii. 
jedoch mit der doppelten Bitte, die Adresse [die ich nicht 
genau weiss selber heyfUgen im wollen, oder, wenn Ihnen 
der Brief nicht angemessen acheinen sollte, mir gütigst die 
L'elii.iviL-i! Fnssun^ desselben anzugeben; denn ich <i i jiilniger 
Mensch bin in dergleichen Dingen noch recht Ignorant. 

Ich beginne jetzt, mich von einem mehrjährigen Unwohl- 
seyn wieder -.vc.hr m erbilen. und bin fleiasig, indem ich das 
bischen Kräfte, das der Himmel mir noch schenkt, an ernstere 
Werke zu verwenden suche. Ich vollendete im Laufe dieser 
letzten Jahru ;!-!) Yi'jlin(]uar;ette, h Violintrioa, ;i Violin quintette, 
mehrere Sinfnuie.n. vuu: grussere ( antäte, viele Kirchen Sachen 
ote, etc., und möchte damit gerne noch das nachholen, was 
ich in frühem Jahren durch ao viele Kleinigkeiten veraSumte. 
Nach Ihrem Wunsche spielte mein Schiller Julius Bgg- 
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hard Ihre moiaterbaft bearbeitete Schubert-Fantasie 1 ), und, 
wie ich glaube, mit aller Genauigkeit. Nur waren für den 
,/n.ssn- /,'(•■/(■■((.'' ii die />■', y» i's rh'-n Kr;ilti> des (:f.vas schwäch- 
liehen .liliigliiiir.i niehl hiureidieiKi. Aber Ihn: horrliche und 
höchst geistreiche Instrument! rung wusste man zu würdigen. 

Wollten Sie wohl die Güte haben, mir anzudeuten, wie 
[im Fall der Atsccptiriwg', der Dcdieationstitcl des Grartus 
besohaffen aeyn soll? 

Indem ich wiederholt meinen herzlichsten Dank für Ihre 
lYeundscliafMiehe (iUtc ;ius-4|i]-i.'ciif> . zeichne idi liiit-h mit der 

gröasteii Hochachtung, geehrtostor Herr und Freund, 

Ihr unwandelbar ergebener Carl Czcrny. 

Wion, 23. Febr. 1852. Strobelgaase 8G-1. i. Stock. 

145. Clara, Schümann. 

Dflsaoldorf, den 2b. Fobr. 1852. 
Verehrteater Herr, 
Sic verzeihen gewiss freundlidi. wenn idi in meines Mannea 
Namen einige Zeilen an Sio richte, da derselbe von einer so 
starke» Erkaltung he.ime;esi!cht isf. das-, er nichts zu thnii im 
Stande iat. — 

Sie- werihn lde.hl eirjilhi'n , was die Veranlassung dieser 
Zeilen ist, und will ieh denn auch gleich herausrücket) mit 
der Frage, wie es mit dem Manfred steht? Mein Mann hatte 
ao gern eine Antwort, bevor wir hier abreisen! — Wir be- 
kamen nämlich, als man in Leipzig Wirte, dass wir nach 
Weimar wollten, ron dort eine Einladung, die wir für die 
Zeit vom S.-18. März annahmen, weil wir glaubten, in dieser 
Zeit würde auch der Manfred zur Aufführung kommen; nttti 
aber schweigen Sie auf meines Mannes letzte Anfrage, und 
dies lässt ihn vermwthen, dass vielleicht der Aufführung jetzt 
noch Hindernisse im Wege stehen. Da wir nun aber spater 
hier nicht fortköuunon, so lilsst Ihnen, lieber Herr Lialt, mein 
Mann vorschlagen, ob Sie mit dieser Aufführung nicht bis 



i) Die Wnmlerer-Pliaiuusie. 



I'il ^erführt der Hose« mil dem enthusiastischsten lleifalle auf- 
geführt, und soll sie, wenn wir von Leipzig zurückkehren, 

11 if'ill'Vluil'll. 

Auch ich hin wsi-der ziismlieli [kisM^ spick 1 ndi-uhsl;- 

Wocho zum ersten Male nach einjähriger Kuho wieder öffent- 
lich, und zwar Chopins F-moIl Coucert; wie so gern spielte 
ich auch Ihr Symphouie-Coneert-], aber es iat doch wirklich 
gar zu fürchterlich schwer! Wo sollen dazu die Kräfte her- 
kommen bei «iiicv Krim! Das kann ja überhaupt Niemand 
spielen, wie Sic. 

Wie -'.-Iii L-H 1.1 (.■ i- jruiidip'.'ii Frau Fürstin? bitte, sajren 
Sic Ihr meine aii<.'i;h'L-^T]llit'li-rc.n l'hnpf'e Ii Innren, wie die meine. 
Mannes. Vielleicht, dass wir Sie Beide doch noch bald sehen? 
Ich rergass noch Ihnen zu schreiben, dass wir uns so ein- 
gerichtet haben, dass wir auch vom 20.-28 lon Marz zur Auf- 
führung des Manfred nach Weimar kommen kiinnen; vielleicht 
l;Him;!i Sie e- i- r 1 1 1 ■"■^rl 3 ■': Jie.ii . dass nr in tlit'-i-r Zeil ;_'e_ r ebeu wird ? 
Wir würden im eiilj.-ct'cngesel/.ten Falle die ganze Reise eigent- 
lich umsonst machon, denn der Hauptzweck war Weimar — 
haften wir in Leipzig nicht kiil.'C3.i£(, so reisten wir gar nicht. 

1 1 >ii- i'i-sh' lüilnifiiriHt'fiitirniis <\c* »Manfred- fanJ am l:t. Juni 
ISäi in Weimar statt. Bezüglich der.'ilheu siehe Liszt's üriefe 
au E. Sohuumnu v. 8. u. 2Ü. Juni: »F. Liszt's Briefe I, Nr. 83 u. 84. 

2 Das Cancer t pathctiipip / Grosses Concen-Solo<, 1951). 
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bevor wir von Ihnen sichere JS Jtt'lj i-i cl. t listtc-n : so «her mii-.;en 
wir unserem Versprechen in Leipzig nachkommen. — 

Schliesslich bitte ich Sie, lieber Herr Liest, nochmals 
recht freundlich um nur ein Wort so bald als möglich. Mein 
i'.obevt grtisäl Sie recht freundlich, mit ihm ich 

Ihre wiilirhaft ergebene Clara Schumann. 

llfi. Hector Iterlioz. 
Mon eher Li uzt, 

Je n'ai que le temps de to romercier dca details que tu 
me donnes sur ia crise Celliuienne. Je m'e'tonnais fort que 
rien de semblable ne füt encoro survonu. 

Ce null y :i de plus redimtable ]mar uioi (luns l'alTaire 
du T£nor, c'est que cot homme joigne ä sa mauvaiae volonte 
une ineapacite" reelle, et quo ses partisans ou du moins nos 
antagoniatea ne fassont une cabale ä la presmire reprcaeti- 
tation. Quoi qu'il en aoit, je ne diiai den pour te de"cou- 
r:i^nr et j.; suppo^turni tont pour uo point restor au-deaaoua 
de ta digne peraistance. Fais donc abaolument comme si je 
u'etiiB paa de la partie, et pousse Taudace jusqu'oii in voudraa. 

Si ie te'nor dreinte aon r&le, pent-etre les auditeura recon- 
naiirout-ils son insufiiiaiice: d'iiillcurä ai le reale de 1« parti- 
tion suniageait, je seraia plu3 que content. 

Adieu, tu n'as pas besoin de me recommander Joachim, 
je le connaiB et 1'apprCcie depuia longtemps. Je para dana 
quelques Iiearea. Lea journaux de Paria doivent t'avoir di-jä 
donnc des dötails sur la New Philharmonie Society. Elle fait 
une rumeur de tous lea diabk-s ii l. 'Tuui.^, et je vais avoir 
sur los bras ou arrivant touto la vicillc Angktem dont la 
fureur esl a a»n toinble. I.i's Amlcrsnn. f'iisl« !■( -inst 
les plus irrili'ä. Si Beule me mot eo mesuro de pouvoir faire 
les repilüitms nicessains je me moque de leur Opposition. 

Adieu, eher Liazt, vers la secondo aemaino do Mara, trouvo 
dix mimites pour m'£criro ä Londrea, la virile lonjours, je n'ai 
fei qa'en toi. Redoutoa-tu une hoatilite de parti pris des 
journaux ou du Journal de Weimar? 

H* 
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Je crois t'avoir dfljii dornig uion adresso a Londres. En 

10, old Cavendiäh Streek Cavendiah Square. 

Mille aniities dtvouees. 

Paris, Mardi 2 Mars isr>2]. H. Berlioz. 

P. S. Notre promier concert unra liou ä Eseter-Hall le 
24 de ce moia et lo senond 15 joura .apres. Si j'avais de 
bennes luiuvrllc- dl: \Veim;ir, liuiilii lea demande ponr cu thei' 
parti h Londres. 



14/, Itobert Schumann. 
Th eurer Freund, 
Wir sind liier, nahe bei Weimar und hoffen Sie bald zu 
sehen. Selireiben Sie mir ein Wort, ob Sie in den Tagen 
will -j; . i ^ ; ■ : 1 - 2. ^ " ' ' ' Miliz sicher in Weimar sind. Ueber alles 
Andere dann mündlich. 

Meine l''ia:i empfmlilt sich Union . möchte Ihnen gern 
ein neues Trio von mir vorspielen, das ja bei Ihnen ao 
sctiün herzustellen wäre. Wir holten darauf und auch von 
Ihnen an hören. 

,\lu iVt'iiiiil!! chem (is'Ujj Ihr 

Leipzig, d, tl l,n März It. Schumann. 



14*. WiLlKtlmine filanss, 

iinv.irKÜi'ln' ■ l.i' ■■ liii-liising. ;.'■.'!>. i:s Duo. ISIil in 

Prag, Schülerin Pruksch's, Mit seit ]vvj in Paris, wo Bio Bich 1855 
mit dem unfinrbdien .SL'hnftst'jllcr Hz:irv;if.ly ■[ 1982) verheiratete. 

Paris, ce IS Mars IS52. 44, Rue Richer. 
Cher Monsieur, 
C'eat dopuis bion longtemps qae j'aurais vonlit voub derire 
et voiis remercier de vos gracieuaea tignes que voub avez eu 
la bontö do m'artrcsäcr. Croyoz-lc hien, je suis on ne peut 
plus reconnaissanle des senlimenls alTectneux quo vous m'avez 
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tions auxqnellea je auis redevablo du bon aecueil que j'ai 
trouve ici aupres du public et daus la presse; mala je vous 
reiuereie anrtont de Ia flatteusc diatinciion d»sif vous m'honoroz 
en m'ofTrant la dödicaeo de deux de vos charmantes oompo- 
aitiona. Je m'empresäu d'aecepter, je vous en cxprime ma 
leconnaissancp, rnais je n'oae pas encore vona menacer d'ane 
revanche. 



It plus aouvcnl ptissibli'. Si vous avuz im momeut perdu, 
eo serait une bonne aclion a voua de m'üeiiro quelques mots; 
moi, jo gni'-rc jfrand'cliosB si vous dirc. tl (out ce quo 
je |jourraia vona dire vona ennnieiait probsiblcmtnt, muis je 
m'i'mpresaerai pouilüiit dt vonn proiivtr quc je pcnac bien 
souvent & vous et que mun admiration pour voua n'a jamais 
fait plus da progrea quo dopuia jo suis a memo d'appnJoier 

(oul la ^ruii! dt vos iuiiüuiitralikx chefs-d'cuuvre. 

M"" B Sabotier <5tait bien üaüGe de votre affoetuem aouvonir, 
eile vous remercie corome moi de vulre Sympathie et de vos 
offres bienveillantea, maia ponr le moment, jo auis avec uno 
tiea digne dame et je n'ai lien ä deairer il cet egard. 

J'espere, Monaieur, que voua vondroz bien me conserver 
vofre liiciiveillüiik attention, et jo vous prie de croire de mon 
oüte que je ne eeaserai jamais d'ßtre votre admiratrice 

trea devoue'e 



Maa complimenta tres respeetneus ä Madamo la Princesse. 
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I4!i. Kobcrt Franz. 



Hochverehrter Herr Doctor, 
Endlich hin ich im Stande, Ihnen mein Kyrü») zu sen- 
ilen: ich glaube, dass Sie in demselben, wenn nichts Anderes, 
l\"Hi wi::ii.u r f :rns Rillen WiLLou tinäun wijii.liMi. ■ Zu plcii'-lisr 
Zeit ertaube ich mir, Ilinen ein vollständiges Exemplar meiner 
im Druck erschienen m l,i^d;r ijuizufii!.''.'!! ■ Sit! sprachen 
früher einen derartigen Wunsch aus. — Ich hatte zuerst die 
Absiebt, auch die mich beireffenden biographischen Skizzen 
7M schicken: es gefällt mir aber wieder Mancherlei nicht 
n i-lif. u ml -ii sHiUitn; ich ilY-.- AvrL-<- ! h.'g(.'rrhi.'it nucli >;iin: kurze 
Frist hinaus. 



nachdem ich ihn mvor etwas Überarbeitete: Einiges machte 
den Eindruck, als wäre es geflissentlich vom Zaune gebrochen, 
und ich möchte nicht gorn demonstrativ verfahren, da ich 

Hecht leid ist es mir gewesen , dass ich zum Benvennto 



Oellini nicht nach Weimar herüber kommen konnte: ein 
etwas ungewöhnlicher und complicirtcr Kirchendienst hielt 
mich den Sonntag über in Halle fest und ich musste nolens 
volens aushalten. Nun vielleicht fugt es sich ein anderes 
Mal bequemer. 

Darf ich Sic ersuchen, mich der Frau Fürstin empfehlen 
und Ihr den hohen Grad der F,!)nTliicni:;j; und Bewunderung, 
den ich für Sie hege, versichern zu wollen? 

Mit vollkommenster ik>cli;u:litiing und Ergebenheit 

Halle, d. 21. Marz 1852. Rob. Franz. 



Ihre telegraphische Depesche erhielt ich leider zn spät, 
I) A citpella t'iir -I t/lim- uml Hiilnftimitmii, op. Iii, Leipzig 
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um noch rechtzeitig Dach Weimar kommen zu können. Ich 
befand mich in der Umgegend von Halle, mit Unterri entgehen 
bi.iii'.hiifliirt, Ah mir die Nachricht zukam, war der Kiaen- 
hahnzug schon fort. Für die freundliche Einladung bin ich 
Ihnen sehr verbunden und bedauere nur, dass ich durch die 
Umstände verhindert wurde, von ihr Gebrauch zu machen. 
Vielleicht schreibt mir liiiluw einige Worte, wenn eine noch- 
malige Wicderljoliiti:.' dts (.'cllini sfartiimien fi>:ilc: Ich komme 
bestimmt, wenn dieselbe nicht auf nächsten Sonnlag fällt. — 
Hat denn Bulow den wuths c hu aubott den Artikel in der Rhei- 
nischen Musikzeitmig schon gelegen: der wird Wasser auf 
die Mühle der Leipziger Freunde sein! Er mag sich nur 
nicht herbeilassen, auf so gemeine Invektivcn etwas zu er- 
wideru. Unsere Zustände lif.L^-.:n noch seh; im Arzell, da 
es su schwer hält, einfache Wahrheiten anständig durchzii- 
bringen! Diu Leute machen eint: Sacht, die üouhi schurr laugst 
vergossen wäro, durch ihr Geschrei ewig! 

Darf ich Sit trsuchen, mich der Trau Fürstin empfehlen 

zu wollen? 

Mit steter Hochachtung und I-.'rgetjtulieit 

Hallo, d. 25. März 1852. Rob. Franz. 

151. Henriette tiniliu liossi, geb. isoutag. 

die grosse Sängerin, geb. 3. Jan. 1804 zu Cublcnz, a»it mo auf der 
Ultimi:, die Sic urteil ihn r Ve rlc/ir.. tun IT. mit doin ilalieuischei, 

Gesandton (iraf Knsäi verlicas. Nach Verlust ihres Vermögens Dahin 
sie iure liunatlcrlaat'ejba wieder aul'L nie Irin;: mich Amerika 

und starb um 17. Juui lb">4 in älcxiku an der Cljoiera. 

Hambourg, le 2G Mars 1S52. 
Monsieur lo Docteur, 
En response a la lettre quo vous avoz bien voulu m'adros- 
ser au Sujet de l'article qui a paru aur mon compte dans 
an Journal de Weimar ') , je dois me permettro d'observer 

1) Btllow hatte die Sontag, bei Gelegenheit ihres Anftretens 
in Weimar, in einem schufen Artikel — seinem ersten schrift- 
stellerischen Debüt — angegriffen. 
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il'abord , que pour auiant que je puis me rappeler co que 
j'ai eerit ä cet egard au B°° de Iteaulioti, il ne me aouvient 
pas d'avoir aocuae qui quo ce soit d'cn giro l'auteur, me 
bornant simplem euf ä eona tater »que le public designait im 
porsonnago notoire de cetlo villo, dötre le pfcre, oa du nioina, 

Ii; |ian'ain , ilu rrlic iliÜ'.niiatiiiD« , ce qui n'ost pas de ma 
faute, biaii au contra! re, rann sentimeul artistique vous avait 
:il>*;un li n^iiH 1 '' lUiue pan-illi: Liupiir.iti'jii. car il s'ost rc.yoltc 
h la aeule idöe qu'nn faltnt de votre portiSe püt etre sonp- 
i;o]m< : d'une malvcjllanrc r.iu rt-lfc Datum, lanceo ilana In 
inonde saua provocatiim aucuue. Maia le public qui ae cun- 
stituo jugo od paroillo matiore, et qui n'a paa connaiaaance 
du dtmeuti donne" daus votre lettre, reale lonjours sous l'im- 
pression de cette opinion erronee, et par consequent ma 
posilion vis-a-m de lui n'a pas eliangl; par auite des espü- 
L-atiuiiS que Vitus avur. tu la <:»!i!jiliiis;iin;i; de nie fiiuriiir, uu 
qui est faclieu.i aiaia irnSparablc. — 

Quant an juäte mtpria que vous vondriez m'inapirer pour 
de aomblablcs diatribes, je suis parfaitoment do l'avia qu'uue 
pareille boue retombe loiijoara aur aon auteur: nussi t'arlfcle 
cn question aurait passe" parfaitoment in&percn , s'il s'iitnit 
simplement borne ä critiquer nion (aleut artistique. ii ['egard 
dilquel jo rucpiinriis jikiucment an public cOhuhc h cliai'-un 
en partioulicr, le droil d'exprimcr son opinion do la maniere 
qu'il I cuttiiil, ii'ayaul nullt; uitnt la prcteuliun do voillüir sa- 
tisfairo ä tous les goüta; maia lorsqu'on a'acliarne avec une 
tuciikiiictl« deä plus mordanles ä attaquer mon caraclüre 
liei'-fiiintl. d qn'ou rtabli: ilt.- (.'i.m]i:ir:üs"iiä qui doivent ri ; - 

vicndivz süi'cmiiBi ;i vnTrc iijüi-, que l'i!.\.i:iii|jlu d'uu Grand 
Monarque <;t d un illustre Guerrier, ne sanrait s'appliquer au 
ayatfime uerveux plus delicat de inon sexe ii Tegard dnquel 
M™ de Slaö'l dit »que si l'homme peut braver lo prejnge, 
la femme doil a'y soumettre«. 

II mo roste donc ä dtploror de tout mon coäur ce ma- 
Ieucuntreux incident et a esprimer i'espoir que le temps ec 
ell'aeera le Souvenir, coramo je desire du meme qu'il ne laisso 
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paa 1b moiodre trace dans les relations que j'ai eu le plai 
de renouveler avec vous pendant mon gi-jour k Weimar. 

Recevez, Monsieur, les assuraricea de du parfaile cor, 
derulion. . . 



152. Hector üerlioz. 

[London, Kn de März tS52 ').} 
Mon Iion, eher, admirable ami, 

Je suis bien moina joyeux, crois-moi, de ee que tu ln'au- 
nonces ot do ['teuren* restiltat de tes afforts, que do los 
efforta memes et de la nouvelle preuve qu'llä me donuent 
de ton amitid pour moi. Je t'einbrasso donc de tont mon 
ctenr, Uli t" disant: Mi'rci ! äaus phrasea. i'ar im !ia.-;ud 
ine^iiicablo, ta lettre ho Hi'est parvenue q»e troia jours apris 
le paq.net contenant les deux programmea et le livret de 
Benvenuto. J'ai donc e"te fort inquiet juaqu'au moroeut ob 
un aatre hasard isi'n f:iit roncontrer M r Joachim qui ra'a In 
Uno lettre de son jeune frere. J'ai envojf; au Times un 
extrait laconiqne de ta lettre, mo bornant ä la oitation do 
quelques pasriasrcs qui ptuiveiil sc puMter. Ii i i -n que la Presse 
anglaiso aoit extremem out bienveillante ponr moi, et mCmo 
k cause de cela, c'cst tout ee quo j'ose faire. Mais je crois 
que Beale saura Tarier le thfime que tu m'as fourni. Je 
vi<:u* d'avoir un prandissirne succefi ä l'.M.'ter-llall , et cela 
a l'lieiire meine oü tu iliri,st.-;iH h Weimar la >•■<: u ade n-[i:-: : - 
aentation de Benyenato. La Now Philharmonie Society a 
un orehestre immense et uiagnifiqiie: 20 1" violons, IS ae- 
conds, etc et tout cela marebe com nie nn bon qualuor. 

0» me demande ici certaina details que je ne puis don- 
ner sur la rfounection Je innre Lar.are ä Weimar, l'ar 
.'\emple: quelle oir.erl iire aä-lu fail awrr.tr.r '' teilt! de I iqe'ra. 



1) Datum fehlt. Die erste Weimarer Auffiiliruni; des »Cellini« 
fand am 21). Marz statt. 



- 218 — 

im teile (hi t.'urtiavul do ItotncV l.o tönnr a-1-il supprime 
l':üf: iSnr les in uiil x les plus xtuirui/ix , doli t les paroles mmi- 
quent dans 1c livret allomaLid 't t.'ombieu us-tu fait de rqWtitions 
geuei'nles, ju^es in : (jeäs;iin:fl pm toi en debors de Celles que 
In coupablu innonence du domi-dieu a nt ; eMsiiees? .... Dis- 

Ju villi t»iit ii L'lR'ük- ,'urii-.- ä Benin pintr obtonir quel- 
ques lignes dans le Journal des De"bats. 

Adieu, je ie i|iü;io |iuur i h : ;i i >u ii it- n l'nimable lettre qui 
aeeompagnait !a tienne, et ponr adresser a 8. A. M s la 
Orande-Duehesaa mea remereiments bien sentis. 

Le camarade do Fragile est fort rcconnuissant de Ion 
bou Souvenir et le seire la mam. 

Adieu encore! Ton dovouo 



1'. S. Ke matique pas d mh-es.ser do ma pari aux artistes 
du (heiUru de Weimar des pino].;- üe i'eei.muuis.-.iiiiee |)(>ur le 
zele et le talont qu'ils ont mis a te secooder, en y ajou- 
lant des escuses aur les difiicultes que pvesonto ma partition 
et qui ont dii ai souvent mettre leur patience a i'epreuvt!. 
Dis-Ieur qu'en execnrant conraie ils l'ont fait cette musique 
eiip-ie.Y^e et umportee, ils out deiiuil la plus gratide preuve 
uu >-jL;;i- ir,i<n-iif<- qii'il s-iit pes^iiile du d <:■ ii i ii : ider ii des ar- 

Üs(i'- i; uuiiilll ii'K li . rl eile je 1 1 ■ H eruis al/iables llr taut. Je 

te prio aussi do nu pas maiiiiuer de reiueroior llntendant, 
qui u'ent pas le ine nie . je erois, que j'ai eonnu autrefois ä 
Weimar. II mu Seiuble qu : li neu-i a He aaiez eonstamment 



Ma. Derselbe. 
Cher et esoollent ami. 
Je suis alle ce matia ä 'J heures ä Hxeter-Hall, j'en Buia 
sorli i 5 Ii. mouillö cummu un rat d'eau , j'ai üormi deux 
beurea et maintonant pour me dölasser tont a fait, je le 
riSponds. 

Ta lettre que j'ai trouvee sur ma table cu rentrant m'a 
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fait un pteiair raj'ra:cbiBMiii. T.e* ditails que t- n-.i- dünnes 
m'ont beaucoup ioWreaaö, je dir«! memo i'ioaoii Cummimr 
as-tii fait pour =.voii lout k- ba^Man instrumental eunteuu 
dana ma | artiLon? .... Tu as donf le \.oa\mr An Mmse. et 
Mi. b.Hon, en frappant le» murailles du th.-ätre, pcut dorn- 
faire iüitir d.H rto:s d'inärmme::(i4tp« , romine sa baguetle 
Uralt de l'eau dca roebere. D'aa autre cOtö, qu'est-co qm a 
pti effrajer le Tenor dans l'air de CelUni? S'U ne pect pas 
cliaulcr i'Ha, i[Oc peut-il rbauter? Est -fr. tu; aigu du 
milieu'' .... Mb:- «'em un« inrsuve <|n'il (tait fucile de mo- 
difier. Je croia qu a (out prendre, csci est la prenve que 
M c Beek appartient it la grande Ceole des chanteura qui ne 
chantent pas. H euren Semen t (11 as Beck et ongles. 

aller [liisfcr «in; (]«ir.r.ai«i de jnurs Weimar *ei':t. je fe^i^re. 
realisable. Je ferai tous mes efforts pour trouver ce demi- 
mms de liberte'; apres toutefoia que tu m'auraa indiqui' l'epoqne 
ton sensj la plus coavenable pour ce voyage. 

Lea jonrnanx de Londres riipetont anecessivement lo frag- 
mt'iit de (a lettre quo j'itvüis utuov> : au Timm, il y a dem 
somaines. Le J" 1 des Uöbatä et la Gazette musicale de Paris 
en ont fait autant. Je suppose que cinq ou alx autreä feuillea 
parisiennea anront copiß l'uu en l'autre de eea journaus. 

Tu nie parlea du Catalogue de mes ouvragea pnbliö par 
mes edileurs de Paria. Tu la tiwiveras veprodtiit (lauf i'Union 
Record qtie je t'envoie et qui a annonce 1 anaai en troia mots 
jno innre! la mise en seeiie de Beuveuuto « Weimar. 

II y a daria cetie liste exorbitant*, comme dit uolre eaba- 
retier romain, bien des clioses quo je n'ai jamaia enteudues, 
entre autrea La Tristia, le Tb Dcum et Vouaerture rfti Corsaire; 
un grave en ce meinen: la jireiniere et la deruien- de e.e; 
psiviirioiis. Quant au Tu Devin, je ne sala qu'en faire; ivest 
le canot de Robinson, il me fand» creuaer un canal pour le 
faire anfror ä la mer. 

Lea fragmenta de La /uite en Eyyple, mystere attribue' il 
Piorro Diicre, maitre de ehapello imaginairo, sent lo resultat 
d'nae petite faica que j'ai faite it noa bona geudarmes de la 
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critique fiauvaise. Je leui- ai fait entendra dem fois YAcHett 
des Bergas de cet sei eim moiVre et quand ila out eu Men di- 
vague' Sur !a vioille ecole et 1b style par et simple, je me 
suis Damms?, et j'ai vendu la parliliou k Richault aveo Trhün 
ai le Corsa!*;: Je ic.ciuri IWl qus'. Joachim ^oii jias imkmu's: 
ici, iKiu» i;iiui]iSiuiis ti:r In: piniv Ii.' aircin^i «mictrt :m moiiu. 
M r« n ;( ] 1 1 V~ ranij- si: piTVi;nt Ulkmeii: quo je ne a:iis 

eommetit je pourrai !e placer. 

IJuaml tu i-i:ju-tcr;i3 /.Vm«. je tc pivvicns qnü fant rc- 
aopier äste r/es ripliowa bi |i:u'liii sie «oiiti-ebaö-e (In Seherao : 
teile qn'ollo est gravi-c, cette paitie n'eat pas jonable. 

U faut aussi corriger la partie du cor eo La ' poiir qu'il 
ne lourne pas au milieu de sou solo. 

Adieu, n'oublio pas du faire en mon dodj un speecli a 
ton orchestre poui* le remercier. 

Londres, 12 Avril [1852]. H. Berlioz. 

10, old Cavendisb Street, Cavendisb Square. 

154. Marie Pleyol, geb. Jloke. 

Londros, 5 Mai [1852]. 

Cboi- Maltro, 

Je ne veux paa sttondvc plus longtemps ponr vous re- 
müi'ciei- df vntiT ein'»! musica! auquel j'ai et« tri-* siiiisible. 
Vous avez toujoui'ä i ; ts; adoiable pour taoi, aussi quand je 

m>us j« '"sl im .-eüliüii'rit dt: boulicm 1 et sie. rnnotiiiaisi.-ttiCi' 

qui me donne le pouvoii de fair« entendre vos reuvres. Voici 
im programme oii vous verrez deux fois votre illustre nom 
ä cüttf du micii, et vous tnü le pardonnereK j'esptre. C'est 
h KiJi^i«use de Sebubert arrangee par vous que j'ai jou<ie 
et k laquelle un a donnti, je ne sais pourqtioi, le titre de 
Platnka d'une jemte fiUe. 

Vos Talintiirs ont un aticceri tun rhu d«jii ä Bruxellus, oii 
je ai fair eii^ndrc (reis fois. JYtai* toaj'.Hirs obligee de 
les redire, mais ici c'est plus amüsant, ear par exemple hier 
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daiis !c Coneert de I:i Musirml Uni™, oü il c'cät permis 
de faire entendre que des txhumaCions^ ils ont electris£ co 
public d : utio maniere incroyable. Joachim qni voub ndore 
m',i dit qiril vous ecrirait prochaiaement «I vims iiurleruif 
du grand aucces de votre musique. 

Pas adieu, plntot im a revoir, si vous avez ud instant 
envoyez-moi dem mots. Votre tonjours devonee 

Regent Street 175 ä Londres. M, Pleyel. 



155. Adolf Stahr. 

Jena, llicnslJLg, Ii. Mai 

Die Liebenswürdigkeit Deiner, mir soeben durch Herrn 
Hofcapellmusikus Dann zugekommenen mündlichen Grussbot- 
sehaff, die mich obeneiu dio Freude hoffen lasst, Dich »binnen 
Kurzem« in Jena zn sehn, rührt und beschämt mich zu 
gleicher Zeit. An mir wäre es guwesen, zu Dir nach Weimar 
InnUhcr f.l-n um F'ir •*nioj»l wiv«W -Ii. Diul :ii Jru< kt". 
und mich einmal wieder in dieser Misere der Zeit und Welt 
an dem Ansohau'n einer grossen und cdlon Henschenuatiir 
zu laben. Aach habe ich ein paarmal dazu angesetzt — 
aber ohne Erfolg. Die Toilesmiidigkdt und Erschöpfung, 
welche ich von dem Aufwinden des Ankers meiner sechzehn- 
jährigen Oldenbnrger Existenz an Leib und Seele empfand, 
Sorgon, Mühen, Arbeiten aller Art , die VerdQsterung des 
Geistes, herbeigeführt durch juhrdauge Leiden, die Du kennst, 
jetzt verstärkt durch die Aussicht auf neue Kämpfe, das Alles 
und dazu die am 14. d. M. erfolgte Trennung von meinem 
ältesten und geliviitustcn Knaben, den ich nach Berlin ent- 
lassen habe — hat mich unfähig gemacht, zu Dir zu kom- 
men. Überdies finde ich, daaa Jena weiter von Weimar ist 

tilv Ali-, l'hanta.iic, all Kerlin von l'aris. 

Die wirbelnden Schneegestöber, unter denen ich hier vor 
4 Wochen meinen tristen Einzug: hielt, haben jetzt dem 
schöiistün Fnlhlingswelter l'latz gemacht, und die anuiuthjge 
Natur diesea lieblichen Thals üht allgemach ihren heilenden 



Zauber auf mein kr;itiko=. Leibliche, wie auf den mich i<'no- 

,1. 0 s. Iii.. "<i''n Ii. 1,1 Km |-itlr M«>r-li--n — Jt-r -bt-ui«-- 

Dr. Widmann und der liebenswürdige Stade, beide Deine 
treuen Verehrer, zumal der letztere — gewähren bescheidenen 
Vorkohr auch mit Monschon (Hotlner ist noch in Griechen- 
land), und so wäre alles Erwünschte beisammen: schöne 
Natur, Ruhe von Aussen nnd Freiheit — ich dürfte mich 
glücklich nennen, fehlte mir nicht Eins, wodurch dies Alles 
erst seinen Worth erhält. — 

Indessen besinne ich mich rechtzeitig auf Dein Wort: 
: Je n'aiine p;iä les eonfidencos! « Und so füge ich denn mir 
riricli iti:' liitte liin/n ; ir,ic:i halil liürr.h J.wei Worte wissen 
zu lassen, irann ich Dich hier erhoffen darf? Und ob ich 
für den Fall, dass ich auf ein paar Tage hinüber käme, bei 
Dir, uhn- Dich ;« r;n:irtn, Ingiren kann? Teil habe sehr triftige 
Grunde diese nnhese.heitlcnc Anfrage siu rhun. 

Der Frau Fürstin mich auf [las Angelegentlichste empfeh- 
lend, Dein treugesinnter Adolf Stahr. 

für Musik» in Berlin. Er ist Ehrendoctor der Universitäten Cam- 
bridge, Glasgow und Oxford. 

6, Down-St. Piccadilly, am 22""" 1 Mai 1S52. 
liinigverohrtM Herr Doctnr, 
Gewiss halten Sic mich für den undajikbaräton Mensehen 
dar Welt, der die Erlaubniss, Ihnen schreiben zu dürfen, gar 
nidit in würtLitruu versieht! Utul Sie hatten wirklich Ursache 
SO von mir 7.11 denke:], wenn etwa :1a» Londoner geschäftige 
Treiben, Pro'ien. ("'oncciTt! oder sonst äussere Uir..;t[inde ver- 
mocht hätten, mich davon abzuhalten. Ihnen Nachrichten zu 
geben. Nichts von alledem aber hielt mich vom Sehraiben 
zurück, wohl aber oino gowisBO Scheu, gerade Ihnen, der für 
mich recht Gutes hoffte , zu sagen, dass ich bis jetzt hier 
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kaum irgend etwas erreicht habe. Wäre es nicht peinigend 
für mich, Sie aber mich in Zweifel zu glauben , ich wllrdo 
mich auch heute kaum dazu entschlossen haben, mein Still- 
snlnvcigeii zu breche«. Ich habi; in der That trotz der 
grüssten (Scäcliäftia-iiiiii -i n ■ I /.('ifzfrsjiliiteriir.f- l.irr noch nichts 
erreich! , weikr hiiyi: ich ftc.k'p'niii-lt ^-rl iiiiiim . iiiiuh mit 
Orchester vor einem grüs-ieren Auditorium zu versuchen, noch 
Wünsche besserer Art, wie z. B. den , Berlioz näher kennen 
und vorstehen zu lernen, erfüllt trnFichr-ti . Nehmen 8io noch 
dazu, dass man hier wirklieh so häufig recht MU.telmassiges 
über alle Gebühr geehrt sieht, und daas man selten dnreh 
bedeutende Aufführungen aus dem .jämmerlichen musikalischen 
Alltagstreibeu herausgerissen wird, und Bio werden verzeihlich 
rinden, dass ich nicht schrieb, weil ich fürchten mussto, dass 
meine /.oiiciL ein fioprage fragen wurden, welches Hie -i.u sehr 
an den Componisten des «kranken Pudels, der im Weimar- 
Bchen Park spazieren geht-, erinnern konnte, und ich weiss, 
Sie mögen den nicht anastehen. 

Durch Ihren Gruss haben Sie einen rechten Lichts treif in 
meinen Londoner NclieL ffeworfen , für den ich Ihnen von 
Hirzen danke. I'.r wurde mir in einem liriefti :m M K '' Pkyel 
gezeigt. Diese Künstlerin habe ich nur in einer Probe und 
in einem Ooncert gesehen, weil ich gleichzeitig in beiden 
beschäftigt war. Sie hat mir viel Freude gemacht, als sie 
aiie.li für ihren gloichgiil filmen Vortrag des Mondelssohn'schen 
Dmoll-TrioB durch den weit gelungeneren einiger Ihrer 
Cfimrioaitionen entscliadigic. Ks ist erstaunlich, wie sicher, 
klar und keck sie die. sc Vi wie nisten Stellen in den . l'aliui'iirs ■ 
überwindet. Itesasse sio hei ihrem brillanten Ton auch mehr 
Weichheit und Modul ationsfähigkeit im Ausdruck, sie hätte 
mich lebhaft an den Componisten erinnern können. I?:o tu :i chic 
mit Ihrem Arrangement des Hehubert'scben Liedes und der 
Propheten -Fantasie einen äusserte wohnlichen Kindrnck auf 
das Auditorium der 2 1 ''" Klla'schen Matinee, In dieser spielie 
auch ich znm erstenmal hier, und zwar das Schubert'sehe 
Quartett, welches liier noch nicht gekannt war. Ks machte 
keine Wirkung; man glaubte Schubert als Neuling in der 
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157. ltoliert Franz. 



Geehrter Herr Doetor, 
In beikommendem Packet finden Sie das für die Krau 

l'>ltLTOSHhi;I7 0i."il] tlcstiülHlltr ] ) ml i cn I '.< i ILS<;.\ ei II ]i l.'ll'. Nach meinem 
[>nfilr)i;s]kn hui der 1.1 tic Ii bim; er seine ^achc vemefflicli aus- 
geführt — wenn ich meinerseits den musikalischen Verbind- 
lichkeiten in ähnlicher Weise [lachgekommen bin, als er den 
seinigen , dann bin ich ganz zufrieden. — Das ausserdem 
beiliegende Exemplar ist fllr Sie bestimmt — wollen Siu es 
freundlich annehmen ? Hellten der Frau Erbgrusalicrzogin 
gegenüber irgendwelche Formalitäten durch mich noch zu 
vull/iehen sein, so sehe ich Ihrem gütigen üath entgegen, Ja 
ich mich zum ersten Mal in meinem Leben in einer solchen 
Lage bnrJTn d e.'. — Vielleicht nimmt Ili.lew s;iiiUirhiii Vcrcin- 
lassung, vorliegendes lieft in der Neuen Zeilsel-ril't .Ucsil; 
zti besprecht:!! — die gcspreizicn Phrasen des Herrn Kiiiuniiel 

ein Unterkommet] linde: 1 ■■■ ich kenne die dortige:! l.ucal- 
verhältnisse nicht, und möchte nicht gerne auf das Geruthe- 
wobl denkbaren Calnmitälen in die Arme laufen: vielleicht 
kann mir litilow einige Warte darüber mittheileu >). — Mit 
dem Wunsche, mich der Frau Fürstin bestens empfehlen r.u 
wollen, verbinde ieh den aut'rieliiigsleit Dank für ihre bis- 
hcrigea uiitl ntiL-hfitlL-etideii Wrinitll iiiigen in uhlger ])edi- 
cationsangolcgenhait. Ihr dankbarer 

Holle, den 23. Mai 1852. Rob. Franz. 

158. Marie Pleyel, guli. Moke. 

Londres, Dimanclie 23 Mai [ 1 ST>2 L 
Hille reniereienienl- Je vulre aiinahle et eliarinaiit' 1 leti i'e, 
mon tres eher maitre, et beauoanp de merii pour l'autoi'i- 

I) Liszt dirigirto das Musikfest fll. und Ii. Juli) und Hülow 
spielte. 
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aation que vons mo doniiez de tailler , retranober et couper 
ilaus von Tiim-s. .l'fivfiia li'ja |n is qiidques liiertes de ce 
genre, dans voä Palineurt, et maintenant qne j'ai votro abso- 
lution pour ee faii. j':ij.;i":ti ?ans les isiditidres remords. 



i aoalement je mottrai tous mes soins n les 
jener, wais j'y ferai metlro tuua les aoins de mes 61i:ves 
de premier rang, it mon rotonr ä Bruxollos, oü je compte 
arriver vers la (in de Juio ou le commencenient de Juillet. 
Vous soriez trfcs cnarmaot do ohargar votra editem- d'envoyer 
ä la maison Schott, mie prociäon de vos (euvrea aboidables 
pour des jeuuea personnes qui , aauä etre co que j'uppolli; 
des artiates, aeut aur le ohemiii de lo devenir, et jouent 
dej;i tre s bieu. 

Loraqu elles arrivent tout empresseoa et toates joyouses, 
demaudtr votre musique, et qu'un mensienr leur repoud tran- 
i|iiill...'!>iciif l :■ N.iiis n'avotiä [las fit ouvrdgfi. mais notlS pouvim- 
le faire venir«, cela lenr jette un seau d'eau froide au viaage. 
Kn altcTidimi. jeo qui est toujours tres long,] lo morceau dü- 
stre, on litudie aiilre »linse qui es! plus l'ai'ile, et quaiid Miliu 



ehose? Escnsez lo Profesmur, cn favenr du motif qui le 
fait agir. 

Depuis le Trio do Mendolaaohn joue dans estte vieillo 
Musical- txhimaiion, je n'ai plus jamaia revu Joacbim; Jen 
suis tont etounüc, car iL m'avait domaude' la pennlsrion de 
veiiir souvent me voir, pour parier sonvent de voua. j'avaiB dit 
un oui trös empreasii, et voilä que je ne le voia, ni n'en entenda 
rien dire. Apri-s cela, cetfe vir. de l.nmiii^ <;st vvritalilüme.iit 
bCtifianle : un est a*-üiiimi : , nuoi<[(te l'i'ii Maninil' jauiaK 
et le pauvre gargon doit avoir quclquefois dos ragen d'cnnui. 
Davison '), Beale, me diargent de vuiiss affrir leurs ineilk'iira 
Du» les '/iit--hi'i'ir c.oinmi; von* Its noramez si 
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pianütipuuri! [style Davisoit). Par q^iicllcs intriguoa en snis-je 
amve"e n ÜB pareila elogesV Quelle iudi^iitv, quelle itifamie! 
Oh! Ah! Eh! 

Lea cliqnea et les conlrecliquca m'out eoudamnde, maia 
paa oncore execute'e. — Je strais ln.urtusu, millo et millo foiä 

cieuso invitufion, et pnis de vous demander quelques conseils, 
de vous dire et vous radialer um: mano ili: tiens que vous 
aurlez la patienee d'econter, maia d'abord vous m'arez mia 
tin grsittd Madame, au ci'mmenc.i'ment ilc vol.ri' doniii'-re lettre. 



qui m'a fait nn effet aasez lugubr 


); car enSn, al je ania 


Mtitl'ime. j« no s<:r;ii ri^nc 




lo je vetis l'ßtre, en nnra 


camarade, bieu heurenx de von: 






ae paa vonir. Enauito M r V6\ 




tiont par sa chaine de 


Dlrecftnr. el il serait [res 


-ible, 


£i cause de mon voyage 


en AngleteiTe quo »es racano- 




auiont pas des vacancea. 






t de vous, ii ce digne ei 


mi-llie n' suii [i »rf.*Jti|[-"it •*#•! 


U: dt' 


rniere difflcuM — Quoi 


qu'il en aoil, qu'il arrive, mon 




Liszt, tonjonrs, (oujoura, 



votre UeVotement devouiJe 

Regent atreet 175. M. Pleyel. 

159. Adolf Stalir. 

Jena, 3/6 1S52. 
Ich habe nun Deinen • Chopin t zu Endo gelesen, und 
die begluckende Empfindung , welche uns immer zu Theil 
wird, wo wir da* Schöne atiü UnU: in kuntwi,bch f .r Voll- 



nu'tit»!l i/esialM vor im=- »filion, isl mir li>;i (iit:s!:r 1, 
so reichem Masse zu Theil geworden, dasa es micl 
dein geliebten und verehrten Freunde dafür moim 
auazuaprechen. 

Von der Entwicklung des Chopin'aehen Genre's 



heiligen Lebenstlamiue, geht mir ein Geist durch dies Buch: 
<hr Gwl U.bw.tttr Am-rkcummy ,ks Genius durch den Otmius. 



Per junge Biilow wird Dir meine Entschuldigung gebracht 
haben, wegen des versäumten Taiiuhauser. Ich allein aber 
kann ea aussprechen, ine rid ich dadurch verloren. Ich 
habe die Festtage sehr trüb und düster vorübergehen sehen. 
Denn au meinem häuslich eigensten Leiden gesellte sich noch 

bald geholfen wird, als ein Opfer menschlicher — deutscher, 
vielleicht speeitisch pnrinzi-. Her Undankbarkeit und klein- 
herziger Fuhllosigkeit zu Grunde geben wird. Ich habe ihn 
oimuthigt sich an Dich, als den Einzigen zu wenden, der 
Iiier lu'lf.'nd ei n/,n greifen das I lerz . eleu Einfluss und den 

inneren sittlich künstlerischen Beruf besiii-.t. Su lange dies 
Weimar das — der Himmel weiss wie wenig! verdiente — 
GlUck besitzt, einen Franz Liszt zu den Seinen zu zahlen 
und in Ihm den einzigen ?n besitzen, dessen Sonne dieaem 

darf ea nicht, » zu Pr/t»z Lüzf s Zciu darf es nicht geschehen, 
daas ein Kunstbegabter in 1 3jährige r Öffentlicher Wirksam- 
keit um Ji>: uiiizi.L-i: sscr;; Iii! Ji.ül's jnsialt des Landes wahr- 
haft verdienter, fUr die Förderung musikalischer Bildung raBt- 
los bestrebter Mann, ein liebenswürdiger Mensch, ein Künstler, 
der mich des göttlichen t;e!ali?.5 Hauch in sich trägt, in buch- 
stäblichem Elend zu Grunde gehe. Es darf nicht geschehen, 
sage ich, daas dieser Manu, der seiner Kimst und ihrer 
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Förderung in seinem Kreist'. Gesundheit. Kraft nnd Mittel 
geopfert, der Jahre lang wörtlich oft auf seinem Tische nicht 
Brot genug gehabt, wahrend er den Erwerb seiner Privst- 
arbeit dazu verwendete, für dio Universität, als deren Musik- 
direktor man Uta hungern litsst, dio bildenden Genüsse grosser 
kliissisclirr Mn^ : .kl;iiiisfwiTki' rnnplic]] in machen, — dass 
solch' ein Mann nach dreizehn .Tahren erscluiiiti, zerrüttet zu 
Grunde gehe, während Franz Liszt noch den Boden Weimars 
zu betreten und durch sein Wirken auf diesem Boden der 
deutschen Nekropolo Licht nnd Leben zu vorleihen würdigt. 

Ich habe nie verstanden fllr mirk zu bitten, aber nie mich 
geschfimt es für iwdore, Würdige, zn thun. Ich thuo es auch 
heute zn Dir, und wesentlich in Rücksicht auf Dich, Deine 
Stellung, Deinen Samen. 

Lass mich mit zwei Worten wissen, wann Du zu dem 
Musikfoste, von dorn ich reden hören, fortgehst, und wann 
Du wiederkehrst, damit ich meinen Besuch auf der Alten- 
blirg. nach dein ich mich sühne, darnach einrichten kann. 
Von Frl. F. Lewald , an der Du dio Ire uite Fronndin hast, 
habe ich den Auftrag, Dir das Herzlichste zu sagen, und 
zugleich der Frau Fürstin, der ich meine gehorsamste Em- 
pfehlung zu Füssen zu legen bitte, die v ereil rendsten Em- 
pfehlungen zu vermelden. 

In vorehrender Freundschaft der Deine 

Adolf Stahr. 



160. Hcetor Berlioz. 

Londres, 7 Jnin Ibi.Vi. 



Mon eher ami 
.l'appn.'nil^ pur Joaelii 



l'i;i/.e!1i' musii-itli'- |ii 



rectinn h faire ilitris? les pa:-r>: dfirclicstri» du l'in 
en qnoi eile consiste: 



1) »Harold en Italic, Symphonie von Berlira. 




f nfT / jrl Tfr- jr?L i s^M 

cotte additiim au pelit orclieslro lointain no cansera aucun 
ambarroa. 

Pardon ne-moi de foocuper da cette niaiserio. 

Je n : ai plus ii diri^rv ici tpi'un conccvt. 11 a lien aprcs- 
ilt;in:iiu 9, e; lo 12 jo retourne ä Paris. 8i tu as la temps 
de m'ccriro ce sora donc Iii ruo de Jtoursaiilt quo jo tc prio 
de m'adresser la lettre. 

Je liüiira dium (x. iiernicr |ir(i-r:imaic mint quelques feu?- 
ments de Fatal, et ils ont eu ce malin leä plns riolenU ««/- 
ff/ii/e-i de 1' orc liest ro. J'cspiTO done qua Ii! public de Men.'iedi 

Je suis vrainient triste ipie tu no counaisses pas cette par- 
fiÜon. Je no troiive pns d'ßditenr pour la pnblier; ils la 
tronront trop ricke de planchee. 11 faudra qua je m'adresae ä 
Kieordi a Milan; ce brave nomine ne veculo paa devant edo 
seeonde öditioii du Rajvüm, peut-etre se risquera-t-il pour 
Kaust. En tout ca= si tu irn-.ivui;; im atidacicux tidifeur ea 
AUemagoe capable de faire ce coup de tete, tu peux Ini 
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appreudre que Faust est hu» irtuluit en nilemand. A l'inverae 
de SoiDi/o dont Li (raduction est absurde ot ridicnlo. 

Je n'ai que le tetnps de to serror la maiii, je vaia faire 
rg'pe'ter nos ckoriates. 

Mille unities. Ton de>ou<5 H. BerlicB. 

P. 3. Je ae aais rien de ce qui se passe a Paris et ne 
pnis t'on parier. M' ,,B Clausa, ä laqnollo tn t'intßrossea 11 
e"te" trcs bien et Uüs vite anpre'eie'e ici ; je crois que la voilä 
adoptßo et qu'elle dovra venir ä Londrea, tous loa ans. II y a 
nno autre Diva pianiste de nctre connaissanee que ce siioees 
mcommode ütrangoment .... Elle (tbo qneen of tlie pia- 
nialä) jone im Au tus jrrands morccatix h untre derniev coii- 
cert apröa-deuiain. M""* Clausa en a jnnij wo autre (celui 
snr Don Juan) avec un granil snceos ä l'une dea matiii&s 
de la Musical Union. Adieu encore. 



101. Heinrich Sclilesiiigor, 

ViiJikvi-livi'f miil lii'jiriiiiilrr Aar MniiitzuitiiMK -'Echo- iu Berlin, 
daselbst 14. Duc. 1S7\I gcal. 

l'pler von Liiiilpaintner, 

geb. 9. Dec. 1791 iu Colilena, gast. 21. Aug. 1S5C in Nonnenhorn 
am yjudensue; 1 ;trj ^' jLLii ri.u-i'r HofiMpdlmebtür in Stuttgart; als Cum- 
pouiflt weniger eigenartig als fruchtbar. 

Hicliael Glinka, 

orisiticllcr CumpoiiUi. Hi'jrriiintfT >i.-v natiinml-i-HSsiscliei] Muaik- 
riehtung. geb. 1. Jnni ISuJ ?.a Swfp.iAi Smiili'sisk . Srliiili-: vnn 
l'it:l;i. r.ül,m : Deliii. reiste vid und starb 2, Febr. 1857 in Berlin. 

Berlin, den 19. Jnni 1852, 
Cher Monsieur Linst, 
Voua compendrez mon dfeoapoir en entendant que la 
föte de manage de ma nieco M llp Marianne Frieden tlial (uni- 
que Olle de ma aosur) est fixee an 22 Jnin; or je suis oblige" 
d'Etre a Breslau ce jonr-la; s'il y a moyon je sowi a Bal- 
leustedt le 24 Juiu. La fetu musicale scra finie, mais je 



aeral amplement dedommagii par l'enlievne avec le grand 
ma< L =lro-vir dans toute la forte du tertne. 

Si M. de Jlillow vondrait Curir« L'artiele sur la fete de 
Ii:illn:~teilt pour moii Kehn, j'en serfit liien cliarme — anriez- 



i »L'ßlögie« et >L'Irato<; 
i. A. R. Princesae de Pniase 
e de dedicaee, qne je lui 
«retaire intime, M. le Con- 

re de Slruensee n'eat pas 




L'ännonce, yuwfwe Uni retardfe, aera ins^re*e dans noa 
joiirnanx demain et Mardi :il n'y a |iaa de Journal le Lundi], 



riniueii gi'iii:i!esi ColK'gnii Dr. I'r;ni7 Lis/t ;;rilsst mit dem- 
selben Bedauern seines Freundea, bei dem er schreibt, boy 
den Triumphen Ihres Musiklestea nicht Zeuge seyn zu kfln- 

Ihr ergebenster 
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Liebster Freund! Eben fahre ich Glinka zu Schlesinger, 
und letzterer verlangt von mir, dasa ich einige Zeilen hier 
beifüge. Ich kann luv den AuKCiibliek uui die linv.lirlnlcn 
Grüsse sagen, und musa mir vorbehalten, ausfahrlich und Vitt 
Gutes Uber Deinen Schützling Kiel zu schreiben, wenn ich 
Dir dir Melodieeil einiger ahm Lieder schicke, wns nun tinld 
geschehen wird. 



162. Hector Berlioz. 
Paris, 2 Jaillet 1852. 19, rue de Bonrsault. 
Cher et excellent ami, 
Je te remercie de ce que tu nvapprenda et du bon con- 
seil que tu me donnes. Je sais ce qne c'oat que ces tohu- 
bohu musicaux qu'on nommo Festival , et ne m'tftonne point 
qne le tompa t'ait manquö pour organiser une bonne execu- 
tion des 4 raorceaux i'Harold. En ce caa tn aa aagement 
fait de donnor aeulement eenx qne tu as choisis. Je me 
suis informe" hier eben Brandus du prix des partiea separtfes 
do mes symphoniea. Le voiei: 



Lea partiea de chant de Celle derulere ne conliennent que 
le texte fraucais et je n'ai arec texte allem an d qne Celles 
du prologue et du No 3. Au resto ai co n'eat pour Wei- 
mar, je crois que Yitat des cheeurs dont tu pourrsa dispoaer, 



Dein ergeht 



Mille saluls ä l'excelleritiasime ami. 




La Fantastique pi-ix ridtiit 40 fr. 

Harold 3(1 fr. 

Romäo et Jnliette . . . 50 fr. 
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uo permet gncre l'exöcntion de Jtnmio d Ju/iräc en ontier. 
Cliaque partie supple'meiitaire du quatuor coüte 3 fr.; o'est- 
ce pas eucore meillcm- marelii' r|m> du [es faire copier? 

Dans ta prochaine lettre dia-moi si je doia te faire en- 
voyer cela; ea ce cas. j'aiiruia u corvig«r mir: foule Je t'.ii,:-.-^ 
gravea dans Romtio et Juliette snrtout et a t'indiquer Celles 
quo contieanont los partitions. Si Härtel se dccidait ä gra- 
vi'i- l'aiift !■)] ^i;iriilr |iai-(ititni;. Je iiu- r.iri-rvf rüis ia proprir'-li' 
ea France et cn Anglet i:it(.'. Quam mts lionoraires. lu ar- 




capf'ce. 

A jjroiK-s d'iiniiL'raiiVr. , }<: fajsure inie je n ai point ilt 
surpris do n'en pas recevoir pout Ucnvonitto. Je n'v ai paa 
mfime songe". Je n'ignore pas les depenaes quo la miae en 
seono do cot ouvrage a dü oeoasionner, et je auia au cou- 
Iraire fort redovable ä M* la Graude-Dueliesse ut l'Iiitendaiit 
de lea avoir faites. D'ailleura je lo connais trop pour avnir 
au instant stippose quirne cliose faisablc eüt iltii dublier.'. 
Ainai no to prwiccupt! pas daran tag« de cela. 

Je tächeiai d' aller te faire uns courte visile vera la fin 
de NoTonibre, si tu jugt'ä lo moraetit convenuble. Jo serais 
bien keureuii d'enteiidvo alors une repreaeriUtion de notve 

Je to dirai an aujet do tea obaervations sur Benvenuto 
qu'elles sout pariai reinen t juutes , et qlle toute In partie que 
tu proposcä de supprimer m'a toojoura paru glaciale et in- 
snpportable. Mais peraonne ne m'avait encore uiia Sur la 
voio du moyen tout simplo qui en permot la anppression; 
c'ost toi qui l'as trouvf. II ne a'agit en efl'et quo de ne pas 
faire sortir le Cardinal apres la sefino de la statuo ot do 
r:iiK'ir au ']i'iK':n.'ine.]ii. i^: ulcmi.-n;. ;'ai troinv ie moycii rle 

conserver et lo chtcur des ou Triers (>Eien heureux les Mate- 
lofS'-j qui ro)!imi;r!ci!v«it !c dernier acte en donnant les soli ä 
Francesco ot licrnardino , l'air d'Ascanio favec un ehauge- 
ment de paroles) et l'air do Cellini «Sur les monta«. Cos 
trois morreaux, malgre le pen d'elöVation de style du socond. 



FJIgitizedby Google 



— 235 — 



doivent, je crois, ötre consorvcs. 8i Fair de Ollitii tftait in- 
cbantable pour Ion töoor fchoae puur moi inexplicable), il 
aerait triujours loisible de Je supprimcr d'aprfcs Ii) secn.irio 
quo jo vais t'envoyer. 

II y anra hd potit travail ä faire ponr lo tradactoar, ponr 
reproduire ea allem.mä lea drölea de vers quo j'ai dfl bäeler. 
II Insulte de ton idiie et du la micnne quo l'optra sera 
maintenant on 3 aetea, quo la decoration du Ii™ 0 acte elanl 
Celle da dornier tuhhtiu. celle du Ii"" 1 tableau sera supprimöe. 

l.a coda ii J AU<!gi't> qui f^rminait lo aoxtunr apres le 
mot pendu diaparaitru, püis nous enleverons les sceuea lu- 
ll- 12- 13- 14- 15- IG- 17- 18- 10- et 20 du dernior acte 
oü so mouriiit si prniblement l'iiittirPf, hu milivu des iüiIiv«!-, 
sortiea, provocattona, etc. de Fioramosca, dos inqnie'tndes de 
Teresa et de l'nmbauclmgc des ouvriers. 

Jo crois qu'ainai diigage - , l'ouvrage pourra maicher. Je 
vais m'oeeuper ce soir de faire le räcitatif du Cardinal n6- 
eesaiU par la scene qui snirra maintenant le eextuor. Pnia 
jo t'onverrai le Hvret fraucais corrigö, l'air d'Ascanio avec 
loa pefites modiüeatkins qu'il contient et loa aoudurea bien 
indiquCos. Tu ponrraa los faire roportor Sur la grando par- 
tition; maia empfiche le copiato de de"tniire cien dans mou 
manuscrit. So pourrait-on faire copier en entier la partilion 
de ce dernier acte? II faudra bien tflt ou tard qu'on le 
copie; car j'anrai beaoin aana donie de mon manuserit l'hiver 
prochain et je voudrais bien pouvoir l'emporter qnand jo 
reviendrai a Weimar. 

Ii V a «oi->rt> Du- p-rlil« ■<-u|-«i- |U'i> {■•■;rritt hitn una 
rien däranger, si olle eat jugtie utile; eile consiaterait a ne 
chantor qu'uno atrophe do la priere .i deux voii de Teresa 
et de Ascanio »Sainte Viergo Marien Les I, itanies do la 
vierge qui l'accompagnent du dohors ne aont plua maintenant 
eunse'es dites par des pi?niti)itfs passant dans la. nie. maia 
pur nne confrörie qui vient auivre lo chtmm de la crot* aaprus 
dea petites chapellea (Stabiles, comme on le sait, dans le Colyatfe. 

Si les deux ctmplofa zu' pnr.iissent paa irop Innj-'S. j'airac- 
rais mienx toulefuis emiaorver ausai le aecond. 
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sohlt oublie la recommandalion que 
Joachim au aujet de Vegquo Mais 



[■jrapc. iipi'fo qu'il jni: lt;s itiii envoyßs. 

Hier il m' est venu une propnaition amtSricaine. II s'agis- 
sait il'iillov doDDer une sürie de concerts a New- York. Ju 
n'ai pas aeeepte; mais si j'ueeepto jamaip. sului:. par des 
iilVres plus avaiitaseusüs, i:t> scra iiiiiiiiii-ti:('])( dani 

de pouvoir au retour resignor mes fonetions de critique musical 
qui fönt ma honte et mon ddsespoir. Si tu savaia ce que 
j'ai entendu ici a mon retour de Londiea, .... et ce qu'on 
voudrait qne je loue .... et ce que je ne louerai pas .... 

Adieu ä bientöt ton dfvoui! H. Berlioz. 

r. S. Je Ysis elierclier tea manuscrits ä'Harold et du 
Rai Lear quo je suis preaque aur de u'avoir plus et d'avoir 
remis il y a lotigremps 11 lidloni pnur tc les onvoyor, aiiiäi 
que la partition de piano des Francs jugcsi). 



Voili, mon eher ami, J'arrangomont et la coupure que tu 
m'aa iudiquiia. Tu seraa oblige de prendre la psine de trans- 
povtor äur la partilion les cllangementä que les nouvelles 
parelcs :i in;(!L'Sfiil(int dani fair d'Aäcauii! ei le trümoto d' Altos 
et Hasses qui aecompagne 1c reoitatif du Cardinal. Arrangc 
an-si puur les 2 voix de Francesco Tenor et Bernaröino Ba- 

1| Joh. Veaque t- Püttlingen, Hofrath io Wien (1803—1883), 
componirte u. a. Opern, deren eine: -Abenteuer Carl'i It.' Liszt 

in Wt'iu.a; 'Ali' A II l'lul.liii; ;r 1 nach', halte. 

2 l.is/.l halte ilii: L'fiiai i ■ r . ■ , , 1!. rHo/Z-dini CuiapDsiihiara. gleich 
der »Minfnnio fnntastique«, fiir Ciavier bearbeitet. 

■ ■ Eine textlich« Aliiimkruiist isl dem Original beigefügt. 



□Igitizedby Google 



nni.!t!ii!* ut iltait «tialilv aupaiavant pav Cl'lliiii et Ascaniu. 
L'opCra ainsi riidnit, äir.-fon! si on ne emtgervo pas i:i .^tretta 
ä f du seituor, ne doit pas depaaser la durfie d'un spec- 
taele urdinaire dAllemagne, D'antant plns süi-ement qtt'il 
n'y a plus maintenanl qn« '^'" y - i'li ;if "K* - T " l:ILt ^ 'Irc-ovs ä lairt-. 

Tu verraa dans l'air d'Aacanio des aecorda qui dtaioiit 
indiiiturs forte et eol arco dans la 1™ Version et qui doivent 
etre maintenant pizzicato ot attaquds ljgerement IIb con- 
venaient quand Ascauio contrefaiaant Cellini diaait avec arro- 
iranee: Alan primo. je in« <jr>u:<\ MamU-auiit (jii'il re- 

produit au contrairo ia aeeoe de renlcvoment et qu'il imito 
aofto voce d'antrea peraonnagea et d'autres dialogues, c'est 
la nuanee opposeo qu'il fast. Ne porda pas cos petiles feuilloa 
de muaique, je n'en ai paa d'autres. 

J'ai retrouvß ta partition de piano ä'Harold, roaia point 
di; Hai /,i'fir, ei' im: c: imii im« dann \':\\i'n tri j.' suis d'avoir 
remia cette ouvertnre ä Belloui avec celle des Franctjugta. 
Tu auvaa beaueoup ä cbanger dans ton manuscrit ä cause 
dofl ehan^ements que j'ai Faits dans la partition apris quo 
tun trovail a o"tö* terminiS. Le 3"" moreoau surtout contient 
une foule de modificationa qui, je le crains, sout intradui- 
,=ibleü änr piano. M fandra -acriFier boaueoup de tonuos. 
Je te prie auaai de ne pas conserver la forme de trimolo 
i.trhiyi ([in; tu cinploios Jans l'intnirtuiition ü la ma'at r/auir/ir; 
cela produit au piano l'effet contraire do l'orcheatrc et em- 
ptelie du bien rtistinguer le dussiu lourd mais online des basses. 
Ceat encore uti eifet de tremolo ii aacritior, je le craina, et 
qui en lont caa tranapoite' ainsi au grave fait trop de brnit 
et diatrait l'attention. D'un autee eötc, ne ponaoa-tu paa que 
la part que tu donnea :"i l'alto plus jrraixk que celle qu'il a 
dans la partition altere la pliy.-Ionomio de l'ouvrage ? .... 
I/alfu in: i.t o i 1 iiitirrvi'iiLi' dans la pai'litkm de piano quu de 
la facon dont il est employe daua l'autre. Ici le pisuo re- 
preseute 1'ore.liesti-o , l'alto doit demeurer a part ot se ron- 
fenner dans aon radotago sentimental, tout le reate lui eat 
Strangor, il ussisk ä l'action et ne a'y mtle point. 



Alflen, Iil i'fct'vi-iti. i«n iiinunsiirit. peu a]ires cette lettre, 
vaia m'informor du moyon le meilleur de to le faire par- 

Mille et millo amities. Ton dßvoui 
3 ou 4 Juillct ;iV.2]. . Ilector Berlioz. 

1G4. Robert Franz. 
Geehrter Herr Doctor! 
Im Auftrage meiner Frau zeige ich Ihnen an, dasfl ktlnf- 
;cn Mittwoch Xachmiltiig unser kleiner Sohn > ■ getauft werden 



onirt, so würden wir ruhig von Ihrer Zusage 



usikalischer Richtungen geworden (keineswegs in der 
cht wird, sondern in ihrem Zusammen. hange mit 
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Partei erkenne Ii und verdammen we 
keit, die ihren eigenen Gesichtskre 
GrHnzen zu halten sucht, muaa war 
Unternehmens vor dem meist sehr i 



Wagnern haben sich dort Aii«rk«iiiii : iip erkilmj.rt, seine musi- 
kalische Auffassung poetische» Stoffe hat so vielfache An- 
regung gegeben, so viele Herzen gewonnen, der durch die 
angemessene Aufführung erzielte Eindruck war ein so un- 
leugbarer, dass alle die, welche gegen diese lebendige Wir- 
kung mit den Waffen abstracter, oder vergefasster Ansichten 
streiten wollen , nolhwendig an Schanden werden müssen. 
Man darf sich daher der Hoffnung hingeben, dass ähnliche 
Untern eh mungen unter derselben Leitung an günstiger ge- 
legeneu Orten auch weitereu Kreisen ähnlichen Geuuss und 
den Stoff zu thatalohlieh begründeten Urtheilerj tiber die 
Wagner'sehe Richtung, und dieser die ];in»c geniig vorent- 
haltene Gelegenheit geben, für sich selbBt zu sprechen-, — 

Diese letzte Wendung iu meinem Bericht veranlasst mich 
zn einer Neb enhe merkung. Wird der Brendel/sehe Plan 1 ), 
eine He^whiing derer, die sich für Wagner und seine 
[■.Iii:? aufrichtig initressiron , zu erzielen und zwar auf neu- 
tralem Boden in Halle, uns mancherlei Gründen nicht leicht 
im Saude verlaufen keimen v Wäre es am Ende idelit 
zweckmässiger, dienen Plan zn erweitern, eine allgemeine I)e- 
s|>iechung, an der sich Freunde wie Feinde beiheUigeu 
könnten, nnd zwar in Weimar auszuschreiben , wo zugleich 
durch Ihre Vermittlung im Theater oder sonst wo eine Auf- 
führung in Aussicht gestellt würde, die faktisch mehr wirken 
dürfte, als alle Reden und Redensarten? Ich vermag mit dem 
besteu Willen in dem unseligen Parteiwescn kein Heil zu et- 



il Dr. Brendel, der damalige Rcdactonr dor ehemals It. Scbu- 
mann'aehea 'Neuen Zeitschrift l'iir Musik- . eiliiirer Vertreter der 
•neudoutschen Schule< ;l3tl — JS6Sj. 
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Mii'kt'h! Die Kunst soll ja in letzter Instm:*: vei'siitiiii.-n '- 
Macht Brendel mit seinem l'lan viel Lärm und die Sache 
läuft nicht iiacli Wunsch ab, so ist der Schaden vorläufig 
gross genug, um die unzähligen Beller und Kläffer monate- 
lang zu beschäftigen, ihnen Waffen in die Hand uti geben, 
die sie Bloh so leicht nicht wieder entwinden lassen dürften. 
Diese Anschauung der Dinge ist nach meinem Dafürhallen 
wohl di/r ruhigsten rberlcg ung werth — mi Wort von Ihnen 
kann und wird den Ausschlag geben ! Brendel ist ein fUreh- 
ti-nii-inT Sanguiniker. (::■ sedil initiier das. was er eben zu 
sehen u-ünschl : Molche Leute sind für Kntwicklungen , die 
ihrer Natur nach auf die Zukunft speculiren, immer höchst 
gefahrlich, so bald sie irgend wie freie Hand haben. — Ich 
brauche wohl kaum hinzuzufügen, dass die zuletzt ausge- 
sprochene Ansicht rein cunfideniieller Art ist und nur für 
Sie bestimmt. 

Do uli entschuldigen Sie meine lange Schreiberei, die Sie 
sicherlich ermüdet hat. Darf ich Sie bitten, meine Frau und 
mich der t'rall Fürstin angelegentlichst empfehlen zu wollen? 
vidi kriminell;;!'/;' Zuneigung und Ii lg üben heil Ihr 

Halle, d. S. Juli 1 b52. Hob. Franz. 



lüä. Bettina von Arnim. 
Lieber Liszt, 

Endlich bringe ich hier eine Gegengabe f(lr Ihre freund- 
liebe .Sendung der llijotheslil'tung; ich dachte es früher zu 
vollenden; allein der Zeitenfiuss hat es wie einen kleinen 
Kiesel von einem liroigniss zum andern fortgerollt. Da nun 
dies Iliiüh. so tiiifacli es ist. dennoch zweideutige» Inhalts 
scheinen könnte, so lege ich, um nicht missverstanden zn 
werden, hier eine kleine Au/ei;:e aus I lamSmrgcr Blättern 
bei, die kurz bespricht, wie es verstanden werden soll von 
meinen Freunden, deren Zahl zwar gering, aber mir um so 
theurer ist, als ich ihrer bedarf, wie gleich hier sich heraus- 
stellt, da ich dein segneudeu Einüuss der Goethes tiftiing ein 
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Weizenkoni vertranen möchte, würdig des Vertreters seines 
milden Andenkens. 

Doctnr Al(.'.\!tii[]i:i' .Inn;.- 1 ;, «ir/Kstirllt :ui der Schule in 
Kein Imberg, rühmlich heknnnl (inn-li stine speculativen Schrif- 
ten, wie Varnhagen ond Rosenkranz anerkennen, wie Iiier in 
beiliegenden Auszügen ;ms xv.th Mi-kiijn Blattern sich crgiebt. 
Doch was bedarf s der Bowoiso, um eine im Sinno Uootho's 
werkthiltige Gesellschaft edler Männer anzurtgeo, welcher Sie 
als grossmllthigos Hanpt voratohen. Ea genügt, das Mannscript 
zu prüfen, welches Innen hiermit empfohlen wird. Goethes 
Wanderjahre, dies für Gegenwart und Zukunft in seiner Wich- 
tigkeit kaum geahnte Bneh , hat drei Jahre hindnlch den 
Verfasser nnabllSBig beschäftigt. Unter grossen Aufopferun- 
gen hat er darüber ein Werl; abgearbeitet, deasen ideale 
Einwirkungen ihm der schönste Lohn seines Strebena sein 
würden, we.nn Sic es würdig fanden, dessen Ifiiraiisjr.'itn) den 
Grosstbaten der GoeEhestiftimg einzureiben. Des Verfassers 
Wunsch war es, dass es der i'nniosMn von Prenssen zu- 
geeignet werde, über deren geistige Anlagen Goethe schon 
in ihrer zarten Jugend daa VermAchtnlss seines Segens ana- 
sprach. Dem Autor würde ein bescheidenes Honorar von 
Drei bis Vierhundert Thalorn genügen, in seiner bedrängten 
Lage aber eine wahre Woliltlni!. geschehen. Ich habe in 
Bezug auf dies Anliefen wieder Ihr Buch der Goethestiftung 
durchlesen und glaube mit dioser Empfehlung dem trefflichen 
Sinne derselben ehrenvoll zu entsprechen. Sollte dieser An- 
trag keinem Widi'vspnieh lu^egncn. kann daa Mannscript 
zur Einsicht gefordert werdon von Herrn Doktor Wille, in 
JltrKn, Luüenstr. 35. 

Seit vorigem Sommer bis Jetzt lieschä flirte mich das Monu- 
ment von Goethe; in einer kleinen Dachkammer ist es nach 
meinen Zeichnungen von Steinhäuser 1 ), der deswegen von 
Rom hierher kam, skimrt und nun endlich so weit gediehen, 



1) Philosophischer Schriftsteller (1739—1114). 

2) Bildner, Schüler Italiens K eh.i, wurde J8U3 Director 
der Bildhaucr-Academiu in Carlsrahe. 
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daaa es auf allgemeinen Beifall rechnon kann. Wenn nicht 
ciii dentvhee Fürst, der »ein .11 früher Alts;. rilr.ln? darauf halle, 
oder die Iteichsatadt Frankfurt, die aich seiner Gebnrta Stätte 
erfreut, die Summe zu seiner Vollendung aufbringt, so wird 
Sic durch allgemeine Subseription zusammen gebracht werden, 
wozu schon bedeutende Beiträge zugesagt sind. Dann bin 
ich dafür, dasa es in Weimar auf^estelll werde, auch halte 
ich achoa einmal mit dem lirbgrnsshorzog darüber gesprochen, 
dessen Lieblingswunach es war; da er nun jetzt auf einer 
Reise durch Italien begriffen ist, so thäten Sie wohl, ihm zu 
empfohlen, Sleinleiuser'- Alfliir ?.a besuchen , wo Goethe".* 
Statue schon in Marmor kolossal fertig atoht und allgemeine 
Bewunderung erregt 1 ). 

Ihre F round in 
Berlin, d. !l" n August 1852. Bettine. 



106. Carl Czerny. 
Verehrfestcr Herr und Freund! 

Mit grosser Freude empfing ich soeben durch Hru. Löwy 
Ihre treulichen l'.lvihn. in denen Sie s;cb auf eine so edcl- 
freundliche Weise meiner erinnern. Dieses Werk, so wie 
alle Ihre Clav; i: r-C 1 1 10 posi! Ionen werden f.ir diu Pianiat.cn der 
krin fiijron Ueno rationell eine nnio Schule und Kpoohe grün- 
den, Fast (ültücIi erfreue ich mich jet/1 am Durchspielen 
der, von Ihnen ao gelungen gesetzten Baclrsohen Pedalfugen 
und «liinclie mir. duss auch dit: üliri^cn Wi-rl.e dieser Gattung 
ven Ehuen ire^em würden. v.-odi;ri'li gerade die jreistre.Ldisteu 
Compositionen S. Bach 's una näher gebracht würden. 

Vor ungefähr :i Monaten war der jüngere Hr. Sehott aus 
Maina Iiier und versprach mir, im Laufe dieaes Sommera die 
Ce-rrcctur meines Gi-uäui ml l'unm^sui,-, zu übersenden; aber 
is heute warte ich vergebens darauf und kann durchaus 



1 Das Monument befindet sich bekanntlich in Weimar. 
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nicht errathen, wesshalb die Hrn. Schott in dor nouorn Zeit 
gegen midi so auffallend ungefällig geworden. 

Dürfte ich, geebrtester Herr und Freund, die Bitto wagen, 
dass Sie gelegentlieh, seibor die Güte hatten, die Hrn. Schott 
desshalb erinnern zu lasseu? Zwey Zeilen von Ihrer Hand 
Wörden mehr als jedes andro Mittel diese Herren zur Be- 
schleunigung auffordern, die hey der so gnädigen hohen Ge- 
nehmigung der Dedikntion znr doppelten Pflicht wird. Ver- 
zeihen Sie, wenn ich Sie mit dieser Bitte belästige. 

.Mit Vergnügen I>;ili0 i e-li d'v; lickautitrü.'liaft dos Hrn. Dr. 
Jahn gemacht und alles mögliche will ich beyzutragen suchen, 
sein Vorhaben zu unterstützen'). 

Ich kannte Beethoven seit dem Jabr ISO!), genoss [bis 
um 1S03] wirklich seinen unmittelbaren Unterricht, und er 
blieb mir unwandelbar freundlich gewogen bis an seine letz- 
ten Augenblicke. Noch besitze icli viele seiner Briefe an 
mich ans verschiedenen Zeiten, die dieses bezeugen. Manches 
Umstands weiss ich mich noch zu entsinnen, und vielleicht 
kann ich auch manchen Zweifel heriehtigun. Auch trachte 
ich Hrn. Jahn mit allen denen bekannt zu machen, die in 
dieser Beiichtmg mit mir in gleichem Fallo sind. Eine gute, 
echte Biografle des grossen Meisters ist in der That noch zu 
wünschen. 

Genehmigen Sie, verehrter Herr nnd Freund, noch ein- 
mal meinen Dank und die Versicherung der vollkommensten 
und herzlichsten Hochachtung Ihres ergebenen 

Wien, den lb" B Sept. 1852. Carl Czorny. 

Die Blatter berichten von einer so ausgezeichnet schönen 
Messe von Ihnen: werden wir sie nicht hier in Wien zu 
hören bekommen? In der k. k. nofkapelle liesso sich gewiss 
eine würdige Aufführung erwarten. C. C. 



1! Der ausgezeichnete Mraiii'i-Bin-r.inli iiesnelite Wien, um 
Material für eine von ihm geplante D Tthmen- Biographie zu sam- 
meln. Liazt empfahl ihn za diesem Zweek an Czerny. (Siehe 
F. Liszt's Briefe. I, Nr. 87.! 

16* 
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Ii«. Horlor ]i(M-lioK, 

Paris, 10 Octobro 1852. 



quatre <.u cinq j.tiir.- lrs »MHVuaUi -v.it [iiriitvr.,:,! il:ms nm- 
cert. II faul seulcmeaf im Tänor ot une Baase :>oli) poar 
cea fragmeiiU de Paust, Margnerife ne pavaiasnut que dans 



ä Weimar. 

La Gazotfe musicalo a annoncti l'antra jonr qua jallais 
eil Allomagne pour lArtjw ™ personne une roprdsentalion de 
ßonvemito; je ne suis jiour rion, comme tu le penaes, dana 
cetle nou volle inexacte que Uraudua .iura trouviSe dans quelqne 
feuille all «man de mal informee. 

Henvemito est entro bomu;a mains, et je suis m@mo os- 
tremement curieux de voir jusqii'oii va la synonymie de nos 
(leiix manifcres de sentir lea mouvements dana une retivro de 
cette espfeee. 

A-licn, jo tc laisiO pour m'oecuper de notro graudo affaire 
du 22 (l'execution de mou Requiem). Les repätitions out 
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ooinmeiici 1 avaiit-hiar au ( 'uiisisi-vatuin. 1 et j'esjjurs qua ton! 
marchera bien. Nous serons 000; la plupart des acteurs 
(Dieui et demi-dieiiü) uliaiiicnt duns lea ehmnrB commo de 
simples roortels ot quclques-una moins bien que de simples 
morteta. 

J'attonds itn mot de toL avant 1(1 jours. Ton dc'vone' 
BI. Barlioz. 

P. S. Je ne vuiij plus Helloin ; ja Ie eruis oi-cupü a aouvm 
le public qnolqno part aveo Yieustemps. 



Paris, II Novembre '1852. 

Chor ami, 

Je partirai an plua tard le 12 pour Weimar, et si je le 

a desole" de t'avoir cause 1 co traeas. 
Mon affairo est presqne Büro, car s'i! n'y a pas de Snore le 
4 Decembre, il y aura un Te Deum ä l'Egüse Notre-Dame, 
ot c'est co qu'il mo faut. En tont caa, je mo prcpare pour 
cette Svenlualite' et nous ferons s'il se peut les deux elioses. 

Voila qui eat dit, compto sur moi. Jo t'envoio aujonrd'hui 
mfrnn b: paquet de Kan-t p^r.fenaat lei parlies de e.bant, 
e.h'turs et T'I'S et Uu l:n«l aileicmid |eelui iie ItrioCi. n eät 
pas tiworu jirOl ei la pnitiliun du cbaiii 'pour u3 persunuei 

l,e paquet ilo 1 Orchitis es; trop cnn^uVrablo, jo lo 
pniterai moi-reCrnc et il na to serait d'auf.un^ uliliiv avant 
mnii aninW. fe D i st pas lüfticUf, il u y n de il.iufivrein qiie 
le eiii'ur et les rolcs. 

Nun* diions uu roiirerl les 2 preinieres ;iait:ei iauleii.eut 
pour lesquelles il ne, faut pas co Margerite. II tnut un Tt^nor 



l;. Z'.i l',Lrun iU;s vom SVvin.iU'-r Huf eiii-nladiim-a f.'iiiu) isluu 

veranstaltete Lis'it i-iii« Hm-iiin-Wudie, in der er seibat am 17. unil 
21. Nov. den »Cellini' — nun in if Acts nisiiiniiicnBi'zojjen — diri- 
girte, und Borlioz -FauBt' und 'Kornea rind Julie« zur Aufführung 
brachte. 
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Cela dure une hture, lea 4 premieres partiea de Romo'o durent 
antant, Si tu vom: biun jouer qnelque ciioae dana l'inter- 
mtde, le eoncert aera plus quo complet. 

Je n'ai paa le tcmna aujourd'hni de t'envoyer un Pro- 
gramme dCtaille", j'ai unuflreux feuilletun a faire et la migraine. 

■Ii- Ii; l'pnii'iT^ii Jltirdi jirochiiiii. 

Si tu ne veux pas Valiendvc, fai.-i-b d"a|m*a les indicatious 
de la partition de ltomfio et pour FaQät meia : 

Lea 2 nremiora actes de La Damnatian de Fuusl, Legende 

l n Piaines de Hongrie, Fastorale — Roude de Paväans — 
Utxiiiiti:' — Ihiruiii: iufu^n.iiri-. 

2° Cavo do Leipzig — Boaquefa et prairies dea bords de 
l'BIbe — Sommeil de Kaust — Chteur de Gliomes et Sylphes. 
Ballet dea Sylphea. — Recitatif — Cbanson Latine d'Etudiants. 
Cha'ur de Soldata — La ehanson et le clioiur ensemble (Final). 
AiliOü. Hill!« ;i.mi:ii : s. Tu» dCvoui; 

H. Berlioz. 

Derselbe. 

Weimar, 22 Nov. 1852. 

Ober ami, 

Jo garde l'oiaeau blanc 1 ) pnisque tn veux me le donner. 
Mon amitie pour toi a. dea ailea commc les siennes, pour 
platter, mais Don pour voler ä Taveoture. 

Adieu!! .... For ever il tuo H. Berlioz. 



1) Berlioz Latte den Falkenorden vom Groulieraog erhalten. 
Audi durch ein KüiistliTir-tt im [!iniili;int wurde er u. a. gefeiert. 

'1} Erfinder, ilw CliLvk-rhari'i;, tu:ca InatrKireotus, das Liszt sehr 
befürwortete. 
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uii abseilt ou malade. Enfin j'ai pu l'atteindre. II no t'a 
pas öcrit, dit-ii , parce qu'il s'occupo de ton affaire et qu'il 
voulait te surprendre '). 11 so croit sur de renasii; setilemeut 
il craint qu'il lui faillo un pen plua de tcmps qu'il n'avait 
peune" pour man« la eboae ä bleu. Ii n'a paa ofblie" lo 
Clavi-harpe; lo tempn oncoro lui a manquö pour I'achevei. 

Sas a ) :l qni j'iii parl. ; e;o 11 lUIeittitili Mio-^n ■■ de ton pinjel. 
croit linstrument exrfcatable, mais sujet a un grave incon- 
venient. Us variatbns de la (fimp^ri innni a-ri^nnt divers.:- 



Dietz ä qui j'ai soumia cette Observation, la reconnait food. 

ceptible; aiaai la ebose est eu train. Dietz eat, ce me sembl 
preocoupö de. travanx importan^ i/traii^frs a l'att musical 



älvt 



Lob stropheis de Komedo pour M™ Knopp. {Je n'ai rien 
pu (ierire aur l'esemplsire T lea reglementa de la poate 

La grande parlilion et 1b piano du Jeane Patre Breton 

poar M ms Milde. 
Offro cea deux petita morceaux ä cbs dames do na part. 

1] Lisit beschäftigte die Idee, ein Instrument banon zu lassen, 
das eine Vereinigung von l'!;vicr niii! Or'-nl d erstellte. Dieselbe 
venrirklicbto sieb später ,1 -.">!■ in l.V^li iks viel l>e-|.v. -dienen 
liiesenilllgelfl von Alexandre et Fils in Paris, der drei Manuale, 
10 Register und ein Pedal naeh Art der OigiA enthielt, aber der 
einzige seines (Jleiclien Wieb. Et stund im Sliisikaimiuer der Alten liurg. 

2) Berühmter litslriiLin.'iMi'iil.i-.ier in Paris. Erfinder nnd Ver- 
vollkommner mehrerer Instrumente [Saxophon, Saxhorn, Saxtroiuba}. 
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I>:ins nn priH-litiiii i-n vi>i. jr i^riü parvenir la |j:ir(i[iuti du 
d Mai, celle de I' Absen co ei- edle >iu liai Lour, 

Malgro tout ce qn'on dit et iScrit a Paria ä ce anjet, il 
n'y a rien do decidi; poar lo To Denm. II parait m6nie 
qu'il n'y suva [las de cereinuiiie ä Xotre-Dame. Quant au 
Sacre, il n'auia paS iien avant ie inois d'Avnl et I Kiiipcruui 
ä'oat borne ä dire ä propoa de raon ouvrage ä son maitre 
des Ceremoniea : >Dans quelqno temps, vou9 m'eu reparlerez*. 

Fais-moi lo plaisir de aalner de ma part M r de Ziegesar 
et do lnl renonvelei r.'issui'anee de ma vive gratitude ponr 
tont co qu'il a fait ponr moi. J'altends la liste dea muai- 
ciena de la chapelle qui m'ont fait le plaisir de ine demander 
mun punr.ii: lirhujrraphiii. Parle do cola ä Nabich et eom- 
lui la main. 

J'ai trouvii od revenant uno assoz bonno modirkation ä 
apporter au diSnoHoment de Ccilini, je la ferai des que la 
)i uvii :i ii 11 ui'j i'. : ra parveime. J ai prelife auäsi de ton Obser- 
vation pour lo petit meaquin AUegro fuguö en im mtycar qui 
itilL'L-^mpt 1« sestuor: eela est du plus petit style d'upera 
comiqiie et je k ^ip|in;;>e. l."e sein uarrtlcs qui m'avaieui 
auiene ä l'i'eiire; tut pulst |iaii':i'i'':si!rnt lt*s faiie ills|i:tr:ii t 
olles no tiennent cn rien ä l'action. Je vais limoi- cotto bcödo 
dout plusieurs de'taila ne me satisfuut paa. 

Adroase-moi donc la ou los partitions le plua tot possiblo 
pour que je puisse faire eomincncer )a traduetion ifalienue. 
Je te renverrai la partition allemande renduü conforme ä la 

Bonjonr ä Joachim, a Cosamann ä M r Bülow, ä M' 
Harr*), ä tona nos escellenta atnis. Tu recevraB auaai bientüt 
quatre fcuillets correefs que je te prierai de faire intercaler 
dana le livro quo je t'ai Isissii. 

Oeiu niillii ns d'aiiiilirfi lirvmit'es. IT. ISerlioz. 

P. S. Dietz m'ayant assnrij qu'il allait t'iicriro, fais-moi 
savoir dana quelques jottra a'il I'a fait. 

1 Di.-r daiuali^c uuw.r. ■LluirLu Si.;,i- Violoncellist der Weimarer 
Capelle. 

2; Regisseur am Weimarer lloftliealer. 
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171. Eduard Devrieiil, 

Dichter und Schriftsteller, geb. 11. Aug. 



Karlsruhe, 10/12 1Sä2. 

Hochgeehrter Herr ! 
Der Hofmarschall Graf von Leiaingen hat mir die ange- 
nehme Aussieht eriilVnet. mit Ihnen an der Gestaltung eines 
.Musikl'e-.'.es wirltL-ii zu keinucn. das unserm neu aufkeimenden 
Kmisl.leben eine prnehlvolle Uliiliic verspricht. Sein Sie mir 
herzlich gegrilsst au gemeinsamem Handeln und nehmen Sic 
liiermit mein t'.rbieten zu Allem. was ich Cur die Sache v.\i 
wirken und zu bieten vermag. Dur Plan, den Sie vorläufig 
mit dorn Crafcu von Leitungen besprochen haben, mnsa nur 
in Hinrichl auf die ZeiOiestimmuiii; e!:ie llodificulion erleiden, 
welch« von der h.riilt'n^ig unsres neuen Theaters bcdingl 
wird. Diese ist für den ersten Mai bestimmt. Natürlich 
müssen dafür einige neue Opern vorbereitet Vierden, ebenso 
einige grosso Schauspiele, und somit werden die Kräfte des 
^csammteu Personals in Jen stärksten Anspruch ly-nunimcn 
werden müssen. Fullen (Iii- I ipenitaleiite. der Clmr und des 
Orchester den Aufgaben eines grossen Musikfestes genügen, 
so müssen jene eisten Vnrst «Ii angin vorüber sein. Somit 
würde sich das Masikfcst erst um einige Wochen später, also 
gegen den i.Jimi liin als niiigüch denken lassen. Diese /ei: 
ist aber, glaube ich; in aller Hinsicht für das Unternehmen 
noch bequemer als eine frühere';. Lassen Sie mich nur recht 
bald Ihr eigentlich künstlerisches Project für das Musikfest 
kennen, damit ich die Vcrbercimiigen iuin in meine Arbeits- 
pläne einreihen kann. Sic glauben nicht, welch eine Bergcs- 
last von Geschäften auf mir liegt und wie gerade bis zum 
Frühjahr hin die Dinge mich immer härter bedrängon wer- 
den, und wie nollnvexidig es mir isf. i.'liersieht und ( dicüeriing 
zu gewinnen. 



I. Kr.si im Okulier ]->:; ;'and iias in Heise stellende Musikfest, 
das erste in Carisnitie. surr. 



Einstweilen bleibt wohl am Besten — und Jas ist auch 
des Grf. Leiningen Ansicht und Wunsch - — die Angelegen- 
heit unter uns. Sobald sie einiger messen reif ist, ziehen wir 
den Kapellmeister Rtrauss dazu. Es wird Ihrer Liebens- 
würdigkeit schon gelingen . dem alten Herrn seinen Antheil 

hält und ob die künstlerischen Interesse» ganz so gedeihet], 

:ilä wir i'S IloI)'(':i. Icji drii'd' 1 oft mit Lü-f des Tagos, düii 
ich mit Ihnen in Weimar lebte, und um so mehr erfreut mich 
die Aussicht, Sie einmal bei uns zu sehen. Ich bin in letzter 
Seit so verseil II II et in meine eignen Arbeiten gewesen , dass 
ich auf die Andrer nicht sehen kounte. Hat Dingolstodt 
Ihnen von einer Zusammenkunft im Interesse des Theater- 
karteis gesagt"? Ostern wäre keine üble Zeit, es mllssto ganz 



leicht in Stuttgart? Alles das in Discretion! Von Wagner 
höre ich nichts, so nah ich ihm auch bin. 



Entschuldigen Sie den elenden Brief, mein Geschäfts Wirbel 
sehwindelt mir jodon Gedanken hinweg. 



Je t'ecris h Iii luite p mr jib p.ia ji^rdru im joitr de courrier. 
-le suis trop hourous de pouvoir C-Ira ajrrjable a. LL. A., ä 
M" Ziegesar et ä toi. En conseqiicnce ma mnsiqne est k ta 
disjinsition. J'ai vonln savoir ee que coüterait la eopie de 
la partition de Faust, mon copisto yiont d'en fairo le eompte 
et ee!a s'eleverait a. 31S fr. Ccst ridieulement eher. II 



ins Wenigen einer Farbe geschehen. Viel- 




172. Hector Berlioz. 



Mardi, 20 [Dcc. 1852]. 



Chor ami, 
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vaut dune miijiix qui: ju l'unvoit jjsi M f MaiiguUl qiii i'iit'JUL'iit: 
a Weimar le i 01 lc 3 Janvior !a partition des deux pvemitnä 
actes de Faust et les parties de cheenra allemandes, et le 
nombre de parties d'orcheatre dont tu as besoin. Ensnito 
je to prierai de me renvoyer par wie accasian süre (feile que 
ccile dunt je profito) ma parritioa et le roste. Je n'oso confier 
cela an chemin de fer. Si les parlJus m pevilaicnt, on les 
(«tiiif ti'copior. maiä hl parlilidii .... 

Maintenant quant a Leipzig, je te prie do ne pas lenr 
envoyer ce que je te eoniie , je ne suis enlre les mains du 
qui cotte cxijinitkui tonilim-u ot j« nt suiä pas du lout di:si- 
reux d'etre entendu a Leipzig ch man absence. Si ttne socie'te' 
vetit Dion ouvia^o söriousoment et cn entür, il fant quo j'cn 
surveille et dirige rexfention. En ce cas j'y ctmsiHiftra;. 
Sioon nou. D'un antra oOW, Klohanlt se deeido ä graver 
Faust et me prie de te prior instamment de ne rien laisser 
Bortir de tes mains: ni Marche Hongroine, ni le roste. 

. — . Adieu, j'ai pfiir (Ii: uianqucr Ii: i'inirvirr, y: feciinii 
plus au long au reeu de ta reponse, et au snjet de Dietr. 
qui ne nvinspiro pas grando confianee. J'6crirai auasi ä M' 
de Ziegeaar que je te prie de saluer de ins part. 

H. Berlioz. 

173. Derselbe. 

Jeadi, 29 Decembre [1852]. 

Hon eher Liszt, 
J'ai revn Dietz, il m'a de nouveau prodigue les a.ssur:i!:r.i-s 
de son ddvouement ä ton idoe et h ta porsonne, maia Sans 

qu'il t'ecrirait le lendemain da jour oü je Tai vn. Je ne aals 
s'il l'a fait; 11 semble fort prroccupö, tnais jii-n <imipr de 
loa affaire. J'avoue que la confianee on lui commence ä me 
man quer. 

J'ai parle confidontiellement de ton projet ä Alexandre, 
le faeteur de MölodiumB, jenno hommo actif qui est ä la tßte 
d'une grando fabrique de cea inatruinents, qui a du zcle et 



ai le plus grand besuin poi 



exte. D'ailleura 



• pour cotle traduction 
;s vors en attendant la 
i r^Li [ i: f i Olli :illum;iridi:^ 
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raire ce qu'il faut faire ponr db paa älterer .nitsint la version 
mnsicale. Mais c'est encore sur toi qua ce aoin retombera. 

Adieu, mille amitiea. Ma lettre so croisera probableraeiit 
en route avec ta reponse. Hais je n'ai pas voidu perdre 
de tompB ponr te faire connaitro la propositioii d' Alesandro. 

H. Berlioz. 



174. Derselbe. 

1" Janvier 1853Ü! ! ! 
. — . Tu me parle« du 'Je Deum, il m'est impoasiblo de 
te l'onvoyor dana riueertitudo od l'Empereur nous laisso de 
ses deciaiona. Je ponrrais en avoir beaoin ä l'iroproviste. 
Cela ne peut gutre s'esäcutor en Allemagne qa'ä nn grand 
Festival. Au reate tout est pret, cbaiur et orcheatro, et 
pour un nombre euusidcralilfl d'esecutanta. Cela dure llne 
heure. II y it S grumls morecaux dont uu Final quo je croia 
cousiu germain du Lacrymoaa de mou Beguim. 11 j a en 
outre uno priero pour Tenor solo avec chronr, et une autre 
priere a deux \oix de climur en iraitaliOTis canoniqucs, Sur 
cotte singulare Serie de PCdaloa tenues par les autres voix 
du clicDiir et les inatrumenta graves. 

inineur et majeur et majeur 
majeur majeur mineur onbarmouique 



Bien chante" par les Tenors et Soprani je croia quo ce 
morceau doit Stre tortehant et original. Cela pout etre anaai 
fort ennuyeux .... Pour le reate, ce aont les pompea harmo- 
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niqiK'ä ilu Tv Di'uiu pR'prement (iif, il v st nm< fug im Sur 
ud Choral propoae par Torguo et circulant ensuite dana las 
vwix et (Inns IVeliesive. I/onsemble ilu la pni'titifin est lon- 
jours ;l deux chtcurs, chaqae einem- n'eat qn'i troia vois. 
L'orgno n aceompagno pas, il dialogno avoc l'orchcatre. . — . 

Alexandra est revanu me voir Iiier, il ee ehargera du 
Clnvi-harpo, ci cela to eonvienr, Tn as pu voir pur sa lettre 
qu'il esl aussi pleiu il'ardeur quo Je conliance. II est Thomms 
qu'il tc fallt; Sax a d'autrea affaires, :l tc ferait perdre beau- 
coiip de tempa et Sans resulfat peut-ctre. Quant a Diotz, 
jo n'y oroia pas. Adieu, annonco-moi la rccoption de foules 
cea paperaaaes. J'enverciLi Iiis portraitn par Coasmann. 

H. Berlioz. 

notivelle aimec. Je viens en conafiquence de t'£crire nne 

pago Im vraü .... ot quo noa mceurs de 1853 declarent 

Iris stupide. Je Tai jettfe au feu. 

Tiena-moi donc pour im dea etros lea plna atapidea, ai 
tu veux, maiä ponr im de ccux qui t'aiment le plus, meine 



175. Siegfried Dehii. 

Berlin, den 6. Jan. 1853. 

Liebster Freund! 
Wie die Signatur des heutigen Tages nur aus Consonan- 
zen zusammengesetzt ist, Clnindtun. Terz. Quinte, Sexte und 
Oelavc, und nie unter der Feder eines rechtschaffenen Musi- 
kanten (ille jiriLpsirirttu und freien Dissonanzen sieb endlieb, 
wenn sie auch liiircii Tru^tV'Visebreiliiui'on eine Zeil laus 
einen andern Weg einschlagen, doch in 1, 8, 5, 3 auflösen 
müasen, ao wünsche ich von ganzem Herzen, daas daa non 
begonnene Jahr für Dich seine Bezifferung bewahr- 

heiten möge, und dass vorkommende Diaaonanzen entweder 
gut aufgelöat werden oder nur im melodischen Durchgänge 
Dir.h bcriilin.n mögen. — - Vor aiien Dingen also Gesundheit 
und frischer Geist! Dann wollen wir mit allen Diaaonanzen, 
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und wenn sie selbst von Andern uns noch so gut und regel- 
recht prfiparirt werden, schon umspringen. 

Die äiegcnwürtigi.'ii /eilen erhältst Du durch den neulich 
Dir angemeldeten Neilisow'}, der durch Deine mir durch 
Schulze mündlich zugekommene Mittlieilung, dass Du ihn in 
seinen Angelegenheiten mit Deinem Rath freundlich unter- 
stützen willst, sehr erfreut ist und neuen Mu!h geschöpft tat. 
Es soll mich herzlich freuen, wenn Du ihn so findest als 
Dn ihn zu haben wünschst, um ihn auf die rechte Bahn zn 
führen ; jedenfalls aber ist er ein in jeder Beziehung honetter 
_Ml:]]sü!i, der ;Liii.'h dankbar anerkennt, wenn sich Jemand für 
ihn inlaresairt nnd eich seiner annimmt. loh glaube daher 
mit meiner Empfehlung keinen Fehlschritt gemacht zu haben, 
wünschte aber, dass lienselt ihn nicht so ausschliesslich mecha- 
nisch, sondern z'.ijdeie.h frebti;; .aufs rechte Pferd gesetzt halle. 

Heute endlich benutze ich nun die günstigo Gelegenheit, 
Dir durch Neiliaow 2 Bände mit scientiSsch- didaktischen 
Arbeiten des Kairoondi au Übersenden, von dem ich gerne 
erst ein Dutzend Psalmen sehen möchte, bevor ich einen An- 
trag zum Ankauf dos ganzen Werkes mache. Sehr begierig 
bin ich auf Hein Urtheii über die bdfe-lgonden Sachen. Zu- 
gleich erlaube ich mir, Dir beifolgend Opus II von Kiel zu 
übersenden nnd die Bitte um freundliche Aufnahme auszu- 
sprechen; hoffentlich wird Dir Nr. 4 zusagen. Kiel würde 
Dir selbst j.-e schrieben haben, aber >j Seiten fem tvap'.mkli scher 
Künste werden ihm nicht so schwer all t\ /.dien eines Briefes, 
weshalb er mich bittet, Dir seine Ergebenheit und Dankbar- 
keit an szndrücken. Er ist sehr llcisslg; im .September vorigen 
Jahres nahm ich ihn nnd einen jungen talentvollen Geiger 
mit nach Leipzig, nm dort sein erstes (kleines) Trio fttr 
Pianoforte, Violine und Violoncello zu spielen, und womöglich 
auf eine anständige Art unter die Presse zn bringen. Ich 
habe mioh an das Bureau de musiquo gewendet, und der 
alte Papa Böhme ist ohne weitere Umstände nicht nur auf 
den Verlag der beifolgenden Fugen und des Trio einge- 



1) Wurde Liuit's Schüler. 



gangen, sondern hat auch sogleich ein anständiges Honorar 
l'.v.üIiIi. Oginiu'iirlij? iit nun ;uieh das 2. Trio ganz und 
ein drittes zum Thoil fertig; diese beiden ebsrakterisiren 
scliou den Spaziergänger, wahrend die ersten Sätze des ersten 
noch den Wanderer auf der grossen Heerstrasae bezeichnen, 
der letzto Satz desselben aber auch schon auf den Spazier- 
^:iu^' .■[■ hindeutet, der unbekümmert um die grosse Strasse 
häufig von ihr abweicht, um sieh seinen Weg durch schöne 
Gegenden bestimmen zu lassen. — Hast Du Dir von Montag 
die grossen Mesäen von Lotti und Colonna zur Ansicht geben 
lassen? ich hone, diu» er sie Dir nicht so hartnäckig 
verwdftirrt. wie mir diu Beantwortung von fünf, sagf! /Huf 
[triefen. — In Uezug auf die heutigen Contrapunktisten Ita- 
liens glaube ich sehr bald einen glücklichen Fang zu tfauu, 
indem ich den -Sa Quart, t/t m-ilu xlili: tl! cantrupunto ohligato 
von Cesare Pugni auf die Spur ^ekiimmon bin. Mehr abfir 
als auf diese, bin ich auf einige Spanier dos XVI. Jahrhun- 
derts gespannt, die ich bereits unterwegs habe, und von 
denen einer, Cabecon, schon unter raeinor Feder ist, der mohr 
durch seiu Werk (Instrumentalpifieeii für 2 bis Ii Streich- 
instrumente), als durch die Übersetzung seines närrischen 
Namens mein graues Haupt schütteln machte. Durch die Ent~ 
ik'(. , :(\i)^ seines Werkes ■ vom Jahre J~,7\ hin ich im Staude, 
nicht allein der Instrumentalmusik, sondern überhaupt der 
/fyiiw/uuisik eine jihiiz n i : Li i ■ Ansiehl uW. u in sich ; für l(i') 
hier nur 1 Beispiel: Trielen und Quintoltn treten bei dem 
iili-.ru .-inaiiei' äflion ;:n gleicher Zeil. auf. — Leider hat man 
zum Kopfzerbrechen auch einen Kopf nüthig, der nicht so 
ganz leicht zerbricht und mit dem man nicht nur guten 
Muthcs gegen eine Mauer, sondern nöthigenfalls auch durch 
dieselbe rennen kann, um hinterher noch mit unbeschädigten 
5 Sinnon die dahinter verborgenen Wunder zu erschauen 
und in sich aufzunehmen. Und wahrlich! die Notation dos 
alten Spaniers war mir beim ersten Anblick eine unüber- 
windliche Mauer, ist mir aber durch die Gute des mir vom 
Himmel geschenkten Pulvers nicht unüberwindlich geblieben, 
ohne dasa ich meinen Kopf daran zerschellt habe. Unver- 
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nünfö'ger Weise möchte ich bei solchen Angelegenheiten aber 
doch wünschen, das- der Tilg dann und wann mindestens 
3G Stunden hätte und ich vernünftiger Weiao an lange, ohne 
abzusetzen, gegen eine solche Mauer und zuweilen gegen 
Maurun und müdikalHclic Vuudalim anzukämpfen im Stand.! 
wäre. 

Ich habe neulich in meinem Briefe det von AndrS unter 
dem Namen Poisaon d'Avril herausgegebenen Streichquartette 
gedacht. Seit jener Zeit habe ich sie angeschafft und will 
mm sie Dir gerne schicken, wenn Du fri'lescnlliel) eine Stunde 
daran wenden willst um sie kennen zu lernen. 

Bei gefälliger Ruckseadung der Sachen von Knimondi 
bilta ich Dieb, dieselben direct nn mich iu adretstren (Fried- 
richsatrasse Nr. 130;. Da nämlich in der K. Bibliothek daa 
Lokal der musikalischen AljfliciUuig we.gf.u der KinrirliiiiiiL- 
einer neuen Heizung und neuer ßepositorieu noch lange nicht 
zugänglich ist, so behalte ich alle von ausserhalb zurück- 
kommenden Sachen, damit sie bei meiner Abwesenheit nicht 
in verkehrte Hände kommen und verkramt werden, bei mir 
im Hause, bis alles in Ordnung sein wird und ich erst wieder 
täglich in die Bibliothok gehe. 

Nun liebster und bester Freund I die besten Grosse von 
mir und meinem Hause und zugleich die Bitte, mich der 
gnädigen Frau Fürstin ehrerbietigst zu empfehlen. 

Dein treuergebener Deh». 



m. Hfictor ISerlio/. 

Paria, 14 Janvior 18ä3. 

Cher ami, 

Je viens de recevoir la rfiponBO d'Urnst; il te remoreie 
d'avoir pensö a lui, mais il ue peut en ce mument aeeepter 
ta propoaition. II va t'^crire. 

Dietz demenre 33 rue fontaine S 1 George. 

J'ai envoyti ä Alesandre lo fouillet de ta lettre i[ui lui 
ftait destine'. Je no Tai pas revu enoore, mais je ponse 

LkHaik.BriritmLIut. 1. 1J 
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qu'il ne partira pas pour Weimar aana me prevenir. Je 
seraia bien houreus de le voir rensair dana cette tentativo 
qui t'int^resse et qui par consüqueut iutereaae auaai l'arl au 
plna haut degre. 

J'ai vu avaut-liior Kumagalli 1) a qui j'ai repete" lea quel- 



avant-hier au concert de Sivori. II m'avait Charge il y a 
i[Utliii:ti ü-maiiiij; de te dcmander Ja pcnnis^ioti de le ücsdLer 
uu moiceau. .Te uTacquitte un pea tard de aa commiaaion. 

Ja travaille boaucoup depuia quelques jonra ä notro Ben- 
venuto que je Ihne mainknant ä Uiiair et que je te renverrai 
plua poli et plus complet. Le traducteur italieu a une peine 
atroce a ae firer de sa tuche, qui, datia le fait, n'eat paa 
aiaee. 

Tonjoura rien de nouveau ici, pour loa fetes imperiales, 
mala cela grouille. 

Je te remercie d'avoir parle ä H. pour mon volnme, je 
in- .-.als si io» eumpatrioie *e sei-:) arrans-'i- avec lui. J'en doitte, 
lea editeura allcmands sont döcidomont des rats parmi les 
eancres ou des cancres parmi les rata, et lea plua cancres 
et lea plua rata dea cditeurs. 

.Voubliaia de te dire que le paquet de parliliuua de Oellini 
m'eät arrivö en bou etat. Merti! 

.Tai di\jä l'an deniier dit quelques mota ä l'aventnre, du 
Juijeux Cmiseiller de notre ami de Vesijue. je fnuherai da 
rauiener aoo nom et celai do son ouvrago, le moins mala- 
droitemeut possible, dans ud de mea procbalna auppllcea. 

Coasmauu va dnnner id uno matiuöe muaicaie la aemaiue 
pi'ooliaine, aprea quoi il retouruera a aon poate a Weimar. 
Je l'eu^agt' bcaucoiip l\ ror^aiiiier eeojiouiirjiitintut .... il 
s'tst, adjoiut pour <^llo!)orateni* V. Biller. Les donneura de 
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cutiiB que jamais. Le droit des pauvres no Buffiäant paa, ou 
a (ponr eus) ajonti: de.u: märcs impöta vcxatoirea. Vieuxtempa 
coutiuue n&inmoins, et il obtient, gräce il l'enormile" de son 
sucets, dt; beiiriittä da ihm- ctn'.s feines ! ! ... et enror^ ! . . . 
Donner des concorts ä Paris c'eät prosipio nne liumiliation 
Pays de vieux barbares blaaßs! 

A. Bertin ') vient de perdre sa fomme. Noiis avons tons 
vivement rcsatuii le coutrt; coup de rotte mort. C'e'isit nne 
si douet et a'i charmante f'umnie! tVtnif In jnji>onii:tii.'riii":i 
de 1'ideal do Shakospearo : La palience sourianl ä la dotdtur. 
Adieu, adieu! H. lierlioz. 

1'. S. J'ai vu Selitffti' i.lenii-.reiii'.'iil . il m'a (jxpnme le 
vegrei d'avoh' ignorf mon ddpart ponr Weimar, il m'eüt ac- 
compagnd. II ne aait pas maintenant quand il pourra faire 
ce voyago. II avail dnns Bon atelier son tabloau de Paolo 
et Francesca. Dien, que c'eat beau! c'eat cela 

Wittenstein tu lüi pn-seulant tntä lies humhltä saliätatioiir. 



177. Henri Yienxtemps, 
hervorragender Violinvirtuoa und Cumponist, geb. 20. Febr. 1S20 
nu Verviera, gest. 6. Juni 1 SM zu Sh.siiipl.i. in Algerien, Schiller 
Btriot's, lebt« meist um t' IJebei. , li-s» siclj l5JÜ—18ä2 in Peters- 
burg, 1871—1873 in Brüssel Conservatoriuml fesseln. 

Bordeaux, le 31 Janvier 1S53. 
Mtn dxv Munslouv Liäzt ' 
Le jour de mon depaii de Paris, notre ami Belloni m a 
fait part dt- votrt lionne et aimablo lettre, en mo diaant que 
viim comptoü e» i|uelque sur'.u sur ma prtäeuce ä "Weimar 
pour le IG Fevr. — J'ai tonjoura tardii de vona rdpoudre ä 



1) EigenthUmer des .Journal des Debäts«. 
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f:ir;ii:ti ; . ;d:<~ i-o m m-: apiiroi'hi: 
iilVairtiü iti't-loigncnt de votre ivs 

dato de la präsente que jo no 
ohemin de rAllemaguo; les concerts quo je donne la aomai 
prochaiuo ä Marseille, no m'en rapproebent pae; enfin, 
forvant les eboaes, j' 
I'AUemagne 



! le temp3 de traveraer la 



- Vons 



o je 



r et fairt 

connaissanoc aveo l'artiste eminent ipi a acquis toutca mea 
Sympathien, et dont je retrouve la Irace iinlbuite et le Sou- 
venir vivace partout oii il a passe" avant woi. Ayant par- 
couru voua-mGme cette carriere nomade qui eat la mienne, 
voub apprecierez faeileiiiout les raisons qui m'obligent i 6acri- 
fier mes iuclinationB ä l'impßricux > Miircb.ee »Marclie« d'un 



[ in ilc- amtitnurs de prriviüec, :iu lieii de jotiir de leur c_\e- 

moina je eompte bien veoir vouä voir au eommencement de 
eet et6, quo je dois pasaer en Allemagne; et lä j'aurai le 
loisir de vouä dire de vivo voll combien vous fites baut 
place dans mon estime, et auaai de vons prior de vouloir 
me compter parmi vos plua aideuta et de'voue's admirateurs. 
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178. Hectox lSerlioz. 



[Wol Endo Januar od. Anfang Februar 1853.] 
Mon eher Liszt, 
Lo vnyag« de Weimar a eu pour mei im resultat d'autant 
plus heureui qu'il a ronoue" et rendu plus friquentea cos 
rclations .ipi.-tftlaire.-;. ('"est nno veritablo joio qnand, en ren- 
ttant de nies boiieus-Wi ou eoütenscs excitrsions Jans Paris, 
je trouve fiir mit table Kiir: eiivdoppe «illojiniT jüiv [es t'-clairs 
de ta plume ; tea zigzags me conaolent des lettres carreea et 
iro[i iisiblea auxqiielki. pour rata malheur. je suid ublij,*'' de 

P Je voulais voir Alexandre avnnt de fecrire, et c'est hier 
aenlement quo j'ai pn Iß rencontrer. Jo lui ai commtininuö 
ca qui la coneornaif dsns tu derniere lettre. 11 est tonjours 
plein de zülo et de confiance; aon projet eat d'oxfentcr f In- 
strument ™ double, C'est-ä-dlre d'exe'cnter ä la fois et Ion 
plan et le sien; quitto u suppi-imir t-nsiiito co qui ue V:. cf-n- 
vLiiiidra pas. J'irai tk knips tin tei!i|i.i sitrveilli'r hihi ti'avuii. 
s'il me le permet, et je te tiendrai an eourant des propren 
de la choao. Jo coneois trop bien l'interßt qu'une paveillo 
lirupe.iitkii bieu rüsolim p'.'iit avuii' pour toi, pour ne paa en 
suivro le diivcloppeml'nt aveo ['attention la plus vive. 

.In vondrais ausäi, a'il eil publik. i[iie nn-lrii-ui'nt ne 
füt pas laid do forme. Cela no manqno pas d'iniportnni'e. 
Ja ne puis eombaltre la ivpuUkn qiui nTI ns|i iv<.-n ( cedaiues 
machines musiealßä, tolles n,no loa mölodiums et Ics petitoa 
ir.-riu.'s (Iii rei*si'ii:bl(;nt plus im muins a iks cihiii.,oi1cü eu a 
des armoirea a sorror lo linge. Et sl j'aime tant la harpo, 
aon aspect eat peut-6lre pour quelqno ebose dana mim af- 
footion. Je voudrais te voir gouvoraar un bei eaclavc. J'on 
parlerai a Alexandre. 

Je n'ai pas rei;n lu paquet de musique quo In m'annoiii'cs; 
piiut-ötrc ti'as-ln pas encoro pu l'expüdier. En tont eas fais 
oe quo tn pourraa ponr hat er aon retour, je polirrai en avuir 
beaoin d'nn instant a l'autre. 
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La Sockte Philharnonique de Londres m'a fait e'ciirc 
biui' pmir ijue je lui prtte les partics et la parfltion Je l'ouver- 
tnre dn Camaval. Je viens de nSpoudre quo cc paquel fitalt 
nitre tt-s maiin eil Allei'iajjlie. I'al'di'lilie-im.'i ce nn-ii.<mi;;e. 

.le ne vois pas pourqnoi je ferais tort ä Branüns des 
50 frs. que ooüterait ce qu'oD me demande; et la vieille 
fincii te l'hr.liunn^ii.int est a>,<;>. riebe paar depenser 2 L. St. 
Du Taste, rien de nouveau ne me vient de Londres; il est 
i' : '.:llr['.'.tnf ([UL-stion de munter lintr.niatu ä Her Majcüty'j 
Tluratre, mais il laut pnur eela que Lumley soit derideiiient 
cxpulae' par sea enianciera. Et celfe Operation diffieile n'est 
pas encore renviinee. J'ni trava.il lr; jnsqn'ä In soraaino dür- 
nifcre ä revoir la traducfiun italienne du libretto. Elle e"tait 
emaiU.'-e tluä slupidites Ics plus remarquablea, et quo je 
n'ensae poiirtant point reraaiqueea si je n'avaia au peu ou 
pron 1'Italien. 

Cela m'a fait juger de ce qui peut se trouver ä roou 
insu dans le texte allemtind. J'ai pris Ii; par;i d'ijerii'C ratii- 
inOme l'accoropagnernent de piano que je ferai revoir ensuito 
a Tun od ä l'nutra des piuniBtea de ma eonnaissance pour 
Uli corriger lea gaueheries. Maia ce travail eat fort long et je 
n'ai encore fait quo Ia reduetion du 1" acte. Je to ren- 
verrai um; partition bieii en ordre, avee plnäieurs corrections 
de detail, que tu feras reportar dana lea parties separec«. 
Chaque passage modiiie" aera indique avee soin dana ton 
exemplaire. Tu trouveras uu nouveau de'nouement, ou au 
moins un moyen admiasible pour faire paraitre au denoueroenl 
la Statue fondue et encore incandescenle. J'ai dii ajouter 
pour cela quelques vors au röle de Cellini, et cos vera ae 
eliniitent sur le mmh instrumtntal qui precede le moment 
du coulago de Perade. 

Le troisieme acte auaai commence autrement et sans aug- 
menter la duröe de plna de 2 miniites, 

II uvest, tu le vois, tont ä fait. impoäsible de te renvoyer 
mon manuscrit pour la feto de S. A. I. Mon eopiate n'a pas 
encore Eni tont co que je Ini ai donnri a faire pour raecom- 
moder la grande partition. Aussitot apres, il ae mettra i 
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l'reuvre poiir l'esemplaire de 1» partition do piano que tu 
veux bien me demander. Hais avant de lo laisaer l'ontre- 
prendre, dis-moi s'il te convient, ou du moins s'il convient 
ä M' do Ziegew (car c'cat pour le tbiätie, jo siippoao) d'y 
□lettre le prix que demande le copiste (150 fr.}. 

Jo voia, chor ami, quo tu gardoa !i moo sujct dos illtmions 
qui te sont agrßablos. Lora meine que Benvenuto aerait 
reprcwnt.5 aveo lo plus incapürri suvcc* a Londros, il no 1« 
aerait pas ponr cela a Paria. Et le ffll-il memo aveo succes 
4 Paris, pas im dditeur no ae risquerait k en pnblier la 
grando partition. Ta demande du manuscrit me lonohe beau- 
coup et je eomprends le prii que tu y attacbea. Cet ouvrage 



Ton deair de me voir Corir,. um: M'tssü s-ilomnille im: l!:i(t..j 
beaucoup, bien que je ne aoiä pas le moina du mondo cer- 
tain de faire sur ce texte ressaaaiS quelque clioae de nouveau. 
Mais une Messe aolennelle est la pire des grandea compoai- 
tions a tenter, ai l'on tient compte des chances qu'elle a 
d'fitre bien et souvent oxeoutee. II n'y a pour tirer d'affaire 
le compositeur, qu'uoe commande Itoyale (comme tu le dis). 
Mais les Roia et lea Empereura ont autre chose ä Commander 
par le temps qni court. Tu vois par l'osemplo do mon To 
Deum quelles facilites j'anraia pour produire en France une 
oauvro paroillo. En Angletorre, en Prusso ot partout oü 
regnent cea affrenx achiamea, bätards sorofnleux du ratio na- 
lismo, qu'on nomme Protestnutisrao, Luthtfranismo ou tout 
auti-e choae en iame, les meaaea sont nn objet d'horreur. Lea 
Requiem ont au moins chez nous une proteotrice, la plus 
puiasante de tontes, infatigable et toujoura ä l'ceuvre, la 

mort Quant anx chants de reeonnaiasance, d'eiultation, 

de foi, il n'y faat paa pensor. 

Anber a fait entendre ä la ccremonie du mariage do l'Em- 
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perour, des fragmeuts de Leaueur, de Cherubini, d'Adam et. 
peur IVntn-'e d:i rortfigt;, I;i Mnrvlu des ßlets th Vulcain, vieux 
hallet de l'op^r.i .... J'avaia it6 appelS chez le Colonel 
Flonry, Becrftaire et aide de camp de l'Emporeur, pour y 

itiiiirräuirr; ijiie mou 7. Dnwr ai!:di i'fre exi : cutü. Lr (Vluml 
a« eroyait sür de soa fait en me l'arinoneant; maia ane in- 
ti\L- u .. f~c.uri;:r.s,:iif. eil mtnie temps :lu tri inisü- ie de l'inl ürieur 
et lea hommes offlciela, les vieux, triempliaicnf snr tonte la 
ligne. On me parle du Saore maintenant. Mais je n'y croia 

de la mort de TEmperoar Napoleon au 5 Mai prochain; ce 

aerait le cas d'y faire exöeuter mou Requiem on fi'en 

gardora bieu. Quolqne plato combinaisoa l'emportera encore, 
nierne aur !e boo vnuloir dea gens lea mieux placSs ponr 
faire uuo choao convenable. Et rcmlicrj . y eut jamnis 
im Requiem deslini! ä une cerjmonie pareille, je jure que 
o'oät celui-la. Tu ne l'aa jamais entendu et tu l'aimea ponr- 
toiit. fii Kajnil( : on 1 '' |nmy;ii! i;iu:yri- iu;i:i;tr.'U-r s:i volonte 
et a ; il diaait: >Voilä lWne qn'il mo faut<; je lni rCpon- 
drais comiue Jean Hart repondit ä Louis XIV: >8ire, vous 
avez raison«! Oui, oui, c'eat la musiquu apocalyptiquo qu'il 



de bien d'anirea mallienra plufl reolä Je te dia oes 

narvetös parce que j'ai la ISte pleine de cette partition; 
Avant e.as ilernii'rs jours !t ((irriger ks i : nreuvos de la 

nouvelle Edition qu'en fait Rieordi ä Milan. 

Des qu'il m' en sera arrivt an exemplaire, je te l'enverrai. 
La gravuie est admirable; ce sera, je l'esp/ere, tres corroot. 
reit!; tilitioii d'aiUcnrs, cenlient diverses modifieatious assez 
Importgutes et se trouve, en consöqtienee, confoime anx partiea 
Separees de chtcur publikes clioz Brandus il y a dens ana." 

Le Colonel Henry m'avait demande qnelquea jonra avant 
le mariago Imperial, d'ecriro nne marche pour sa musiquo 
dos Guides (alors magnifique;. En lo quittant je me mia a 
l'muvre, je pris forco cufii, et ä aept lieures du matin la 
m.ircbc rMit . ; i:r!tc mir qualrc ligm-s, si mm inslnimeiitrk'. 
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Elia devait £tre execul<!e Ig joui de la CMrrinonie de Notre- 
Daino. -I'ai encore passe imo nuit blanche jjour rien. I/avant- 
veille dn mariage, par suite d'un autro pelit tripotage minis- 
tdriel , la mnaiqne des Guides a ct6 dünnte ou ä peu prös. 
Ce coup d'i!lat a coütä nne vingtaina de mille fraucs au 
panvre Sax ot .... voilä. 

Asaez cause 1 . Adieu! Ton devouf 

H. Berlioz. 



Ii!). Bmsl IL, Hürnig von Hiicliseti-tldlmrg-Gutliii. 

Gotha, den 20. Februar 1853. 

Bester Liszt, 

Soeben erhalle ich durch Lampcrt 1 ; Ihre an rlensHbcii 
gerichteten freundlichen Zeilen uud ersehe mit Freuden daraus, 
daaa Sie nicht abgeneigt zu sein scheinen, den Vermittler 
zwischen mir und Kapellmeister Wagner zu machen. Wenig 
Worte werden hinreichen, am Ihnen die Motive zu dem aus- 
gesprochenen Plan zu erklären, wodurch eine mündliche Be- 
sprechung der Anpelej.-cul.eit sehr erleichtert werden wird. 
Laissez-moi parier franchement: Ich habe entschiedene Lust 
und hinreichende Warme des Gefühls und, um mich auf Ihr 
eigenes Urtheil zu beziehen, einiges Talent und musikalischen 
Bück, um nicht seibat bedauern zu müssen, nur Mittelm aasiges 
dem Publikum zuzuführen; ich bin ebenso scharfer Kritiker 
gegen ändere, wie gegen »iiVA; ich kenne daher die Müngel 
der drei Opern, die ich componirf), sehr genau. Jeno 
Mangel beruhen in der Hauptsache iu deu ungenügenden 
Libretto'B. Die Handlung ist zu wenig intorossant, die Vorsi- 
rkation trocken, und wahre, das Publikum ergreifende Effecte 
sind beinahe gar nicht zu finde». Andrerseits ist die Instru- 
mentation üherladon, ja oft geistlos, weder dem Gedanken 
des Dichters, noch dem Gefühl des ursprünglichen Compo- 
nisten angepasst. Pour diro ia venttf, war nnscr vortrefflicher 
Lantpert nie ä la kauteiir meiner Oedanken und wusate bei 
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tillcr ti'cliiiiüulivii l-'cvtigkeit alles Ccuialc zu verflachen, mit 
einem Wort, die Musik uninteressant zu machen. Er änderte, 
was er nicht vorstand, und besserte dabei nicht. Allem diesen 
inuss nun abgeholfen werden. Ich habe zu dem Hude diu 
ilk'ko liircli voj'iiiiiasfi. mir ''in T.ibrttlij m forJijruu; ich halle 
es überarbeitet, so dass es jetzt mit ihrem Einverstiindniss 
mir fltr die CompoäitiOD mundgerecht vorliegt. Die Handlung 
ist in drei Acte spannend zusammengedrängt; die Vorso sind 
fliessend und dem Test entsprechend. Ich habe auch bereite 
über die Hälfte des ersten Actes fortig. Nun tritt die grosse 
Frage in Ikxng auf die Instrumentation hervor. In keiner 
Weise habe ich Luät. diese schwere Aufgabe Lampert oder 
einem uiiht'ili'iiteiiili:» Cinnponisfcn xn Übertragen ; wer Hesse 
sich aber besser vorschlagen, als unser genialer Wagner r 
Hier handelt ca sich also nur darum , ob er geneigt ist, den 
bereits fertigen Musikstücken die Instrumentation anzupassen 
und, so zu sagen, die letzte Hand nn's Werk zu legen. Fttr 
ihn dürfte es ein Leichtes sein, und wenn er nicht zu viele 
AiuIk ungen haben wollte, so bin ich dann mit Freuden 
erbütig, seinen Angaben zu folgen. 

So viel Ich höre, soll Wagner wenig beschäftigt und nicht 
in den brillantesten Umständen seit:. Vielleicht kommt es 
ihm gelegen, in wenig Monaten 100 Ld'or zu verdienen; für 
so viel wurde ich gern seine Arbeit honoriren. Alles dies 
ist jedoch Nebensache, wenn es ihm im Ganzen Freude macht, 
an einem Work Theil zu nehmer, dua ja doch nicht seinen 
Namen tragen durfte. Vous comprenez bieu ce ipu'il y a de 
dtilieat dans eotte question. 

Obgleich ich Wagner kenne, so glaubte ich doch sicher 
zum Ziel zu kommen, wenn ich mich Ihrer, geehrter Freund, 
als .MitlolsprrsriH bedknl ü ; lirnn Sie müssen es sich schon 
gefallen lassen, ilass wii- Sin mehr oder ir.jn.ler auch als den 
Ünarigen betrachten. Wenn Sie Zeit haben, so kommen Sie 
doch im Laufe dieser Wtiche herüber r.n uns! Steigen ffie 
bei mir ab, lassen Sie mich aber den Tag IhTer Ankunft 
zuvor wissen. 

Leben Sie wohl! Ihr ergebener Ernst. 
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1*11. Hcctor Bcrlioz. 



Paris, 4 Mara 1853. 

. — . II est en efFet tri's utile pour moi quo tu puisaes 
rcmooter Benvenula pcodant lo sejour du Kol do Saxe ä 
Weimar, et j'avoue qne j'aurais une grande joie ä voir cet 
ouvrage ropr^sentd a Dreäde. 

Maintenant je dois te dire qne llcalo et mni nous liehangeo-ns 
toua les deux joura une lettre au sujet de Benvemito dont il 
a obfeuu, dit-il, lra grandes entrees a Uovcnt-Gnrdeii. J'ai en- 
v\iyi- bii-v uus un'rnes ;i;(nr:ifi" nji dil :i l.niul n-.i et j'atlends la 
rrponse de Gye, le dirceleur de Covoiit-Garden. Iis paraisscur. 
vouloir, comme ä rurdinaire, mnntcr cela tout de siiilu, vito 
vite. saus prondre haleino. Jo leur ai pourtaut de'montrc' la 
neeessite de copier au inoun. Ks p;in:rs du cLmr. d'nveheilre 
et les rüloB; or il faut du tetnpa pour ee!a; et j'exige quo 
rttie. onpif! soit faito a I'aris, sous mes yeus. Tu vois, eher 
umi, qu'il m'est eempletement iinpo-asihle de t'envoyer mon 
mamiiorit du 2" 1 " acte, roais je penae quo tu pourraa lc 
diriger aur une partie de viulun im Sur la partitirin du Souffleur. 
Tout cela a naturolloraout interrompo. le travait do la rC- 
duetion au piano, et mon copiate ne peut en ontre s'oecuper 
de ton oxomplairo. 

Adieu, je n'ai que le temps de lo serrer la main. 

Ton devouö H. Berlioz. 

1*1. Adolf Stahr. 

Berlin, Sonntag, 6. Marz 1SÖ3. 
Mein th eurer Freund, 
Iis ist wahr, das.i Ich Dir wegen Deines lausen Schweigen:) 
nicht gefilmt habe. *a dviii'ki'inl mir iLn-clhe uufh Ix-s.imlurs 
um dea Umatandcs halber «uw«ilaii geworden ist, dasa hier 
Zeitungen, Journale und Sabina rund um mich her von Deinen 
Plänen: Weimar aiiüugebon und nach Paris zu gehen wieder- 



ballten und mehr als cino Frage sieh brieflich und mündlich 
deshalb an mich richlotc. Es gab Momenlo, in welchen ich 
einen solchen F.ntsi'hlas;;. falls ihn ^rfsssi halt. -st, nahezu 
als ein Glück ansah, wenn ich mir sagen musste, wie wenig 
IVulridiUnJ I Ivi'isst'ii in schätzen weiss, und wio 

Ueinc schönen. ;rrosson und edlen Entwürfe, die grüääto Kv- 
i;i»eLiiii!:sst;itle deutschen (Icistesnilnne.s dieses ihres Namens 
wiinli*: y.n erhalten, an ilcr Kleinheit der Verhältnisse scheitern. 
Aber ich missgönnte dem Paris dieses dritten Kapoleon — 
der sicherlich «ach dem ^pru-'lie, dass alle Rillen Dinfre i/ivi 
sind, anch der letzte sein wird — Deinen Besitz und ich 
dachte mir immer, dass Horn und seine heilige ewige Majestät 
am Ende die einzige Deiner würdige Stätte sei, um ein wun- 
derbares Leben in einem Deiner würdigen O&m cum dignäato, 
wie die Alten sagen, zu besch Ii essen. 80 sehr ich Dein 
Ilencnsattachement an Weimar begreife und würdige, so sehr 
ich demselben den verdienten Lohn konnte, in einer grossen 
Schöpfung, wie jene .Stiftung«, das Gedächtniss Deines Na- 
mens mit den unsterblichen Erinnerungen dauernd zu vor- 
binden, si> sehr bedrückte es mich dennoch, wenn ich mir 
den Gedanken in seiner ganzen Schwere ausdachte, einen 
Geist wie den Deinen sich in der Enge kleiner Verhältnisse 
resultatlos abmühen zu sehe». Ich zweifle keinen Augenblick 
an den Intentionen des l-Jr':jfri-n = -,]iorz-'i^rä und an Seinem besten 
Willen. Ich fühle für ihn sogar eine wahrhafte /uncijrunt; 
und riL-reir'e i ■ - 1 L «. - I ■ehsenheii. ihn i.:e;_'en abweichende L'rtheilc 
mit Eifer und Überzeugung zu vertreten. Ich darf sogar 
sagen, dass ich ihm dic.se Ki'jrcbeuheit schulde, da er mir in 
wahrhaft edler, herzgewinnender Weis« jederzeit dio reinste 
menschliche Thoilnnhuic gcKiägf, ja mir sogar — was unend- 
lich viel ist hei hinein \m\ allen leiten rr,it t'le-uehen um- 
drängten Fürsten — freiwillig und aus eignem Antriebe .seine 
Hülfe« angeboten hat, wenn ich glaubte, dass mir dieselbe 
irgendwie helft)» lii'Hn«; nnc! h-l, haln- j^hnht, ihn zu ehren, 
nenn ich solch« Ancriaelnneen . ohne bisher jemals davon 
(iehrauch zu machen, nicht, für Uclensanen .msiilie, sondern 
m ilmcn den grossen mousclilichen Sinn seines erhabenen 
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Ahnherrn zu erkennen und verehren zu müssen glaabte. Aber 
— ich habe die Holl'nuiig aufgegeben, dass aus jenen Plänen, 
die uns am Herzen liegen, jemals eine Realität worden wird. 
Anoh Dn fürchtest, dass man auch den nächsten glinstigen 
Moment vorabergehen lassen werde, wie ao manchen andern; 

und ich besorge, dass Ii» Hecht behalten wirst Als 

man den Moment versäumte, durch Gründung eines Revue- 
artigen Organs sich ein wirksames Mittel für die literarische 
Agitation zur Förderung der Geefheslil'fi.ug zu schaffen, als 
man ea unterliesa, in Persönlichkeiten wie F. Lewald, Hanen- 
sehild, Hettner und ich, unbedingt der Sache ergebene, aui- 
opferangsfithige , Dir die Idealität des Gedankens begeisterte 
Helfer Dir znzugesellen, — da war nach meiner Überzeugung 
ein gut Sltlck an der Ausführbarkeit verloren und F. v. Sehober's 
Übersetzung Deiner Schrift — ao wohlgemeint die höchste 

Absicht sein mag, — wird spur- und erfolglos bleiben 

Von Wagner's neuer gius-sarliger liieht-.ing Lifte ich bereits 
durch die iiLToiifliciien Walter lirru ich nicht, st> war es Kilhue's 
Europa) vernommen. Ich frone mich, dass er den pressen 
Gedanken, den vor etwa S — 9 Jahren der Tübinger Ästhetiker 
Vischcr in seinen »Kritischen Gängen: '['heil 2 ausgesprochen 
hat, zur Ausflthruug gebracht, und ilun \ ersuch gewagt hat, 
die Graudiositilt des gewaltigen deutschen linos den Zeit- 
genossen in neuer Form zaganglich zu machen. Auch von 
Euren zusammenhangenden Aufführungen der Wagner'sehri] 
Werke hatte ich gehört, so wie, dass sich die Aufführung 
dcrselbca in lierlin »zerschlagen * Labe. Bei den hiesigen 
Tb caterzu stunde n ist das freilich nur allzu begreiflich. Ich 
denke es zn erleben, wenn es so fortgeht, dass man hier 
noch «starke Männer« nnd Jongleurs- auf diu Künigl. liühne 
bringt. Indessen werde ich doch, wenn Du es im Interesse 
der Sache findest, von lauger Hand her den Sachverhalt 
hinsichtlieh der Zurückstellung der Wagnev'sclion Scbrtpfungen 
zu veröffentlichen und darauf hinzuwirken suchen, dass man 
auf Wagner's Verlangnisso eingeht. Freilich würde dazu 
meines Erachtete, ein eia/i^es pei>iinlie.he; Interveniren Deiner- 
seits mehr wirken und schneller zum Ziele führen, als alles 
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HilsiiMlicli« Vi'i'hjculfln. Mir is! siiLrui der lilusse Gedanke 
eine Erquickung, Dich bei dieser oder ähnlicher Gelegenheit 
wiederzusehen. 

Darum ist es mir denn auch vom bildisiiui Interesse zu 
wissen, wo Du im Sommer anzutreffen sein wirst. Ich Labe 
sel;>;l die jjrü.isti: Lu-: «in we-iii: Schweizer licrgluft zu nthmen, 
und wenn dazu die Mittel nicht ausreichen, so wird für uns 
wohl Thüringen, und zwar das weltabgeschiedene RudaUladt 
wieder der (Irt unserer Villc"r"riatur nein, zumal ich dorthin 
auch meine Kinder kommen lusscu kann, um sie wiederzii- 
selien. — Was die definitive Kejrelunf: meiner matrimonialen 
VeriiäUuii-s.e niilang; . su wird itiic.li lii-dnld und Heliarrlieli- 
keit znni Ziele führen. Das Schwerste ist gethan; für den 
Rest — ci vuole pazieoza! — Dass Du den Meinen freund- 
lich gewesen, das werde ich Dir stets im Herzen bewahren. 

Und so lass uns zusammen bleiben in Freundschaft — 
der liüchsti'ü üiannlieben TiLirend. die iidi anerkenne. — und 

tl'iririis für d:ia. was wir als tirosst» und fieliünes erkannt 
lialie:i: und lass uns suchen einander zu sehen in diesem 

Der Frau Fürstin meine ergebenste Huldigung, Dir selbst 
den Ausdruck treuesler Herzendes iiiinni« von Deinem 

Adolf Stahr. 

V. L. erwidert Heine Crlisse auf das Herzlichste! Käch- 
stens sende ich eine kleine Schrift von mir Über die Kolosse 
von Monte Cavallo. St. 

182. Robert Franz. 
Geehrter Herr Doctor! 
Beikommend sende ich Ihnen meine Milde'a 1 ) dedicirten 
Gesäuge. Ich berücksichtigte Ihren Vorschlag in Bezug auf 
Stimmlage so gnt es mir möglieh war — meine Lieder heben 

i Uiis. virlreliiieiie S:i»gerj.iiar der Weimarer BiUiue jener Zeit. 
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Stimmtypen ebilgermassen schwierig. Icli theilte diesHilde's 
bereits mit und ersuchte sie, sich dio einzelnen Lieder gegen- 
seitig tmrli Jiflililrliiias Ju schenken. 



jefmden, von Ihrer ao gütigen Einladung Rebraucl 
en zu können. Mit KUcksicht auf Ihre freundliche Ver 
ing zeige ich Ihnen mein Eintreffen in Weimar beson 



Und jeder apodiktische Satz hat wohlweislich soin Hinter- 
tburchen, ans dem man gccigndcnMIs hcqnero schleichen 
und sich mit heiler Haut retton kanu. Der Mann wird so 
htugo Fragen anregen, bis jliu andere Leute durch ihre An- 
regungen in gelinde Verzweiflung bringen werden. Ein wahres 
Leidwesen ist es, dass hont zu Tage in der Kunst so viel 

diesen Jammer beasor wie ich und es ist daher ziemlich über- 
flüssig, hierüber weitere Worte En verlieren. 

Meine Frau lttsst sich mit mir Ihnen und der Frau Fürstin 
angelegentlichst empfehlen. 

Mit wahrer Ergebenheit 



Halle, d. 7. März 1853. 



Hob. Franz. 



183. Adolf Stuhr! 



Berlin, 15/3 1853. 

Ich habe, mein tlieurer Freund, soeben die Leetüre der 
YViigner'selicn Dichtung beendet. Aber schon ehe ich sie 
beendet hatte, fühlte ich, dass ich ausser Stunde sein würde, 
dein Wunsche des Dichters zu entspreche)] und ihm über 
sein Werk meine Ansicht mifzuf heilen. 

Denn, um eä kurz zu sagen, ich weiss kein anderes 
l.'rili.ril iilii-r dir-Hi- l'rodulili'j]] ila-irnigc. wsli'hcs hl dein 
Dilemma enthalten ist: Entweder bin ich unfähig zu ver- 
gehen und zu oinjiiui.'len. w:ü nu'ielii'l), d i^l ll>:ir lind dra- 
matisch wirksam, was Irakisch und die Menschen ergreifend 
ist — oder: (fiese Dichtung ist. von Anfang bis zu Eutin ein 
<iii:.i</fr nixtjthmrrr Mi'Si/rijf, ein Fehler, sa kolossal und i/ii/an- 
lisch wie das riesige Sageim-esen selbst, dem es entsprunjtn ist. 

dass dies Gedicht, — selbst wenn es gelänge, alle die nner- 

selbst wenn es dem Schöpfer des Tannhäuser und Lobengrin 
gelange, diesen starren felszaekigen Leib musikalisch zu um- 
kleiden i'wnvo]] ich nicht die fernste V'jTäkllUüK habe) ich 
*;i.lv" ich l'in i i ■ von meineia D:i.-c:m iiljtMv.euet. da.i- .seihst 
dann das Werk, wenn irgend eine Hiliine sich an seine Dar- 
stellung wagte, (las allervolUtänilig-ife Fiuseo machen würde. 
Zu diesem Werke müsste sich Wagner vor allen Dingen erst 
ein Publikum schaffen, und zwar ein Publikum, das dorn heu- 
tigen gerade so gliche, wie der Siegfried des Nibelungen- 
liedes einen heut; tan Uar Jeofiizier. - ■ Einen genialen Men- 
schen so verirrt m sehen, dass man kanm noch das Wort 
des Polonius: 

• Though Ulis bo madness, yet there is method in it* 
auf ihn anwenden kann, dos ist geradezu ein Schmerz. Aber 
gerade weil ich mit lieget Inning und Liehe seine früheren 
Werlte vertreten, weil ich in dem Lohengrin und Tannhäuser 
neben dem Mnsiker auch den Dichter hervorgehoben habe, 
gurad i: darum habe ich ein Recht, ja die Pflicht ihm durch 



Digitized by Google 



— 273 — 

Deine Vermittlung ein Wort warnender Milte und Abmahnung 
von einem Woge zuzurufen, auf dem ihm, wie ich fiirchtr-, 
kaum Einer seiner wahren Freunde folgen wird. Dies Ge- 
dicht ist in Allem ein Abfall von seiner ganzen früheren 
Weise, nur insofern nicht, dass alle Mangel und Fehler 
der früheren Dichtungen hier zn riesiger überwuchernder 
Höhe aufgeschnellt sind , während die schönen mensch- 
lich poetischen Eigenschaften fast ganz iu den Hintergrund 
treten. Iiier ist eine Spruche, diu kein Lebender spricht, 
eine iUiii/hmih und ein Versbau, die meinem Ohre fremd sind; 
dor Wnrhiten oft schwer vcrsländlicl) sogar für den ruhig 
aufmerksamen Leser; üie Reden lanj; und überlang, der Gang 
der Fabel ohne Gelehrsamkeit und Wissen geradezu unver- 
ständlich, und das ganze über- und Unternien schliche Wesen 
dieser ganzen Welt in Motiven. Anschien. Thateii, Schicksalen 
— im höchsten liriidr i'i' J n«r/...\ ja — hi[ij.'\vcilijr '. Das Wnrl 
ist heraus, ich kann'i nicht zurücknehmen. — Der Himmel mag 
es wissen, wie Wagner dazu gekommen ist, statt der einfach 
grossen, menschlich faßbaren, ersciiillternd rillirenden .1/«/;',-.: 
lies Nibelungenliede», das ihm ZU zwei tragischen Slnsikdramon, 
'Siegfrieds Tod- und »Chriemhilds Rache«, den herrlichsten 
Stoff bot, dieses wuuderlieho barocke Wesen seiner vier Dramen 
aus der alten nordischen Sage zusammenzubrauen ! Er hat 
ganz genau alle die Fehler gemacht, die es meiner Ansicht nach 
bei der Behandlung dieses Stoffes zu machen nur irgend 
möglich war, ohne sich einen einzigen der Vortheilo anzu- 
eignen, welche derselbo in so reicher Fülle bot. Ich ersuche 
Dich, in Fried. Visoher's .kritischen Gängen« Theil II von 
Seite 399— 43G die dort gegebene Exposition einer Opern- 
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auch durch Dich, verehrter Freund, und durch andere Freunde 
auf ihn angewendet und zu seinem Heile praktisch gemacht 
wiesen. Wagner selbst hat (.'in hciujliclie.-i liewu&ttäein davon, 
dass er eino Tollkühnheit begangen hat. Denn kein achter 
Künstler ist im Grossen und Ganzen zweifelhaft «her sein 
Werk , wie er sieh zeigt , indem cv diesen Manuscriptdruck 
ztt diaem Zwecke veranstaltet. 

Ich unterlasse es auf Einzelnes einzugohn. Ks ist ja 
nicht das Einzelne, was ich angreife; es ist das Werk in 
seiner Gusauimtlieit nach albii Seiten und Richtungen hin, 
wofür mir vollständig das Organ fehlt. Du Selbst, theurer 
Iiiät mehr wie irgend ein lebender Zeitgenosse dabei 
betheiligt. dass der Künstler, den Du mit der ganzen Energie 
Deines grossen Wollene, mit dem ganzen Einflüsse Deines 
Namens, mit allem Adel Deiner magniiniinen Gesinnung bis- 
her vertreten hast, nicht vor der Welt sieh durch ein Werk 
l omiirimi'.i iri? . da= mir vor 'lein Forum jeder Art von kri- 
tischer Betrachtung absolut unhaltbar acheint. Ich ahnte 
schon liöses aus seinem Briefe an mich vom Jahre 1851 
in Weimar ■ und leider ist meine Ahnung iu lirfiHiuus: ge- 
gangen. 

loh bin, mein theurer Freund, ehrlich und offen mit der 
Spracht: gesell Dich heran? ^^.'iii^cit und darf' nun auch wohl 
an Dich die Bitte richten, mir gleichfalls Deine Ansicht und 
Dein Urtheil über das Werk mitzutheilen. Wagnern selbst 
kirim ich nicht schreiben, wenigstens jetzt noch nicht unter 
der Schwere des ersten Eindrucks. Ich verspare es auf spä- 
tere Zeit. Ist meine Ansicht auch mehr oder minder die 
Deute — wie ich ?,u hoffen nage — so wäre meines Dän- 
keus dem Dichter am meisten mit dem Ausdrucke der aller- 
loiEicäelimink-.'.-sl: u Wahrheit :_'rdie.:)i . und wenn er noch zu 
retteu ist, so kann es nur dadurch geschehen, daaa man ihm 
auei nicht einen Fan breit Terrain von dem Felde übrig laust, 
auf das er hier vorgeschritten ist. Quae Ferrum tion sanat, 
saa:;'. das l'Vnrr in de; Worin* ei^en.-ier un figürlichster 
Bedeutung. 

Ich Bchüease, allen guten Geistern Dich und uns alle 
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empfehlend und herzlich verlangend von Dir bald zu hören, 

UM* Till ZU (lil'SBl!! Briefe Illt-iuM. 

Treueigenst der Deine Adolf Stahr. 



184. Bettina von Arnim. 
Lieber Liszt, 

Ich stehe in keiner Berührung mit den beiden Grimm; 
ihr Haus habe ich schfui ^fir vielen .lahrcn meiden lernen 
und habe daher keinen Eintlus* auf sie: auch findet man 
nicht gerathen, den Test dies« musikalischen i.'iioi^-liwem- 
mnng, die manche wilde Wasser mit sich fahren mag 1 }, zwei 
Gelehrten zu empfehlen . deren gtwisieiiliai'ter FuL^liiiiiL-ä- 
geist an jedem Buchstaben Ärgcrnias nehmen könnte. 

Hier will man aus den Tannliiiiiserlitdiii^uii^iiii dir; Tyrannei 
des Demokraten von Anno 48 erklären und ein gespenstisch 
Wesen darin erkennen, das in seiner Schrecke ngröase Rameau's 
zweideutige Verdienste nachahme, die das sonderbare Schick- 
sal hatten, grosses Glück zu machen, ohne dass sie weder 
erkannt noch beurtheilt worden: man fflhlte sich von ihrem 
Plal/.rej.'eti illiernisdit . und ilie liei'rii:i!iiruug. sieh Mieder 
trocken zu fühlen, galt für Kunstgcnuss. Du bist ein guter 
Schwimmer und seh lägst du; Willen nieder, die Dich nicht 
tragen wollen und den Ungeübten über dem Kopf zusammen- 
schlagen. 

hemnren (Xaektgespenstcr, Larven) bewegen sich immer 
in den Grenzen ihrer Manen. Rameau's Schüler sah man 
von allen Seiten auf Unkosten ihres Meisters, Prankreich mit 
schlechter Musik überschwemmen; jetzt auch werden sieb 
genug Insecten erzeugen, die de.-i liiimean Lemui-en um- 
schwärmen . 

Ich weiss nicht, ob Dn, Liazt, meiner warnenden Rede 
Dich noch erinnerst, dioao Lemuren- Dicht nngen gelton zu- 
lassen, so lange sie Dich nicht behelligen; aber selbst auf 
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ihrer Strasse weiter zu gehen. veibiele Deiner |i]-iin^lii-1i- 

keit ihre =« enyc (•'rcmc! ja zu eng ist diese Grenze, 

als dass noch ein Krim ,]>■-■. v.tnyrdirAWh rumitlelbaron in ihr 
I'latz fände. Du willsl doch wolil nichf entgegnen; sie um- 
fasse Alles? — Du weisst wohl, dass Kunst ein Forlstreb en 
ist und ein Eroborn immer neuer Reiche; — dass Unsterb- 
lichkeit nicht ein ausdehnendes Allurafasson ist; dass sie auf- 
fahrt wie ein Pfeil und aus höheren Regionen wieder herab- 
fähit in den Geiat, und diese Wunde entzündet ihn znr Liebe 
des Un st erblichen. 

Musik ist gewaltsamer wirkend, als dass sie behandelt 
werde; nur der nicht sie entwickeln um;:, der durch sie ent- 
wickelt wird, ist der echte Schüler. Musik ist nicht Kimsi. 
sie ist Element der Kunst. Buch ist's nicht ausgesprochen in 
Kurli. nie dies Klemer:: des II .■'rt-mif.-rs ■■■ Musik ■ ■ die 
Stufen zu noch höheren Sphären bilde, die wieder Ubergang 
noch höherer sinnlicher Kräfte sind; aber die Stufe, worauf 
Ihr Halt macht, ist nicht die des Hingebeua — sie ist die 
dos Bern eiste ms. Übschon in rührendem Sehnen danach, 

bestreitet dennoch Dein eigner Kunstreiehthnm, dass Du selber 
;aifc.jhe.-t in ihr. Dein Wahn. i:as Höchste, da; Uniibersteig- 
liiiir-, das Kv.-i2^Uumt'rj>>i-:;iii: In: wiiki-n zu müssen ist es, 
der Dich endlieh in die Arme dieser Lemure des Rameau 
wirft und Dich zum Schildträger der Larve eines schon Da- 
<iru-<.:-<eiu-it inaehr. dessen hüehsfes Verdienst war, den kleinen 
Zirkel der noch kleineren Musik zu durchbrechen und das 
Lyrische über die gemeinen Bretter zu erheben. Dieser Ver- 
dienste braucht es heul'- nicht mehr, denn wir fühlen des 
Elementes Gewalt im Keim und in seinem Wachsthum uns 
durchströmen; ob mit Elugclkraften , wie sio dorn Beethoven 
eiitslroinieu, oh mit dem ersten Lallen der saugenden Lippe, 
oder mit dem Bisa heissester Leidenschaft an ihren Busen 
uns hängend — Eins ist's! — Alles ist den Flug des Geistes 
weitühorgreifendes Zukunft solement. 

KlirL.'ei/i^er! der so edle Nahrung vei'-chmäht 1 — Aber 
kein Reicher will Bettler werden an der Grossmutbquellel — 
Nein, Du bist nicht Beider, ■ ■ l^ieliihum ha! um dies Ver- 
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tL-auen llidi gebracht, das endlich den Geist doa Gottaeins 
sieh erflehen wurde. 

Dein griissmitthiges Aueitiieteri für das i.Jnr-thcin.-iiunicMil 
nehme ich nicht an; ich gehöre nicht zu der Religion, die 
für andre ihun lehrt, was man fllr sich selbst verlangen 
würde; ich gehöre vielmehr zu der Religion, die mit einer 
Hand die andre wäscht, nicht die des Nachbarn, sondern 
beide eignen Hände waschen einander. Auch glaube ich, 
dass die Hand, welche giebt, der, welche nimmt, den Hang 
der Grossmuth abtreten muss. Ich kann diesen Rang Dir 
nicht abgewinnen wollen, indum ich nehme, was Du bietest, 
lind biete Dir dafür das, was anzunehmen in Deinem Belieben 
stellt: Kino Sammlung falscher Quinten in Liedern, zum 
liesten Vinn Gwilhcmoiiumi'iit Dir /.u^eeignel. ,'la! inh-i' .Nein! 
üudinffKiijreii wilnlim für abschlage Antwort gelten; ■ ich 
warne Dich! mein Musikeigensinn macht den Leuten die Zähne 
stampf nnd Musikverständigon die Haare zu Berg stehen; 
sie erinnern stark an jenen Schwärm geschwänster Gaste, 
deren Märzslimine durch ihr Sprudeln, Huuli:-!!. Kratzen, Ziseheu 
die Steine erweichen nnd Menschen rasend machen kann. 

Den Cornelius kann ich nicht brauchen , seine Stelle ist 
schon besettt; ich habe dies auch vor zwei Monaten an Bulow 
geschrieben, dass ich nicht mehr reflectire auf jemand, der 
auf zwei meiner Briefe nicht antwortete; denn weder Leicht- 
sinn noch Ungezogenheit kann ich vertragen. 

Ich habe indess die beiden Sühne des Grimm aufgefordert, 
den Nibelungen text ihnen von Deiner Seite y.ll überleben: 
sie haben mir es abgeschlagen and mir bethenort, daes sich 
kein gutes licsnltat daraus erwarten liesse , selbst wenn sie 
Zeit dazu hergeben könnten, die sie jetzt nicht haben, leb 
milcht» auch »hihi., ibss Selindtsi daran* erwüchse, da Dein 
Kiftr für diesen r'rr-und doch iiimirr ttirns Heiliges hat, das 
weit schöner ist wie das, worum es sich handelt. 

Wenn Du also noch etwas darüber beschlossen willst, 
so schreibe darüber. Bleibe mir freundlich und grdsse die 
Fürstin und ihr Kind, 

Am 19 len März 1553. Bettine. 
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185. .lOHCf Joachim. 
Verehrter, theurer Meister! 
Statt Bio mir einer hingen A üpc i n.-ind «rsc-t k ;i 11 zu quälen, 
weshalb Sie in so langer, langer Zeit von mir nichts gehört 
hüben, will ich Ihnen lieber gleich in der ersten Freude über 
die endlich in einer Kopie fertig vov mir liegende Ouvertüre 
/um UnraLcr. 1 1 i. i - ~ ! I ] j ■ ■ ülicrsehieken : ich habe iliKoi den Wunsch, 
das Werk miige Ihnen auch «.'igen , woran Sie hoffentlich 
nicht gezweifelt haben, dass Sie, mein Meister, mir beständig 
L-.'^riiwiiLT:;: waren. Die ,\li;ciiiedsw<.rte. welche Sie mir 
unter Freutiden an einem der letzten Abonde in Weimar zu- 

senilen hatten, sind mir noeli in den I.Ihren: sie hallen in 
meinem Innern ah- Musik wieder, die nie verklingen kann. 
Dieser >voi\ interne« zuzuhorchen, hatte ich hier alle Müsse; 
ich war sehr allein. Der Kontrast, aus der Atmosphäre 
hinaus, diu durch Ihr Wirken rastlos mit neuen Klängen er- 
füllt wird, in eine Luft, die ganz tonstarr geworden ist von 
dein Walten eines neniischen Phlegmatikers aus der Iiestau- 
rations-Zcit. ist 7.11 bmrharisch! Wohin ich auch blickte, keiner, 
der dasselbo anstrebte wie ich; keiner statt der Phalanx 
gl e : ei i.L-'-si unter Freunde in Weimar. Die Kluft zwischen dem 
heftigsten Wellen und dem unmöglichen Vollbringen gähnte 
mich verzweifelt an. Ich griff da zum Hamlet; die Motive 
zu einer Onverfuro, die ich schon in Weimar hatte schreiben 
»wollen«, fielen mir wieder bei; aber beim Aufachreiben ge- 
ntlgto mir nichts; ich überarbeitete, immer, und zuletzt nach 
Ihrem Brief (weil mich die Freude darüber kräftigte,) noch- 
mals das Ganze. Aber wer weiss, wie kindisch auch jetzt 
mein Hamlet Ihnen, grosser Meisler, vorkommen wird! Sei 
rs! Ich Juri' Sie deuneeh zuerst wieder mit seinen Tönen 
anreden, weil ich weiss, den ernsten Willen bei der Arbeit 
werden Sie nicht verkennen wellen. Ja, ich bin gewiss, Sie 
neriie;]. :eein immer naeh niehl i {.'er Heister, die Partitur durch- 
sehen, und meinend, ich Sit 88 e neben Ihnen, stumm wie im- 
mer, aber mit Begierde Ihrer musikalischen Weisheit zulan- 
schend, mir rathen. Haben Sie aber nicht so viel Ihrer kost- 
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baren Zeit übrig, mir zu schreiben, sn lassen Sic mich nur 
in ein paar Zeilen wi-sert, dass ich Unten itirlti fremd f;->; wor- 
den bin! Ich komme sonBt noch vor dem Monal Mai selbst 
Aus ganzem Herzen Ihr 
Hannover, den 21**" Marz 1853. Joäoph Joacbim. 

186. Kduard Sobolewski, 

f" 'oiiiptmiil [luliiisfthi'r Abkunft. z<ib. 1. Oct. 1S0S v-n Königsberg, 
jicät. 1». Mai 1^2, wirkte sls ('apellmeister in Kiiiiijrsbivj; «ml 
ilremeii ««'1 siedelte !•>-">!) nach Amiiik'i iiin-r. l.is/.i 1 1 [ h r ■.■ von 
ihm 1853 ein grösseres Gesangstüek 'Vinvela', über das er auch 
Milien Aiilsat?. veriilieiitlickte Lies, schril'r. LVj. und 1;VH diu Oper 
»Comala. zur Aufführung. 

Königsberg, den 4. Juli 1S53. 
Hochverehrtester Herr nnd Freund! 
Ich bin wieder in meinem Königsberg — und werde Lon- 
don wohl bald v er freien haben ■ ■ Weimar aber nie. Dort 
möchte ich nicht leben, duch in selch eiticiti itli-iiici] Stiidlcheii 

in Deutschland nnd womöglich nicht m weit von Ihnen, dass 
ich, wenn die Sehnsucht c.imnal iiiiM-sin'mil. -ieh«ell su Ihnen 
hinüber könnte, würde mir sehr erwünscht sein. Sic haben 
mich wahrlich in eine Poesie hin ein gezaubert, wo ich meine 
Prosa nur gar zu 'schmerzlich fühle. Frage ich mich .Hell st 
wodurch "' ho weiss kdi eigcnilir Ii nichts Hce.htiM m =agei: 

würdige Fürstin, Ihre Musik — ' Alles, Alles — es ist ein 
Duff, der dort weht und Jeden gefangen nimmt, der in Ihre 
Nahe kommt. 

Wie es mir in London aeeaiigtsii . wie es mir gefallen, 

soll ich Ihnen wohl sagen? Kon, so recht nicht. Es ist 
keine Stadt für den Musiker, auch die Menschen passe« mir 
nicht, doch bereue ich es nicht , dagewesen zn sein. Die 
beste Erscheinung war mir darein., auch die angenehmste 
und HUt/.liu liste. MuIyitlh si:!L-t jelzt Hchon g:in2 anders. Alts 
den Hriefeii. die ich Ihnen mitschicke, können Sic das Neueste 
lesen, wenn es Sie sonst interessirt. — Meine Vinvula schicke 
ich Ihnen. Sie wünschten sie ja noch einmal aufzuführen. 
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Die Partitur habe ich selbst geschrieben, und möchten Sie 
dieselbe zu denen von beeseron Meistern logen, so werden 
Sie mich M>lir Sieglar ken. Sic vnwu ilor.li dii^e unbedeu- 
tende Gabe nicht zurück? Gern hätte ich ein besseres Denk- 
mal der vielen Liebe und Freundlichkeit gesetzt, die mir 
durch Sie und durch Ihr« Durdiluii/li liie Fürst in geworden, 
doch Sie sind so gut, das? man auch mit dieser geringen 
Arbeit nicht verachtet wird. Indem ich Ihnen nochmals für 
alle Mühe. die Sii: mir mir hjLttftn. iiufs lnni^te ilsLnko, spreche 
ich anch zugleich im Namen meiner Maivina den rührendsten 
Dunk aus. Laasen Sic mir doch wieder ein paar Zeilen von 
sich zukommen, und findet sich da herum einmal ein Platz 
als Kapellmeister fllr mich — so helfen Sie wir dazu, dass 
ich Ihnen näher sein kann, denn ich habe Sie gar sehr lieb. 

Leben Sie recht wohl und denken Sie zuweilen Ihres 
ergebensten Freundes und Dienere 




187. Uet'iur lierlioz. ' 
Paris, 10 Jnillet IS53, l'J rue de Boursault. 
Mou tres eher Liszl, 
Dn malentendu fort ddsagreuble est cause que ta lettre 
du ;i Mai est restfe a Paris oii je la trouve a mon retour 
de Lundres. Eile est »fleetiieuse et charmante et m'a cause 
d'autant plus de plaisir que j'avais le eteur encore un peu 
oppresse' des ddboires que je viens d'endurer ä Covent- 
(.■ai'divii. Tu doii savoir dYy;» qn'unc r.abalc dTtalicns, di5- 
(ermine'e, ertrage«, furienae s'etait organisee pour empecher 
les representations de Cellini. Cea dröles aide"s de qoelques 
Fianrais venus de Paris ont einte" depuis la l' 6 scene jna- 
nu'a la derniero, ils ont mCmc siQ'le pmtfant l'ciöcution do 
l'ouvertnre du Carnaval Iiomain, applaudie quioze jours 
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:mp;irfiv:int. :i Hannve:- Square. IIh i : tai«in decides . : i taut; 
et la prfsenCD Je la Keine, de Li fa:uill(! royal" de Himovre 
qul assiataicnt ä la reprfeenlation, lea applaudisaements de 
la grantle majoritiS du public, rien n'a pit los cuntenir. Iis 
devaient conlinliiji alix soiniea suivantts et j'ai en c<ni:;i : i(iii!iici: 
retire" ma pattition dta le lendetnain. 11 y avait dea chuieura 
Ii:ilii'iM jKsjfüf ihm ht ftiulUvs. Quuii|ii'il en Boit, je n'ai paa 
perdu im instant mon sang-froid et je u'ai pas fait Bn con- 
dulaant la moindre faule: ce qni m'arrive rarement ä une 
acule exception pri-s. uics iLCtüiir» <mt i:W- csctllciilj et l'ev'- 
ention des cljii'nvn i:'. de l'iireliestre peut compter parmi les plua 
brillantea. L'oavrago a gagnd beaueoup ä cotto dprouro, 
plusieurs details du la pattition ont 6iü amdliorea, de petitea 
cunpures lieui'euses prariipn ; L'S et c : t! it eli'ets de miau eu seene 
ajoutes. Je aorai Obligo" de te renvoyer les 2 demiera aoiea 

changements. Je t'dcrirai alors une lettre expiieative. ( "eilt— oi 
a pour objet de te raeonter l'even erneut. Tamberlick ') a 
joue et chante Benvennto de la plus noble et de la plus 
chalenreuse maniere , ü :i surtuut admirablemont dit son 
dornier air: Sur les monis Us plus sautages, et son riicitatif 
oü, en montrant la statue arde-nte qni aort de son moule 

brife. 11 Ml riiiieripliiin Inline : 

(SV '/w\ h laiM-.nl t ; iü laus ttUi'i- urti, 
iiiscrj])ti()i! qni se trouve en offel sur le Persde de Florence 
et quo je lni fnis jeter ä la face de ses lailleors ä la der- 

Le Fieramocca iTai-liafico a en un rentable anecea, et 
le public a redomandfi son air du steund ai:ie qnr les ciis 
des cabaleurs in ont empeelie dt) rdpe'ter. I/Ascanio tftait 

eliarmanl M DiddiVi et on a dien votiln hü penne (Ire de 

redire son air. Le grand final de la place Colonne malgre" 
3a complositü a parfaitement et trea olairement rendu. 
Äinsi il taut ajouter inaiutenatit sur le titre de la partition : 
Tombee paar la seconde fois le 25 Juillet, etc. Vu des jour- 

Berilhmter italienischer Tenorist (1S20— 18B9). 
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} dernicres repre'sentations do 
liou sous la dircction de Fm- 
e nouvelle defaite de ton pro- 
, je t'assure que le Cellini est 
protection et töt ou tard, je 



intriguo, comme ollo lo miiritait. Ce sont le Morn-ng Post, 

Ii: {.umhin [Ihtxtirtkll Xeie.1. Ii: Mitsind M'urlil, /' Atlas ; lo 7iW.s 

a etö assez pale quoi qu'il ait dit la vfirite" sur la cause du 
scandalo. J,es artisk'ä de t.'ovent- Garden et de Iii New Phil- 
harmonie Society ont voulu me donner ä cette occasiOD uue 
prouve do Sympathie . cn äe renniBsant au uombre de 200 
pfiur organiser Sans fraiä un immense concert ä Exeter-Hall ; 
ils ont forme im eomite et ouvert nne sonscription ponr les 
faillots du wneeet, qui MenlOt s'est . ; lev£e ä pres de 200 X. 
(5000 fr.) ; mais fnute de pouvoir obtenir la salle d'Exeter- 
Hall a l'epoqne oü le concert ittait poasiblo, il a falln renon- 
eer a r.f projet : insl rmnenti-tes devant plus tard quilter 
Londres ponr so rondro au Festival do Norwieh. Alors les 
s ou Scripte ii ra ont declarS ne vouloir pas reprendre leur 
urSi'iit. et le ciunl:.] a th-t.W- il a]i;ilii. oer la ^online, a Li pn- 
hlii-iiiion de ma partition de Fun.it avec texte anglais, C'est 
nne ide'e charmante et tont ;'i fait artige; «He eut m une 
p rot c-t.-iti im plus directo si le comite cht voto' la pnblicatioi! 
de Benvenula au lieu de celle de Faust, mais on ue a'avise 
jamais de tont. 

Gye (le directeur de Covent-Garden; a vouln garder 
ni'aniiioin^ une copic de ee d:nmii : ojii-rji. A-t-il ponr plua 
tard queliiiu; arrii-re-pensre ? je I'ipiore. En me qilittant, 
il m'a engagC ä Ccrirc ponr hü une nouvelle partifion sur 
im livret plus dramatique et moins absurde qne celni de 

Cellini II faudrait Gtre d'une narre td bibliqne pour 

aeeeptfr i.'ottn propositinn dans IVstat .'«ftiicl de? ebosos et vu 
les iulliiences italieunea eiistant :'t Covent-Garden. Pour eu 
Buir a\'ec nies henrs et malbcurä. je te dirai qn'au concert 
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de la viertle Soci«te Philbarmonique du Hanover Square, 
Harold, lo Carnaval et snrtout lo morceau de Fierre Dacri: 

Cette petito scöne fort bien cliaiitili' par Gardoui a 6t6 rede- 
mkuhIiV, c'fst in: ui'.i niiill.'LivJ Hintes simples quu j'aic 

e"crites. 

Je n'ai pas oncore vu Aleiandre, il doit Gtro trüs avance" 
dans son travail. L'inatrument dont tu me partes corome 
existant it Londres, m'est ontieremont iaoonnn; je regrette 
de o'avoir paa re\*u plus töt ta lettre, je aerala »US ;'i l'en- 
<[nete. Cependant je peuclie ä croire qn'il ac faut pas trop 
regreff er cette invention , qui eüt fait du bruit si olle eilt 
e"ti; bonne. Je n'ai paa entondn hoq plus los pianoa du 
pere Sax. 

Mai; tu verr.iä eck toi-mi'imt pui = :|Ut !u vion= onfin pas- 
ser quelques joura ä Paris. Je ne pars pour Bade que le 
l [ Aoüt. Dis-moi donc eo quo sera ton Festival de Carla- 
ruhe. Adien! Ton devone" 

et siiilij H. Bcrlioz. 



Weltthoile geführt, 
lulihalfte 1853, Weimar.] 



Mapsodtes, la Fanlaisie d'aprh Dante, etc. etc. — II 
aroir dn cemrage pour oser ecriro A un pareil liomn 
voyons, essayons tout Qe möme. Hous allons voir si j 
talent de eontinuer. Maintenant ä l'ceuvre!!! 

Tisztsli Liszt i r! < '(impainnU' juiniiraliln ■ 

Je snis ici ii Altenbourg (lo style o"eai 1'homme, r 
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quez bien cela), le lien oü j'ai cu l'bouneur d'^tre rec;u par 
Liafct, et oü j'ai le bonheur (Ilaez effrontarie) d'fitre encore! 

Imaginez-vous donc quelle immense joio vous m'svoz 
faite an renvoyant la lettre, l.iquelle m'a 616 adresa^e de la 
H'mgrit' — tonte üiauvais'.' chose est bnnnc pour (rurliiuc 
«tnisu, i|iimihI ji' |ii!iisi) ijitti i'ü fr:i;;im:i]i i'.r. li'Uvi- liunsroisfi 
m ! a fait recevoir des Ügncs sublimes de Liszt. — Ah! oai, 
j'ai In cettc- k-ttre ijiutSre u« c!iii| fiis «lo suitu, — non ! je 

l'avalais, mais pas tout ii fait, il y a eneoro quelques däbris, 
lesquels me sont fort beureusemeut reate"s pour pouvoir fiere- 
merit moDttor daus des tomps fntura (qnand je serai grand 
bomme? Pll): voyeü - vous, Messieurs! je suis un henreux 

murte!, je poäsi-di: lYrntun; -- ■ n«:i, tinc lettre pcrtttimdlt tli: 
].is:t, Vous piHivc/. Etre nssun 1 quo cela est pour moi laut 

— ca sera mon talisman! 

Si vous demandcz par hasard oo que je fais, vraiment. 
je iio peus vous le dire . — qu ? est-ee que cela peut vous 
interesser si jo rficle da violon, ou ai je compoae encore des 
maKOUiek fantaatiquea? cela est ( ziro ) pour vous. Ce que 
je auis tuut prtt i'i vous dire est que je me porte ä mer- 
veille — jquanl ä la santt. car l'air est ioi extremement sa~ 
hihrc) — utais l.in:.'!: n'rHt ii'i, M:sd:iiri(- In PrijiceSSe avec 

sa ülle eat partie, ergo la aoeictfi est dissoute. 

.le [m-ii.is qi i ■.:"(> \\\ liln'rlr du fair« Hin! peliie vistfe 
ä Madame votre maman, et nous y causons de vous et en- 
core d'autres chosea. A propos, j'ai a voua donner uue 
boane aouvellc relative menl ä votre mamanit Le docteur 

[esprit de vin de fourroi, traduction verbale !j pour la gae"- 
rison du pied') et commo eile m'a assurfi: Dieser Spiritiu 
macht Miraole, eile m'a charge ausai de vous salner autant 
de foü <juc je vciix [10(101)00 00« eat-ce assez?); je ne veux 
paa qu'ou dise que je »o fais pas bien les commissions. 

Quant a mn protestatio!! poiitiqut: eile est envoyi-o di'jä 

— c'eat Raff qui l'a riidigee! 

1) Li Bit' 6 Mutter hatte eiuon Beiobrucb erlitten. 
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Maintenant, je crois, cette lettre est beaneoop trop longne, 
je vais la finir en vous disant tont aimploment, mala trea 
sincerement, quo le bon Dien voua ait en aa Bünte garde, 
ot qu'il gnide tonjours votre günie ponr rhonnem- et la 
gloiro du genrc Inimain en jr/neral, et pnrticuliiTHiieüt ,ni:iis 
particnlierement) de notre cbfire patrie. 

Adieu, granil compafriotd, je ms souscris 




Citojon d'Altenbourg, ci-devant de la Hongrie. 

Trois Post-acriptum : 

1. Brahma tst parli ponr Güttingen. 

2. J'ai vn aajonrd'lini M r le Marquis do Talloyraad, qni 
est de retour de Dresde oü il a accorapagne' Madame 
la Princesse et sa fille admirablo. 

3. J'ai en le talent de finir cette lettre .cela prouve quel- 
qne oho gel. 

Dien vons beniaae! 
Qn'en dites-vous du oouvert? est-ce nn titre? j'eapero. 
4 pages remplies ! 



ISA. Ferdinand Laub, 
grosser Violfnvittuoa, geb. am 19. Jan. 1832 in Prag, wo er gebildet 
n-iniK, nett, am 17. März 1S75 in «rief bei llozen, war 1853— 1855 
unter l.iszt (.'(mcertiiK'isti )- in Wcinisr. (1:lh:i in ^'lui^lii i- Ki.L-i'iisrliai'c 
in Berlin Ibis 181)4) und Moskau. 
Hochgeehrter Herr Doctor! 
Anf den Rath meines Arztes befinde ich mich seit 12 Tagen 
hier in Karlsbad in der Cur und halio Gottlob IIoHiuing, wenn 
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auch noch nicht heuer gänzlich mein Leiden loszuwerden, doc) 
wenigstens einer Besserung mich erfreuen zu können. 

Sehr angenehm überrascht war ich, Frau Fürstin Wittgen 
itcin mit Prinzessin Tochter hier zu treffen, wo ich erfühl 
daaa Herr Docior von der Keise aus der Schweiz schon zurück 
gekehlt sind und vielleicht gar Hoffnung vorhanden ist, das 



huilliLiftis? 



Den 2. <~ gnl, ich mil Willmer» ») Ui,r ein Concert (da 
sich Niemand hier befindet, der mich aecompagniren könnte). 
Leider ist es nicht sehr brillant ausgefallen. Der k. k. Kammer- 
virtuos Herl 1 Willmuri urli'i-uti; d;ii l'iiblikum, wie Leilic^enden 
Programm zeigt, mit einigen neiner ('ompositionen. Ich bin 
sehr schlecht dabei gefahren, da Willrnors vorher 2 Concerte 
gegeben, wovon das 2" schon an Leere zugenommen hatte; 
allein ich war genöthigt. 

Die beiden WieniawBki sind auch hier anwesend mit ihrer 
liebenswürdigen Mama (wie sie auch Stör findet} und geben 
morgen ihr 2 tcs Concert. Schade, dass sie sich so keck, fast 
bubeubaft bonehmen und deshalb wenig Sympathie einflössen. 

Aus Salzburg habe ich leider keine Nachricht bekommen; 
ich werde jedenfalls noch oinmal schreiben. 

In der angenehmen Erwartung, dass mich Herr Doctor 
noch wahrend meines Utägigen Aufenthaltes hier mit einigen 
Zeilen orfreuon, wo ich zugleich bitte, mir gefälligst mitzu- 
ibjilüii, oh durch den Tod Sr. K. II, des Grossherzogs etwa 
Vcrutiderungeii günstiger oder wenigstens nicht ungünstigerer 
Art stattgefunden haben oder noch stattfinden werden. 
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Mich ferner Ihrer Gewogenheit empfehlend, verbleibe ich 
stets mit wahrer Verehrung Ihr aufrichtiger 

Karlsbad, den 24. Jnli 1853. 




wohnhaft Egerstrasse »zur englischen Krone-. 



WO. Hcctor lierlioz. 

[Paris, Hilde Juli IS53.] 

Ober ami, 

Je suis alle" üya. quelques jours chex Alexandra, il ätait 

«li—ul ■ ! *s>u ' ti\l 4 u|. Ii. i ii ■ ii- -j I ■> in«- Ol' ■ i 

crois pourtant que la chose avance, car voici tino lettre 
rassurante qu'Alexandre m'envoie poui' tc la faire parveuir. 

Je te remoreie mille foia de ta deruiere lettre et de tontes 
lea choaoa cordiales quelle contient. J'ai 6t6 bleu sensible 
ä la bontö da Grand-Dur, II e'tait dono ä Londres ce jour- 
lä (Dies irae dies illa) ? . . . . 

Je faia copier en ce momerit poiiv l'evcnüiulite' d'une Edition 
de Benvenufo One grsn.de juirtitioD soignöe avec texte alle- 
mand ei frun.(;iiis. Anritt! t iji]"e]!e ?er:i liiüro je tc l'cnverrai 
pour que ton copiate puisse enfin mettre tout ä fait en ordre 
et achever roxemplairo de Weimar. Ju suis de ton avia, je 
voudrsis bien pouvoir publier Benvenuto, mais ce que tu me 
dia de la proposilion da Princn Engine Wittgenstein m'iStait 
entierement inconnu, et je t'avone qu'il me aemblo un peu 
difücile, quanil je le renoontrerai, d'aineuer la conversaiion iü- 
dossus, pnisqti'il ne m'a rieft dit de ses intentirn^. I.;i pat- 
tition de piano est faite, mais j'ai ii «banger quelques 
gauehcriee dans les accoinpagnomentB et ä effacor bien des 
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barbouillages italieua r'aifs :m\ ri ; p> : i itions du Coveut-Gaiden. 
Cef exemplairo ne t'dtatt paa deatine, et le tien n'est paa 
meme commencä, mon copisto aj'ant ßtö oceupe - lui et aes 
hommes juaqu'au momeut oü j'ai tout empörte" avoc moi od 
Angleterre. En tout caa, ä la iin de Septembre, tu recevras 
nn exemplairo quelconn.uo pour to mottle en meanre de «»- 

Tamberlick el Tagliafico qni sont anmielloment engagea 
pour la aaiaon do HuaBie, nie parlaient dernierement du deair 
qn'ila auraient de faire donner Benvennlo an Grand The'ätre 
de Pdteraboiirg. Iis sont escellenta Tun et l'autre dans Iea 
i'flles de Cellini et de Fieramoaca. La choae serait peut-6tre 
faiaable, ai M mB la Grande-Dnchesao voulait on eerire ä. l'Em- 
pereur. Si lT.uipemir prunait bieii la propcisilion. j'irais alors 

au liussie, et gräco ä doux concerta, jo aeraia ä peu pres 
aiir de faire im voyage utile. 

D'ailleiirs peut-ötre l'Kmpereur tronverait-il convonatilo de 
me faire inviter ä venir dirlger l'ouvrage. On aalt qua lfl 
pauvre chcf-d'orchcstre Doveil qni rügne on ce moinent ne 
goiivorne pas. Quo penses-lu du eela? 

Je pars domain pour Bade-Bade, le coneert anra lieu lo 
11 Aoflt. Je auia alli!, au reeu de ta lettre, choz Gathy') 
pour le prier de mo traduire le flepos de la S 1 ' Familie, raais 
il eat absent do Paria ponr six aemaines et je ne connaia 
pvrdonnu qni puiäsu faire propreiiiciit cott« traduutien. Peut- 
fitre trourcrai-jo quolqu'un ä Bade. 

La gravure de Faust avec texte allemand et francais, en 
grMlda paitition et en partition do piano, avanee (ici) ot 
l'tfdition anglaiae ne tardera pas k 6tre miae en irain. 

Jo n'ai done plua que troia partitions ä publier en y 
comptenant le Te Deum. Aprea cela, Dien sait quel parti 
je prendrai, oar il y a un grand conflit dana ma tSte, ontre 
l'amour de lart et le dügofit, entre la laasitude du eonnu, 
et le düsir iL: l'incoimu. cnii'fi la tr'nacitr obsränO-u et la raison 
qni crie: impoaaible! 

)) MuBikBChriftBtellM und -Lehrer ;iS00-[B5S) in Paris. 



.in. j'iiH im KutljMclj-lM nueleisiKiuc f|i 
Ho se pourrait-il pas que neue (tat 



jambcä des gens qui marchent, pour ne pas m'titon: 
reuevoll- iiuolqm^ eiifivrOtiiLi'S :i iiioh Imir. .Ii' suis i 
avis; il ne faut pas riaquer le chceiir des Ciseleurs a 
cert de Carlaruhe; pour preaenter ce morcean hors 
acene, it faut qu'il soit aoutetiu par des voix exception 
11 fant an moiua nn tenor eorome celni do Tamberlit 
l'oa n'en trouve guere de cette trempe. Quel brave h 
.... comme il comprend vito! 

Je profiteiai de lea avis pour Francfort, ai je me 
:i y aller; je mc doufais iV\ü ■\<: 1'oxiÄti'nco do cos it 
de grands chemins, et de la nocesailiS oii Tod eat di 



Liazt, que persoune, persou 
plus vivement k tout ce c 
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plus heureus quo moi de la Solution ikä difficuUds qni s'op- 
posent encore au ropoa de tu vie. 

J'ai eu indirectemeiit dea aonvellea de tes eufauts der- 
aiOremcai. Moa fils est maintenant laace; il est aspirant de 
marine sur un vaiäseau de l'Etet"). 

Koua aominus toua a;pirauls . qu'adviuuJra-l-U de taut 
d'nspirations ? 

Adieu, adieu! Ton devoue" 

H. Berlioz. 

191. - Ciacomo Meyerbeer. 

[Sommer 1853.^ 

Mon ober et illustre Confrere! 

Je vieiiä de recevoir uno iuvitation de la part du 
Comite" du Featival qui doit avoir lieu ä Carlsruhe, et je ae 
penac paa me Iromper ea croyaat quo la lettre oat 6crite de 
ctfte iiiain ilhiatrt! doul rvxJcution mei'vxittoiise sur le Piano 
m'a taat de f'oiä cha-vm-' et rum. PeriiH'ttez-iiid du Vous 
L'\|iciiiU';- nifi jik- s:iicci\:ü irmcLniiiml i du 1)01) fouvenir 
quo Vons m'avoz garde, et aiea ptua vift regreta de ce que 
je ne puis avoir l'hoaneur de roe rendro ä votre aimable 
invitation. Je vieus de comaicaeer los r6pe"tirioas d'un aou- 
vel opera de moi qni ne me permettent paa de m'abseBter de 
Paris. Vouillez mo croirc, chor ef illustre Confrfere, votre 
tout devottti admirateur Meyerbeer. 

l>:iignez jiresenter mc-s liiimmagi-H ii Mariamu la l'rincesät 
de Wittgenstein. 

L92. Franz Dingelstedt. 

Müaolien, 2. Septbr. 1853. 
Dein Brief vom 23. Juli, mein verehrter Freund, hat mich 
uieLt hier gefunden, aondern ia der Schweiz. Verzeihe dem 
erat kürzlieh Heimgekehrten die apäte Antwort, uad mehr 

1] Iis war liurlioz' tiii/i.^ v öulm, der uoeb. vor ihm Btaru. 



OigilLzed by Googl 



— 291 — 

»och: den Aufschub der Erfüllung des Dir und Weimar ge- 
gebenen Vorsprechens. Gern hätte ich Deinen ganz vor- 
trefflichen Gedanken, am 28. August, dem Tage der Erinne- 
rungen und Hoffnuugon, dio Festvorstellung fUr unsere 
Dichter zu geben, ausgeführt; allein es ging nicht, — der 
Urtaube wegen. Überhaupt habe ich ein bei mir unerhörtes 
Gnignon mit dieser Vorstellung; bis zum Mai hat sich die 

erwarten lassen; vom Mai bis beuligen Tage sind die 

1'riaube gegangen, weicht: den »Gütz* unmöglich zu macheu 
fortfahren. Nooh fohlen mir der Kaiser (Schreck), Adelheid 
■ Dahn), Weisliugen (Richter), Georg (Jahu) — rieti i(uo cela. 
Sobald sie zurück sind, geht's an dio Arbeit. 

Du siehst, lieber b'yaiw,. leb jage den Vogel .en o,uestioU' 
im Schwoiss dos Angesichts. Und ob er mir nicht zuletzt 
doch noch auskommt?! Ich verlasse mich auf Dein Ge- 
schick und Deine Güte und «arte in Geduld, » je sie mir, als 
deutschem Dichter und deutschem Theaterdirektor doppelt 

Wegen KafTs Caudidatur '), nach welcher Du fragst, 
kann ich noch immer keine Antwort geben. Lachner (Ignaz) 
verlässt uns beute; seine Stelle aber wird wohl unbesetzt 
bleiben bis zu Neujahr. Der Bewerber sind zahllos viele, 
darunter einige, welche das unschiilzbare Verdienst besitzen, 
in Bayern geboren und >orzogon« zu sein. Diese zu über- 
gehen, wird schwer halten. Audi ein Kniptohlener der Krau 
Gräliii Rons!, die bei 8. M. in gutem Andenken steht, will 
berück siclitigl werden. Km;. . die ( lianoeu ilali's. den ir.h 
übrigens ganz bestimmt mit in Vorschlag bringen will, sind 
nicht die günstigsten. Ich habe nur das Kocht, einige Be- 
werber aus den vielen Ml Allerhöchster Auswahl zu piäsen- 
tiren, wobei Gral" l'ocei mil-prasemirt ; wen die Wahl trelt'en 
wird, weiss Poeci nicht, weiss ich nicht, weiss nur der Him- 
mel. Et encoreü 
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Unendlich hat mich'B gofrcut, von Goibel zu hören, dass 
u mil aller Freundschaft mein gedenkst, dass sogar die 



danken 



Geibels eröffne!, rast Dir vcreinijit Shakespeares >Stnrm< fllr 
die Bühne an retten. Mit diesem Plan gehe ich lange achon 
um; der ersro AtttVitg meiner Bearbeitung ist li\ und fertig; 
mein Maschinist hat sogar schon das Modell des Schiffes 
in iii'.lit . v.-fli lics vnr 1 1 1 1 1 AuEi'ii (ler Znsobauer schiilerf. 



Ich habo ; 
Änderunge: 
ich einmal vier ruh 
Ausarbeitung gehen, 
mir helfen, und uan 
t-nistc:- Iiiitl;d[)riic][<- 
I sagen, 



ich glaube, w 
usiitze sogar en 



d auch der Tanz müssen 
i Cunijiositeiir bedarf ich 



entgegenzuarbeiten. Hast Du wirk- 
lich Lust und Zeit l'ür diese Aufgabe, dio mir wie für Dich 

geselialVi-n scheint, su wird es midi wahrhaft beglücken, sie 
Hand in Hand mit Dir zu liison. Doch wird ea gat sein, wenn 



1,,'be: 



■nn-i. il 



blinder 



il]J<-]l. 



Die 



Wer 



i Paris 
■rück? 



nähme von Mitte Oktobers 
während das Theater geschlc 



ird, 



i Amüng 



doch ja, damit \s 
über Tannhänser muss ich mit 
er herauskommen. Willst Dt 
bitten, mir seine Fordeningen 



ehe Jemand Zeit 
wirken. 

lierlioz hat mi 



Novembers, wo ich, 
aurirt und gasbeleuch- 
lien gedenke. Komme 
angreifen. Auch 
)ir reden; im März 1854 soll 
Wagner in meinem Namen 
pp. mitiuth eilen? Aber dio 
leihen ; der im Januar einlre- 
Fro bestück an dem Werke 
eine Überraschung da sein, 
an zu denken , dagegen zu 



geschrieben und seinen Bosueh halb und 
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hallt versprochen; ermahne ihn Wort zu halten und sag ihm 
(lutea über mich, ilturiif er Vertrauen iia(. 

Tausend herzliche Grüssc zu denen, mit welchen ich 
Schober und Murr an Dich gesendet. 

Treulichst Dein Fr. Dingclstodi. 



193. Hctlor licrliOK. 
Paris, 19, ruo de Boiin-uiiU-, Srptraibrc l^;.::. 
Mon eher Liszl, 
J'arrive de Francfurt; j'ai vu Alexandre, ton tnonstre sera 
fini dans quiuze joura. Ii mo lo fora entendro ä la fin de 

Le concert de Bade a 6tö trös brillant, l'exeontion fort 
naiisfiiismiiü, Ii- public tnij) ni>ml.reii\ pour la Salle. De 1:1, 
ja Btüs aUß roproduiro tmo partio du pvogramrae do Bade ;"i 
Francfort, devant un auditoire plns clair seme", mais boau- 
conp plus enthonäiaste. Les journaux de Francfort m'ont 
fort bion traitiS et j'en ai 6i6 quitto pour les visites quo tu m'a- 
vais recommando' de faire . . . Schmidt a eie cxccHeiir. tileiti 
de lide et d'actiYite. Je vais lai envoyer la partilion de 
Trislia, ils ont l'intention de raonter cola pour les reprfsen- 
talions de Hamlet de Shakespeare, d'apri's les indicatious quo 
je lcur ai donnöea. 

Je te dirai que nos den* aetes de Faust ont ete exeeute's 
troia fois sans coupures et quo la Fugue sur amen m'a con- 
qiiis tons loa carars; une bonnc moitie de l'uudiinii i: li-.uir.» 
et ä Francfort l'a prüe au strieux comme fit autrefois le pu- 
blic du Sonnet du Miaanihropc. Un de mes oxecutants de 
Francfort me disait derni&remenl d'un air En: »C'est uuo 

pas assez de'sagreitble, il y n Vi une seno ]■:(■'■ dorguu i;: une 
harmooie vibraute qui gätent tout. De sorte que qu.iiul 
Mephisto dit aui ivrognes: 

>Vrai dien! Messieurs, votre fugue. est fort belle!' 
II y a des bourgeois qui, tout eu etaut de soti avis, doi- 
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fais ä moi-nirme dss eiimplimenls tu public. Du reste Ii 
fnrce n'en est qnc mcillcure. 

L'e'dition de Faust avance, maia ne sera jias terminte 
avant dcus ou trois moia. La copie ile la partition do Bcn- 
venuio est dana le meme cas. 

Ecria-moi de Carlsrohe ai tu eu trouvea lo tempa. Quaud 
vions-tu h rariä ? Mo voilä retombü dans le Feuilleton, 
J'ai dpja reDdu coinpto du Natab d'Halevy; je viens de oor- 
riger mou article et il faut en ccrire tont de auito un nitre 
aur la reouverlure de cet affreux Theätre lyrlque qui a lieti 
cc soir. Quelle ronnion do braillards et de mauvais mnsi- 

Tout la monde me demando ai tu viena en France; je ne 
sais plua qne rt-pimdrc. 

J'ai vu la Princesso do Prusse a Bade; eile m'a parle 
de toi avec bcaticoup d'interet et aa grace exqniac. Son 
denil, comme tu le peusea, ue lui a pas permis d'assiater au 
concert. 

.le croia i]Ue lu seraä content de* artistes do Carlsniln.'. 

Cornet incomparebleii, n'onbüe jias I03 norna de MM" Rome, 
BaneuM et Arban (II Franraia) qui aont dans l'oroheatre do 
M' Binazet ?i Bade. 

Adieu, millc amitiijs deVondes. II. Berlioz. 



l!>4. Josef Joachim, 
Lieber, verehrter Freund! 
Die Zeit dea Karlsruher Festes 1 ; rflekt immer näher, mit 
ihm die freudige Aussicht, Sie wieder an aehen. Sie haben 
aber bis jetzt weder Tag noch Programm mir näher bestimmt, 
und ich erlaube mir daher, Sie um recht baldige Benach- 
richtigang 7.11 bitten, wann ich in Karlsruhe einzutreffen habe. 

1) Ik'i dorn von i.Wti geleiteten K urknilLe: Jltuikfest im Oc- 
tober ISM spielte .Toncbin. 
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Schön wäre es freilich, wenn ich mir die Fronde an der 
Reise verdoppein könnte, indem ich sie mit Ihnen machte! 
Wollen Sie mir daher einen Ort bestimmen, an dem ich Sie 
I reffen liüunic, so n'iire ilns außerordentlich licbcü?würili£ 
von Ihnen. Es sollen, denke ich, schöne Tage werden in 
Karlsruhe; di.i > Weimar' ache Pchultjs in voller Külirigkcit 
und Freudigkeit versammelt zu sehen, wird für ntieh aurli 
ein anderes als bluss nuijiUaliseiiPs Fest werden, und ich 
hoffe, wir jüngeren Genosson sollen oinon herrlichen Sporn 
zu neuer Thätigkeit mit fortnehmen, wie wir gewiss alle die 
herzlichste Freude hinbringen! 

Schreiben Sie bald ein Wörtchen der Antwort 
Ihrem beharrlieh ergebenen Joseph Joachim. 

Hannover, am 9 leD Septbr. 1853. 



IIIS. Otto Ludwig, 

l.edeiireuder und ei-eiii'.r! ijrer Iiiishrfi:-. jreb. am 11 . Febr. I S I :l j.n Kiy- 
iehl Meiniujreu:. (Tili I tu skli zur Trinkuist berufen, rlrieb mm; 
iiin Kränkln it. ihr zu entinjren; er liess sieh 1 -:"j- 7 > In [Mmlcn niid'-r 
and starb daselbst milcIl bist lebenslangem Sieebtliuin um 2S.Feur.l&65. 

Verehrter Herr Hofkapellmeister! 

Sie brauchen uns Lc-schwitzer nicht :iti Sic ea erinnern; 
(!«!■ Geist der Stunden, in denen Sie sich uns gönnten, ist 
ein so gewaltiger und dabei lieber Spufcgeist, dass er Bich so 
wenig bannen liesse, als wir ihn gebannt wünschen. Anders 
ist's mit uns, und ich möchte Ihnen nur ein werthvolleres 
Erinnerungszeichen an uns senden können als daa mitfolgende. 

Dass ich dasselbe Ihnen nicht selbst Uberbringen und so 
zugleich von Ihrer freundlichen Einladung, Sie naeh Herrn 
von Ilillow's Concert zu besuchen, Gebrauch machen konnte, 
ist mir empfindlicher gewesen als der Anfall meiner alteo 
Malad je, der mich daran verhinderte. Ileydrieb c, hat Ihnen, 
soviel ich weiss, schon moin Bedauern desshalb ausgedrückt. 

I; Der Ludwig nahe bei'n-unilr-o Dichter und llcniusgebcr 
seiner ■ Nachlassschriften« (Leipzig, 1B73). 
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Meine Frau uud das Ehepaar Ueydrick vereinen ihren 
Dank und ihre besten Wünsche mit denen 
Ihres Sie hecl [verehrenden 




LoMhwilz o. Dresden, am I""' Octuber 1S53. 
1'. S. Noch bille ich Sie, bei Sr. kiinigl. Hoheit, Ibrem 
ErbgrOBSberEOg, Herrn von Zedlitz und Herrn Gonaat meine 
n^;i<;i'li\ Eui[i|'i:ii!;i!!.L-i;ii ['i.-ninl liehst v^imitiiflii zu Wullen. 

Ergobenst d. 0. 



Iiis. Hertor lierlioz. 
Tria eher ami, 

Ta lettre m'a fa,it im bien grand plaisir et ai je ne t'ai 
pas repoudu sur-le-cliauip, n'en accuse qu'un de ces hor- 
riblos manx de teto qui mo terraasent et dont j'ai 6t6 la 
victime pendant deux des troia deruiera jouia. Hitr avait 
lieu le deusieme concert quo j'ai dennii au benöfica de la 
eaisse des veuvea de Torchestre et nous avona eu en outre 
une rdpiitition de 4 honres lo matin. 

Tont cela a miraculeuaenieiit maiclie, au premier et an 
socond eoneert; dtus fois aalle pleine, comble, aouper, bäton 
du vermeil ufl'ell par rorcliesiro, etc., public d'üiie ardeur 
iucotuparable, exieution merveilleuse. Lea artiatea de Bruns- 
wick so sont vivomeiit j-.' vt.-illi : s. A in les avais jug. ; * nu peil 
L'iiiloriuis. i.'rt L/M-cllom Juuchitn est venu jouer deus mor- 
ccaux au concert d'bior et aon auccea a 6t& grand, et je 

Le morceau des Irrlichter (Fenx folleta) de Fauat a ^ait 
i'.'i «Iii: vi'riüi'ik- ;i i!.ialiini i;xi , ujiii('iiisi. , !li , 1 muis pour la Si'rr- 
nade df M^plilstuphuli-s qui le smil il a pnx-qua fallu la de- 
viner, taut le ehautcui' l a diu: /i»nn<'tcmrnt et martjuilicrement. 
Schindler au contrairo a bien cbaute dem foia Bon oir du 
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Repos de In S 1 ' Familie en allemand, et M 1,11 " Hedwige, une 
(ileve de M™ 0 SchmeUer, a'eat acquittee avec intelligente et 
Bentiment du fraginent du rrjle de Margerite qne je lui 
iivais ci.'iifi«; mala sa vnix maüquu ilr; gravi::, essen- 

tielles dana cette scene. 

Quant ans morceaux de Kornea et de Julietie et ä Harold. 
cela a i5t<3 enlevtf avec une furio dont je n'avaia pas encore 
en d'exemple; j etaia parvenu eu de«x repftitions (nous n'en 
iivona fait quo deux iiouv eis roiirceaiixj ;i ronqjc les arti- 
culations rhythroiqnes qui d'ordinairc conservent uno raidenr 
iueompatible surtout avec le style du la ViAv.. Griqienk 
comme tu penses , est radienx. Joachim m'annonco que les 
.'■Eudes de Faust acut trfii sivancfcj a Hniiovre ; je m'y rendrai 
dana trois ou quatro jours et je logerai au British Hotel, 

Je te remercie des encouragements que tu donnes a mon 
gtand projet d'oxpoaition ; je taterai le terraiti prudemmont 
et ne me lancerai que si je puis esperer n'avoir dans mon 
auditoiro quo le plua petit nombre poasiblo de Parisiena. 
Cette race m'eat trop paifaitement coanue pour que j'aie le 
aot desir de poaor encore nne fois devant eile. II est venu 
ä mon preroier coucert an amateur de Detmold, qui se nomine, 
je crois, le Baron de Donop, II m'a beaueoup parle de toi. 

Adieu, si je vaia ä Dreade, je ne manqueiai pas de passer 
par Weimar. Mais je u'ai point encore fait de demsrehe 
auprea de M' de Lüttichau je n'eprouve pas beaueoup 
dentrainomeut pour co voyage. Ii est ä peu pr£s aQr que 
j'irai » Brcme, puls ä Man ich. 

Adieu encoro! Mille amitie's devouces. 

Brunswick, 26 Octobre [1853], Hector Berlioz. 

197. Carl Czerny. 
Verehrtestor Herr und Freund, 
So gerne würde ich Ihnen achon langst geschrieben haben, 
wenn ich nicht erfahren liätto, dass Sie seit dem Sommer 

1) Dresdner Intendant. 



erfuhr ich, daas Sie auch die Gfitc 
□nd die Überreichung zu besorgen 
ihr ich, auch in dieser Hinsicht, Ihi 
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1(18. ISonaventura Genelli, 

einer tk'r genialsten Mulur un-eri'r Zeit, ein antiker Kiiri*(ehara.k[er. 
■,-el.. am Srpt. ITin ),: Jierlm. leine ;^!2 in Valien, aiiilnun 

in Leipzig. lnä'J i« München, endlich in Weimar und starb 

am IS. Kot. 1868. 

Hochgeehrter Herr Doctor! 
Erlauben Sie mir, wenn ich — ohne Ihnen einige Aus- 
einandersetzung zu machen, wesahalb ich so spät auf Ihr 
Schreiben antworte — Ihnen sage, wie sehr es mich erfreut 
im Besitze zu sein der Handschrift eines in aeiuer Art so 
einzigen Mannes, deä'eii oqdieiscliei' hortcergemler Kmtst iek 
stets mit Entzücken eingedenk sein mnss! 

Schwerlich möchte wohl Ihr Wunsch, jene Zeichnung im 
grossen gemalt zu sehen, sich verwirklichen, da diejenigen 
Personen, wolc.ho darühci zu verfügen hatten, stets durch 
fremde Brillen seilend, nicht darauf eingehen werden. Auch 
sehne ich mich eben nicht danach; denn zn einer oberfläch- 
lichen Eilfertigkeif, mit der heut zu Tajie Kiiüstwurke ge- 
liefert werden, würde ich mioh nicht verstehen. Mir ist es 
genug, wenn eine Künstlerseele wie Sie, Herr Doctor, nnd 
die einer so eckt /lunshinniiicii Dame, wie die Frau r-'üvslin 
Wittgenstein, welche mit eigenen Augen sieht, Spass an 
meiner Arbeit im kleinen haben. 

Mit derjenigen Ilocliachtiing, welche man ausgezeichneten 
Männern schuldig ist, lebe icb als Ihr ergebener 

München, d. 13 lc " November 1853. 



199. Franz Dingetstcdt. 

Municb, 20 Novembro lb'53. 

Ober eicellent, 
Une courte escursion que je viens de faire ä Berlin m'a 
empeche de re'pondrc plus tot ä votro lettre, du 2U p. ot ii 
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l';iimiLl)le billel de. Miirl;im<' la Princesse du I i c. A peine 

vos bonncs et aimaliles iutentiona ix l'egsrd de mos prujets. 
Malhoureusement l'oxecalion de ceus-ei est erjeoro bieo loin 
d'ötre achevee. Au beau milien de mes travaux tant ä 
l'Orestio qu'a la Tempi! te, je me voia ä tout instant inter- 
rorapu et distrait par les tracasseries saus »om et saus fin 
que me fait In restauration du The'ätre. Je ne pnis encoro 
lr Irnin; t.ii ].: n^-m'i.-cvi" i: o '.'Orn'.ir . n : rligi ; c, . presquo 

traduite par moi, sera dans vos mains; mais je crains d'etre 
obligü ;i diflerer mon Iravail juätju'ä inon conge do Töte pro- 



de vos autres travaus:. Dans les cin;r[«s vactiiees doPAijues 
uoub nouä dounerona un rendez-vous ponr nrrauger nos 
^riLiiduä et nos peiit^ü affaires de tlieäh« «n Eddies eollabora- 
tenrs et collegues. 

Quant au beneTice ponr les monuments de vos poetes, il 
sora (!'ii!tn : panni les pri-miercs represeiifatioiia apres la rci- 
ouverturc. TAcIiez de maintenir jusqne-la la patience de 

La qiiesiion de notre directum musicale est ä la veille 
d'<-tre di' Eni live ni en t resoluc. Commo j'avais l'honneur de 
dir« :l Madame, la Principe, il pirait presquo certain que 
M. Eckert 1 ) I'cmportera sur les autres eandidats. 

Mille hommages respeptueux k Madarao la Princesae et 
mille v(oux pour Mademoiselle Sa Alle. Sun nom et Sa me- 
moire resteront benis panni les aiii-ic. du Muuicli. 

M. Emest Förster ä] me fait dire qu'il vient de repondre 
aux loltroä de Madame la Prineoaae, ■ — uu plaisir que je 
dois me reserver pour un temps plus calme et plus heureux 
que lo moment ne Test pour moi. 
Toujours et tout h vous 



1; War OperacapclIniciBtei- in Paris, Wien, Stuttgart und Ber- 
lin IvJ.i .f. Tic. a : Bpluiiiiiter Kimstliijäturiktr in Münolitfi;. r.iszt 
und der Fürstin befreundet. 
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300. Heinrich Born, 
gel), am 14. Nov. 1804 in Königsberg, gest um 10. Jan. 1S02 zu Ber- 
lin, Co di puii ist, Lehrer. tnuHikiilisf.iiur Kritiker, war 1819— 18M) 
Hofoporncapollnioister in Berlin. 

Berlin, 4. Dcebr. 1853. 

Sehr geehrter Freund! 

Ihren lieben Brief vom 29. Novbr. würde ich schon frü- 
her heim t wort« t haben, denn die Abschrift des 1 S "'" Actes 
der Nibelungen '}, weicht' ihn hc^ldlei, Ut schon seil acht 
Tagen fertig; (loch wollte ich erst den gestrigen Abend vor- 
überlassen, an welchem v. BOlow im Gustav Adolfs-Conzerte 
im Saal der Singakadcmio debürirte, um Ihnen zugleich l>e- 
richt erstatten zu können. Dieser besteht in den kurzen 
Worton: >er hat vollständig retissii'U. Das Volkmannscho 
Trio, womit die Soiree, begleitet von den Brüdern Ganz, 
eröffnet wurde, erhielt — wie es bei der überraschenden 
Nenheit seiner Idee und Form nicht anders sein konnte — 
einen sueces d'oätlme, der aber an diesem Orle und unter 
den erschwerenden Umständen eines Programms, welches die 
Zahörer vorzugsweise auf Haydu, Mendelssohn nnd Tanbort 
hinwies, doppelt hoch nimiseHagen is'. In Wagner'* Tann- 
hauflermarach und zuletzt in der Ungarischen Rhapsodie sei- 
nes Lehrers errang der junge Virtuose aber so brillante 
Erfolge, wie ich sie seit der Milanollo hier nicht erlebt habe. 
Ich graiuliic Ihnen von IIüi-zbii ?.n solch einem .Schüler, i';e:n 
eine glänzende Zukunft vorauszusagen ist. 

Beikommend erhalten Sic nun don l» 1 ™ Act der Oper, 
damit Ihre Copisten vorläufig liedehäfligung haben. . — . 

Ich zweifle nicht, (iuss Sie i.Lic .Solopanhien >•> L r u( 
möglich besetzen werden, und ktlmmre mich also weiter nicht 
drum, ob Brunhild Fehringer, Knop, Bloyel oder Schnlz 
heisst. Es ist mir lieber: dass eine zweite Sängerin an diese 
virago all' ihro Kräfte setzt, als dass eine erste sie, im Gagen 
sali zu der brillanteren Chrimhilde, nachlässig behandelt. 



1) Oper von Dom. 
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Die Chüro anlangend — so fordre ich nicht mehr als 
seit 2."i Jahren alle, netteren ( 'oniponislen gefordert haben, 
und was iiä Weimar bis dato in dieser Hvanchr: geleistet ist, 
wird auch für mich ausreichen. Fürchten Sie üIii:i-1i;lii]i1 
nicht, da;- ich in' irgend welcher Hinsicht vcnviihnt hin; 
wir kiiciirii liier in Ilerlin ebenso mit Wasser wie anderwärts, 
und escelliren wir Rechts — so fühlen wir violleicht Links] 
— ■ über Ihr Orchester herrscht nur Eine Stimme des Lobes 
nnd der Anerkennung all derjenigen Personen, welche es 

näher kennen lernten, nnd ich frone mich herzlich anf den 
Moment, wenn Ihre vier Posaunen den ersten Ddnr-Accord 
loslassen. Es versteht sich von selbst, dass ich Alles dran 
Set/.ea werde, um der ersten Anffüliri:ii<: in Weimar beizu- 
wohnen; eine längero Anwesenheit daseibat, wie Sie mir vor- 
suiselilujaTi die Güte hatten, würde von grösseren Schwierig- 
keiten begleitet sein, die ich nur dann bherwindeti ketnuie. 
wenn mir der Herr Intendant diu Difcction der ersten Vor- 
stellung antrtlge, was ich aber weder erwarte noch bean- 
spruchen kann. Ich verlasse mich ganz auf Sie und Ihr 
bewihrtea Talent! Die Person des Componisten braucht bei 
den >T\ibeluugen- nur dann in's .Spiel gezogen zu werden, 
wenn es darauf ankommt, ilir Miin-:,-L< in/'-n mImh F.uji-u- 
ihihnlk'hh. 'iitn als Dirigent bekannt zii machen. Iiis dahin, 
mein lieber alter Freund, Gott befohlen! Mit herzlicher Er- 
gebenheit der Ihrige _ _ 



In Folge der mit Herrn von Blllow gehabten Unterredung 
beeile ich mich, Ihnen moino Ansichten (Iber Ihr Vorhabon ') 
ganz freimtlthig zu eröffnen. Dasselbe ist so schön, so heer- 
lich, dass ich mich grämen wurde, wenn oa nioht znr Ans- 

1) Die Veranstaltung einen Wayuer-Concerte in Berlin. 




20t. Wilhelm Wienrecht. 



Mein tii eurer hoch verehrter Meister! 
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fuhrung käme. Docli wenn es deii Schein hüben soll, ala 
ginge jLiiiUngl.ch Uns '-.ui/.i- liniern. dumm vnn mir aus . hu 
wird, diu wi'i.-s ieU vorder, ilasstllji- j.'iiH'lij -dmir.r::. Un- 
sere Akadomie liegt in den loteten Zügen, denn seit dem 
Jahre 1 S48 zerstreute sich daa Völkchen, theils ver- 
ließen damals viele die Residenz, theils steckte ihnen das 
l'^ercireu in der liürgerwelir mehr im Kopfe als unsere Ge- 
sangstudien. Hierzn kam noch, dass wir unser Lokal, was 
zu pnlitisclien Vertun in lim gm lieiiTisprucht wurde, aufgellen 
mussten. Als die Zeit sich wieder lichtete und die Musen 
Sich wieder belebton, raffte auch ich die Reste der Männer- 
Oüaiiii^-Akiiiiemie 1 ) wieder /«summen. Ks vergingen Jahre, 
che ich eine neue Belebung iIcrrn^Lhüis erzielen konnte; doch 
in dwlciieii Flui', als vc" de: Kricss|K'riude , konnte ich sie 
bei dem besten Willen nicht wieder bringen. Jetzt ist nur 
noeli der Name voll ihr verbanden, dus Publikum weiss bis 
jetzt nichts von ihrem Kitck schritte, und so würde der blosse 
Name — Akademie für M&nnergesang — hinreichen, unter 
Ihrer Ägide, auf offenem Wege durch Einladungen seitens 
unseres Vorstanden Urnen ein ;eln- z;ililreidms ( ; !.'s:Lii;;po^(ijial 
zusammen zu bringen. Für ein starkes und tüchtige Or- 

will iah mit Freuden übernehmen zu besorgen, doch ohne 
Ihren Namen vermag ich firmster Wicht nichts, aber Hilles 
mit meinem hochverehrten Meister Liszt. Ihr Andenken ist 
hier noch frisch, und Sie dürfen bei Ihrem Erscheinen in 
Berlin auch wieder auf alle Ihre alten Verehrer rechnen. 
Was Sie beabsichtigen ist gut und ehrenvoll, so recht in 
der we'.tberliiimien kmrenbitfii^keit den Meiner Liazt. \V;ia 

bedarf es denn hierbei einer Anonymität? — Mir würde 
man diese als eine Ovation aualegen, indess alles auf 
offenem Wege, in Ibrem Auftrago handelnd, ;;iich in aller 
Angen hoch ehren wird. Ich bin fest überzeugt, dass 
eine Auffahrung dieser Art das Kroll' sehe Lokal zum 
Kntree von 1 Iiis in die entferntesten Räume füllen 



I. Liszt mir Elirendir i;t:tor der Ac;i<l?i:ui'. 
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wird. Damit das ganze Conccrt nielit allein Wiipiii'r'sclii' 
l 'imiiniäitioiioii enthalte, würde ich Ihnen den Vorschla;* 
machen. Ihre schone Otivertnro hiebe! zur Aufführung 
zu bringen, lob stelle Ihnen ein Orchester von 24 Gei- 
gen, 10 Violen, 10 Cellis nnd 12 Contrabäsaen mit den 
liiuzuirrhümnit;!! I! 1 rj histrn ijil'ii ti 1 n . Den rhersehuss des 
Concertes würde ich ratheu, der Gustav-Adolph-Stiftung, oder, 
) Wunsche liegt, der hiesigen all- 



K II. 



Oll Piv 



ierulen. dci 



i Vorsi 
lebe t 



inder 



will unser Ebrendirektor untt 
uii:iiHi- Mini.': du »i.- alle* zu. \\ 
keimlnisireii'he Sänger wählen 
scheint sanetionirt, indesa allt 
zu hoffen ist, und ich dabei 



das ganze 



Dass Sie Dorn'a Oper aufführen , hat Ihnen wiederum 
eine grosse Schaar von neuen Verehrern verschafft. Sie sind 
hier von jedem .Musiker geliebt und verehrt, und die es nicht 
thun, die taugen auch nicht viel und haben ein böses Ge- 
wissen, weil sie in Ihrom Handeln nnd Erheben junger Ta- 



■ den Iii« 



machte sie mir neben ihren vielen ändert 
schalten liouonswcrth. 

ich seht) nun mit trendiger Ungeduld < 



schönen Eigen- 
ler Antwort von 
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Ihnen entgegen und bin nochmals mit I.eib und Beete meines 
erhabenen Meisters 

trenesier nnd dienstwilligster freund Wieprecht. 
Beilin, 5/12 53. 



21)2. Heinrich Wilhelm Emst. 
Cher et illustre ami, 
Je me trouve ici dans !a graude et morte vijlc de Carls- 
rnhe, qai selon le dire de quelques perfionnes, parolt double- 
ment morle a tous ceus qni ont pn assi^ter anx dernieres 
fötes et aufquelle* votre >>resenee a donniS tant d'aiiiniaik'ii 
et do inatre. C'est do cette ville memo que je tieos ä von» 
adressor tous mes regrets* de n'avoir pn y assister et pro- 
flter d'nne ai rare et bonne occaaion do passer quelques 
joiirs iivco vous et d'entendre sons votre direction les crea- 
tions de nos grands maitres, et uotamment Celles do \V:u.-nO". 
il«i ont troilvti cn viüh im si vMilbmi c!ifniij.in:i c.:. inl i.'lli ^-tit 
inU:r|irrt!'. .It. ne vous dis en ceci, clier I.isit, quo l'ex- 
| j r i ■ ^ --r 1 o : i de Wagnor liii-inenii'. J'ai eu la bmin« clianco di: 
le voir ä Bille ä son retour de Paris ä Zürich; vous pensez 
Wen que vous avez foiirni le juinfipal snjet de notre eon- 
versation. Son admiration pour vous ne in'a point etonnii; 
maia j'ai eu du plaisir ä lo voir pdndtrü pour vous de re- 
connais^auce de vos rentables loyans et ariisliques procMes 

Je viens aiissi vous remercier des atfentions que vous 
avez eues pour les dames Levj, et qui, an mitten de vos 
nrciijintioris c,f. jn-.' fc 1 1 ] >:l i: 011 r= . n un r r:i mi'im double priv, 
Anasi elles me ehargent de vous en eiprimer do nouveau 
tonto leur reconuaisaaueo en les rappolant a votre bou aou- 

Mon inteotion de faire ici nn nrrangoment pour uu con- 
cert avee le thefttre a (Scheue", par la raison que il padre 
Mikinrillo ra'tivait prevenu , et t'e.st (iejä dcni:iin s»ir quo 
Teresa se fera entendre. Je persiste pourtant dans mon 
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projet de duuner uu coaeert, mais au Mnaeumaaaal, car lea 
manvaises laugues aiguiaees aana doute par le padro broccolo 
sommeneent d£jä ii räpandre le bruit que j'ai pria la ßiile. 
Si vous ne tenez paa ä l'amonr propre dea virtuoses, je 



imarquable. Emile Devrienl qui a eu l'occasion de l'en- 
ndre ä Bade, en a 6tc 6 tonne, enthouaiasme. Si voiia ne 
ouvi'K iiucuii euipüriitmenl ii 1:l riialisation <le eetie demalide, 
,-oz dans co cas l'amabilite de la satisfaire le plus tät poa- 
ule, et soyez aflr il'avanoe de toute ma gratitude. 

Sons irona d'ici ü Stuttgart, Iii je me deciderai pour 
ienue on pour Francfort. Une foia dans cette derniere 



admh'ation et de mon invariable attachement. 

Tont ä vons H. W. Ernat. 

Carlsrnhe, oo 13 Ddc. 1B53. Zähringer Hof. 

Je vous prie de präsenter m<:s resinäutueni liomniages ä 
Madame la Priuoease de Wittgenstein. 
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:<u:i. Josef Joachim. 



Am 29 älon Decbr. 1S53. 

Lieber Llsat! 

Anf Deinen mir von Brahms mitgetheilten Wunsch kann 
ich Dir nun endlich die Partitur zur Flaailtt-Onverturo sen- 
den: verfüge darüber wh: Du willst, öttiicrmauii. dessen I.eiikui:;.' 
ich willig folge, llülow ist seit mehreren Tagen hier, auf- 
geweckt und tapfer wie immer; wir haben uns des Wieder- 
sehens herzlich gefreut und Deiner oft gedacht Er reist 
Abends usich Braunseliwci» und kommt dann wohl am 
2"" Jänner wieder, um am 7"° in einem Concerle hier die 
Weber-Pfficiiiiisc und eint Deiner Rbapsodies hongroises mit 
(.1 reinst er im spielen ; die letztere miiss reizend originell 
klingen, mit ihrer hellen Instrument irunf.-. 

Von mir ist wonig zu sagen: ich habe, was den musi- 
kalischen Theil meiner Existenz anlangt, zwei Ouvertnren- 
t:kizze:i liogtiü, ohne vor (icsuhiifrigkei;. zum Aii^arlifil'.'u zu 
;_'el;mL-irii ; Uber den menschlichen nicht speeifisch mnsikali- 
srhen Theil meinis Seins thoilo ich Dir nichts mit, in der 
Aussicht, Dich Anfangs des nächsten Jahres zu sehen, denn 
sicherlich werde ich am [2 leo nicht nach Leipzig gehen, 
iilinc Ji:ii fi;sl(iii Vorsitz. Dieb in den d;ir:Ln;Vi)[;;i-tnlini 'l'jiqrc-:!, 
und wttr' es nnr auf einen halben Tag, in Weimar zu be- 
suche». Wie treue ich mich darauf! Ich fühl« mich hier 
bodeDlos vereinsamt. — 

Bleibe mir im neuen Jahre gut, wie zuvor, trotz meiner 
vielen unausstehlichen Seiten, die ich mir nicht verberge; 
dns wünsche ich mir. Was könnte ich Dir wOnachon, zu 
dessen geistigem Reichthum Tausende hinauf blicken ! — 

Dil immer nnd ewig mit allen Kräften zugethan, ver- 
bleibe ich auch heute 

Dein treu ergebener 

Joseph Joachim. 
Griissc üeme'nyi. t;orncli::s, Cossmanit und alle r'rminde 

Deines Hauses. 

20- 
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204. Derselbe. 



Am i) ,ao Januar 1S54. 

Lieber Liszt! 

Du hast ans meinem lauten Schreiben erfahren, dass ich 
Dich anf jeden Fall am Freitag, den 13 lon besuchen wolle, 
und natürlich habe ich seitdem meinen Vorsatz nicht ge- 
ändert. Ich werde mit Vergnügen die mir zugedachte Ehre 
iiimelimi.'i] und in der Soiree bei Hufe gerue ein Stück spielen. 
Dass Du begleiten willst, macht mir die Sache zu einem 
Fest. Wenn ich etwas vorschlagen soll, so wäre es das: 
die Kaff' sehe Schweizer -Ekloge bei dieser Gelegenheit vor- 
zuführen, welche ich in diesen Tagen mit grosser Freude 
über die vorzügliche Anordnung der Motive mit Hans'; ge- 
spielt habe. Hattest Du ausserdem zn der ungarischen Hhap- 
sodio von Liszt Lust, die ich mit Stolz die meine nennen 

ii^iuirrs'jilH die 1 i iu 1 1 !-un. i'.ie allemal «renn: der t-ev.ielui^en 
Hauptnote Deiner Meinung Platz machen. Hans hat mit 
wahrhaft imponireuder Virtuosität vorgestern Abend Deiue 
Weber-Polonaise und die Rhapsodie mit Orchester gespielt, 
deren Feinheiten in schönster Weiso zur Gi-ltim^ kamen. Die. 
Freiheit der Form in der letztern bat etwas so Fesselndes, 
(Imhs ^ ■ ■ 1 "i i h ( ihr (■iijs.'i-iluisc-lifcsl!.'« . I 'liiHsiki/r ■ mit wahrer Liehe 
mitzigounerten. 

Hans reist morgen mit nach Leipzig, wo ich am 12"" die 
-•^■limiiaim'sdiu l''an(asi(j Und asciu \' iylm-l .' f. c ; t st k spick«. 
Du siehst, ich lege es auf Popularität beim Gewandhaus- 
Publikum an. — 

Am IS 1 *" also auf Wiedersehen; auf dahin sei alles ver- 
spart, was ich Dir noch mitzutheilen hätte. 

Von Herzen Dein 



205. Jnlins Schulhüff, 



iii'n-orr.sL-ead.T ( 'l:ivi:'rä|'ii-li. r . anol; als (Jomponiat feiner Salon- 
siüpliii vi'nui!?H oi-L! I.'0lii.'ln. L'f.h. 2. Au; l^-'t zu !'rn.s\ wo f r sich 
imslildjte . lius.i - ■. 5 _■ 1 1 nncli au^'ebivitelt:! IviNisir'.-isen u'Oi;hs!?i:iii 
in Dresden uud l'ariä nieder und Mit irf-'t-'^cwürtif,' in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren! 

I cli erlaube mir Unten ei i- Ii j.iM vj: i:tit tlie-en Zeilen eine 
meiner grösseren üominisilioimu [.Sonata op. 37) zur Durch- 
Bichl einzusenden, und würde mich sehr geschmeichelt fahlen, 
wenn Sie dieselbe Ihrer nicht unwürdig fänden und mir er- 
lauben wollten, sie Ihnen ala ein Zeichen meiner aufrichtigen 
tiefen Verehrung zu dediciren. 

Mit dem Wunsche, dasa Sie meine Sendung freundlich 
aufnehmen mögen, und Ihrer geehrten Antwort entgegen 
sehend, zeichne ich mit unbegrenzter Hochachtung 
Ew. Wohlgeboren ergebenster 




Prag, 12. Janner 1S54. 



200. Hector Berlioz. 
Mon eher ami, 
J'ai refn ton eicellente et si cordiale lettre du 1" Janvier, 
Je n'y ai pas repondu parce que liolloni m'a prie de ne pas 
le faire avant qne tu euases pu räpondre k sa lettre par la- 
qnello il t'annon^ait, non pas la proposition de Krandns, mais 

■im accr/ilu'::*!! Ca priq.n.iimin que tu avaia charge" ISelloni 

de lui faire. Ce dorcier est venu m'annoncer les ordres que 
tu lui avais donnfia ä ce aujet, Sana quoi la partition de 
CeUini sern.it dejä entre tea mains. Uaintcuant laissant de 
cf.le Bit mjii:v:iip!i iulerjirrtalmn ile tmi prujet, je- rqioniiä 
ä tes dem lettrea. 
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Je ne pnia le dirc combien ta sollicitnile pour mon mal- 
lieureux oprira me touche et mo pfinetre d'admiration. Tu 

pcrmU de s'en citonncr. Oui, certea, je to donne carte 
liliuii-l!" [mar Milser au (Italic ili- Cclliui cl j'aliomk- il ans 
ton sens pour accorder la prcifcirence ä Dreade. Je auia auaai 
ile tun aviä qu'il faut com in eurer pav le puhlier m .-WraKii: 
.... sl Ton peut. II ne saurait y avoir d'obstacles de la 
part de Brandus. Leg morceanx detachc?a de cette partition 
i|t;i Uli ;i[i];;LLli.j[irti.rb[. navimt pas (ti publite en AUaiHtjnt: 

depuia qu'il los a mia en vente en France, aont en conse"- 
(jiieiiee loinbes dans 1k doroaine public: a l'i'tranger et je n'ai 

_/.(««('.> fll.il Ufte Itli. Ii! ,ilir >t,li J::-i'lr.-,!.>;.Uf K'-iih.'iiiycr /!■■ ,',-<litt 

t/i:rif>i'/>:>< ).-i,ur l'rttwiiiiit i/e la r/nni'h n! de la /irfite pttr/iti-.n. 

On a public! aussi sana diflicalttfs la Cavatine de Teresa Ji 
Vienne. Oes morceaux aont ä tont le monde, le reate n'est 
c|u'a meji. II ne faudrait p:iä"uf : :iiiiiii)iiiS abimdonnor I'avuntage 
qu'il pourra y avoir ;i laisser Hrandna publier la partition 
de piano aveo texte francaia et italien ii Paria et je lui parle- 
rai a ce sujet. (Brandus an reate ne m'a rion dit encore.] 
Je aeraia enchante" que la maiaon Härtel voulüt entreprendre 
l'cdition franco-allomande. Tu reeovras donc proaqne en 
mCmo tempa que cette lettre lea troia volumes relie"a de la 
partition du piano. Ja: pass'i tn>is jours ä coiTiger ks tauten 
et ä reparer las omissions qu'elle conteuait. II n'y man que 
plus rion maintonant. J'y joina une copie exaete du livret 
franeaia (ne perdä pas ce livret. je n'en ai pas d'aiitn: avec 
nne mnrge blanche aur laquollo on pourra copier en regard 
lo texte allemand. Lea indicationa neeessaires ä la mise en 
acene aont aur ce manoserit. Remercie mille et mille foiä 
M r l.'cn'iicliiu ib* voiilrir bieii äi- rirtic l- aven toi de la 
viaion du texte allemand et de sa traduetion de La Fuile ') 
et de son charmant et apirituel article de la Gazotto muai- 
cale de Berlin. II me comble; tu communiqiios tea mattvaises 
qnalitfia ä. tont ce qui t : entonre. 
1) 'l.a r'uito on Egypten 



Digitized by Google 



— 311 — 

J'ai travailh; dcpuia mon retour. J'ai fair- la äuitc du mystere 
de Pierre Dncre" ; L'arrhle dt la S<< Familie en Egyple. C'est 
beaaconp plus conaide'rable quo La Fuile. Co serait n6an- 

prond preaqne tont mon tcinpä et n'avanct qi:u ü't's lentcnient. 

Des Jeus visiteurs quo fu m'annences, je n'ai encoro vu 
que M r Thomas qui m'a diunmi |i;ir son talent de liarpiate. 
Je lo rernercio de m'avoir fnit faire sa cennaissanee. 

Si j'avaia pu croire que 8. A. le Grand-Duc de Weimar 
püt remarqnor quo je no mnrrStaia paa on paasant chez lui, 
je me fuase präsente" pour le aaluar, aana aueun doute. Mais 
je eroia qne tn mo flattea nn peu cd admettant cette anp- 
position. Jo n'ai paa pu t'ferire anjourd 'hui avant oe soir, 
ma jouniee a itn tn:ii.". , imral prise pav la triste eiirenoui'j 
du conyoi do notre directenr du Journal des IWbais, r;e 
pauvre Armand Bertin. Preaque tont le Paria litte'raire et loa 
liommea marqnants den derniera gouvernements y urisislauiiit. 
C'est un malhenr qui noua a tona frappea violemment. II 
est mort en 24 hsurcs d'unc angine inexnvable. Kapclle-moi, 
je te prie, au Souvenir de la Princeaae W. Millo amiÜea a 
M' de Bülow et ä notre höroa Hemenyi. 

Ton deVone" H. Berlioz. 

P. 8. J'oubliais de te dire qu'outre mon manuacrit de la 
grando partition de Cellini, j'ai nne süperbe eopie que l'on 
vient de termiuer et aur laquelle il n'y aura qua transporter 
les paroles allcmnndos, qnand on lea aura arrange"ea aar la 
partition de piano. Tn auras aoin de alipuler que eette par- 
tition que noua enverrons plus tard ä Dreade me sera rendue. 

Dimanclie, 15 Janvier 1854. 

207. Robort Franz. 
Geehrter Herr Doctor! 
Ihr freundlicher Brief hat mir einen grossen Stein vom 
Herzen genommen. Durch die gutgemeint«, für mich leider 
unaelige »Würdigung Wagner'a« waren mir Vermeidungen 
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entstanden, an die ich in meiner elirlicben Einfalt kaum ge- 
glaubt hatte: auch mit Ihnen hielt ich mich für gespannt. 
Wenn schon Letaleres mir Muthmassung, fand sie doch in 
mancherlei äussern Verhältnissen genügendo Nahrung. Ihr 
Brief enthebt mich wenigstens dieser Sorge! Hatte ich ahnen 
können, welche Folgen meines Schwagers Arbeit für mich 
mit sich bringen wurde — keine Silbe hatte er schreiben 
dürfen';! So lächerlieh nun auch die kunstliche Wendung, 
die mau jenen Artikeln zu geben versucht hat: als seien sie 
uul*tiiu<kii, mit r,in:u Aiigck-gtiilicituii zii fördern, jdiiifit. i*E 
sie mir doch in vieler Hinsicht höchst betrübend. Aus lau- 
fend unzweideutigen ZUgen müssen Sie meine Zurückhaltung 
kennen, die sich vor aller Pubiicität, vielleicht mehr als 
recht und billig, scheut — und nun soll ich mit tinan Schlage 
eiu so verzwickter Intrigant geworden sein, wie kein Anderer 
zuvor! Doch vor Ihnen brauche ich mich hierüber kaum zu 
rechtfertigen, da Sie das auch ohne meine besondere Ver- 
sicherung nicht glauben werden. Obgleich ich im Detail mit 
den IJiiirieh.i'sdiuii AnsjS'äihniiiL'uii wi;ni<; iiWreinitiinmi}, miisä 
ich denselben doch das Recht einer persönlichen, ernsten 

VliL'f/.f.i-iiii^ vollsten Simni /ugtstelitu, ein er Überze-.iguiij:. 
die weit davon entfernt ist, Gunst oder Ungunst uaoh be- 
liebiger Seite hin erstreben zu wollen. Schon diese heut zu 
Tage seltene Unabhängigkeit wäre wohl an und für sich zu 
reapectiren gewesen; gar nicht zu rechtfertigen aber dürfte 
es sein, dass man mich in so schnöder Weise, wie es ge- 
schehen, diesen Verhandlungen beimischt. Nur der jammer- 
vollsten Porfidie war es möglich, dies Kunststück Überhaupt 
in Sccne zu setzen, und so haben denn heimtückische Feder- 
striche das ihrige «um müssen, um Zweideutigkeiten zn er- 
zielen, die meine Person mit dein Anschein einigen Rechtes 
au den Pranger stellen sollten. — Die Art und Weise meines 
Schwagers gegen Ii. und R. zu schreiben, ist aus den schrift- 



1] ]',i,:ilr lliurkiis, Dr. ; nr. in H;ilie, Ufili.T.:(uiii>r>uist 1-20 
1802;, nachmals (Jb.TiusÜsrntl! in fi.-rlin . Wmc 1S.V1 ;Hallc eine 
Broohflra: .R. Wagner und die neuere Musik- veröffentlicht. 
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stcllerischen AuteceJentien beider erklärlich genug — ich 
für mein Theil habe von ihr erst Notiz erhalten , wie sie 
Brendel bereits in den Händen halle und ich Ehren halber 
niehl mehr interveniren konnte. Es blieben fllr mich nur 
zwei Wege übrig: entweder ich compromittirte mich vor 
meinem Schwager oder ich Hess es -auf die Probe ankommen, 
oli die Al'.aliiriiTL eiaige Seele dl' risse besiiiseu. Letzteres Kog 
ich vor, weil mir die Feigheit der anderen Handlungsweise 
unerträglich war: — •Sin werden mir deashalb :nn wealgsicr 
zürnen! Freilich hatte ich mich in meinen Voraussetzungen 
über den angegriffenen Theil schwer getäuscht — die folgen 
konnten mich aber nicht ganz unvorbereitet troffen , wenn- 
ichoii ich sie in formeller liinsich! duch etwas anders er- 
wartet hatte! Doch das ist nun vorbei — eine Erfahrung 
mehr oder weniger — darauf kommt's im Loben nicht eben 
viel mi. - Verzeihen Sie diese weitliUligeu Kxpeeiorationen 
— sie sind mir eine grussc Krleiehlenmg gegen Sic. nach 
der ich mich seilen lange sehnte: aufrichtig danke ich es 
Ihnen , mir hierzu verholfon zn haben. — Doch Sie stellen 
mir Uber kurz oder lang eine mündliche Unterredung in Aus- 
sicht, eine Gelegenheit, auf die ich mich schon darum freue, 
weil sie sicherlich jeden Schein einer L'uredliehkeil : die in 
Halle ihren Sitz hätte, entfernen muas. Stolz auf Ihre Freund- 
schaft, die mir auch unter schwierigen Verhältnissen erb alte i; 
blieb, zeichne ich mich mit der alten 

Hochachtung und Ergebenheit 
Halle, d. 21. Jan. 1654. Rob. Franz. 



20S. Hector lierlioz. 

Paris, 21 Janvier 1SÜ4. 

Cher arai, 

En t'Ccrivant pre.ei|>itammont, il y n quelques jours, j'ai 
oublie de repondre ii differenti passages de ton avant-der- 
nicre lettre. II s'agissait du volume que tu as l'intention de 
pnblier sur mes partitions dans denx ou trois mois. Tu 
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voudrais avoir le manuscvit de mes Mömoires pour y preudre 
des di-tails bio;rrapbjques, .1« ne tc L'ai pas envoje pnics 
que je n'ai point encore de copie de ce volnmineux manu- 
acrit et que je n'ose le conöer au clicmin de ftr. Un enorme 
paqiiet de muaique contenant 105 parties de chojur de mon 
Kiüiiiii.'ra a -'-Ir exrrdii' l. 1 2'i iti'-tomljrt! par moi i Griepen- 
kerl ä Brunswick, et ce paqiiet n'est pas arrivr; .i con adres.-e. 
Je ne puis savoir ce qu'il est deveiiu. Tu coneois que ce 
fait mo ronde plus meliant :t l'egard des mesaagers officiela. 

Dea que j'aurai ]>u faire copier la chose, ou je te la 
porterai, on je to l'cnverrai par qnelque voie aflre. 

D un autru cütt'. il mc scrub!« qu'il vaudrait mieus allendre 
pour pnblier ton volnme quo le Bcnvcnutn fnt jone" et aeeepttf 
ä Dreade. Ce aerait alms mieux e'taye' et produirait dana le 
ctnii'ü :uiLdic:i[ di: l'AlLL'üiaciiti im effet qui aurait moins l'air 
provoquä par Ion aniitiü. Je pourrai en nutre te fournir 
nne müsse de journaux francaia (que je vais cherclier) qni 
te aerviront pour donner nne idee des impressiona prodnitea 
a Paris par les onvrages dim! tn veux entretenir les lec- 
b ctrangors. Je crains que tu ne m'aies suppose con- 
pable de queliim: iiniistrtjtinn ä propoa de l'affaire de Dresde 
clont tu m'as pari«. Je n'cn ai dit mot a qui qne ce soit; 
ori'is que i'i; scra par [ii'llimi que les Kscudier 1 ) en auront 
itendu murmurer qnelque chose. Co sont eus qni daas la 
-ance museale ont ebruitö l'affaire; de lä cette sötte rn- 
cur des antrea journaux de Paris qui m'a oblige" d'eerire 
er dans la Gazette musicale la lettre que tn as pent-etre lue. 

A propoa de la Gazette muaieale, je dois t'inforraer que 
li vn deux fois Brandus, et comme il n'avait pas l'air 
d'aToit jamais entendn parier d'un projot de publication pour 
liüir.tüiuio. j'ai gardn la meme atütude et il na e"tö qneation 
de rien. 

H'oublio pas de mo dire si tu aa reca la partition de piano 
et le livret qua jo t'ai envoyes dernierement. 

J'ai <5t6 ari'ctc au beau milicu de mon travail de l'ora- 



Oigilized Dy Gi 



— 315 — 

torio (2°" ! partie de la Fuite en Egypte) par les raille innvi- 

tabl.ü prosaiirues affaires Je la vit> pavi-ieuiie . et par les 
fiprenvea de Faust uui ne finiaacnt pas. J'en ai encore pour 
deux grands mois. Impossible de trouver uoe journee de 
libertf. J'ai fait six morwaus , il n'cn rcate plus qne deux 
äe"crire; mais j'ai encore ä veruir l' Instrumentation. Je vois 
qne je repartirai pour l'Allemagno sana avoir pn finir. 
J'anrais pourtant bien voulu pouvoir donner cet oiivrage :i 
mon 1" coacort de Drosdo. 

Je n'ai pas rem Belloni depnis que je t'ai onvoye la 
pnrfition dt' Benvenutu. Oii diablo avait-il done pria les 
ordres qu'il a voulu exiiciiter? 

Je me suis trouvd il y a quelques jours au conoert de 
Seghors a eilte" de tun charmant Daniel ') aus youx da gazellc. 
Quel delicieux enfant! .... 

Adieo, on romonto la VeBtalo pour la Cruvolli 3 ) qui a 
demande" ce role. M mo Spontini ae tourmente de ne pouvoir 
snmiller lea Operations dos gans ä qni l feuvre est livreo; 
eile a voulu me mettre lä-dedans, mais je me suis excuaö, 
je ne vens den aveir ä dem61er aveo les tripotetirs de 
l'ope™. Ton deroue* 

H. Berlioz. 



209. Ernst Eietschel, 

aiisgtai'iüliiii'lt'r BiMlianiT . p-li. l'>. Per. : 6 iil in Pulsnitz iii iii>r 
siiclis- Lausitz, gest. aia "21. IVln-, 1-CI /n Drt'.sdiui. wo er als Pro- 
fessur au der Acaclcmie der lCünatc wirkte. Kr schuf in Mcibiillnn- 
form eine der vollendetsten Liszt-Porträts. 

Hochverehrter Herr! 
Ihre Durchlaucht die Frau Fürstin haben, meines Ver- 
sprechens eingedenk, die llilste ihrer Prinzessin Tochter ssu 
niodelliren, jedenfalls eins; Nachricht von mir erwartet, die 
ihr meine baldige Ankunft moklen sollte. 



Ii Liszt's hodihe^al'irr. friihvcrstoriioncr Hohn. 

S) Gefeierte Sikipeiin. damals aa der Pariser Grossen Oper. 
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so sehr leicht empfänglich bin, und von den nach- 
1 Folgen für mich sein kann; meine schlimmen Er- 
l haben mich in dieser Hinsicht fast peinlich besorgt 



ä mir daher ergebenst anzufragen, ob die 



und Handanlegung weiter zu fördern, und wohin ich schon 
seit Ende Novbr. v. J. wollte, lind ebenfalls durch die Kälte 
und jetzt durch oben angedeutete ilindornisso abgehalten 

Ich bitte Sie, vereintester Herr, meine Anfrage durch eine 
Zeile gütigst beantworten zu wollen. 
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Mit der innigsten Hochachtung nnd Verehrung zeichne 
ich als Ihr ganz ergebenster 



Dresden, d. 30. Januar lSj-1. 



210. Marie Kulergis, geb. Gräfin 5csselro<le, 
Nichte dos russischen Stantskanzlers , Bpiitcro Frau v. Moukhanoff 
(gest. 1S74;, spielt« in jüngeren Jalireo in Paris eine vorwiegend 
politische Rolle, Nachmals wandte Bio ihren regen Geist und Ihre 
eir.iijüfjflift:! Hi'/ichiiu^.'ii üii-si'lilio^lirli ilt-r Kims:, -p.'cirll \Y::yiwi 
und Liszt eb, welch letzterem sie seit 1S43, von Warschau her, 
Ii u 1 c . h i i iv .iv. ! i ■ 1 h :i!ii!OIi; ihr sein« 1 ran scriptton r.ir: U" 



BraxeUes, Amhaasade de Hnsaie, 8 Fevrier [1854], 
Mnn eher Monsieur Lisüt. j'ai un grand deair de savoir 
ce quo voae faites et de me rappoler a votro Souvenir. — 
(J'osf ponri[iioi. pimtre toutes les rigles de la dälioatesse, qni 
liilfuiul d'envoyer des Öpitres aana interät, mSmo aus gens 
qu'on aitne le miem, je nie dticide a vona faire snbir mon 
griflonnage. — 

Oii cii elcs-vous du vos iirivrcupatioi^:' Je suis rostige s 
i:inis h l',Hi.'i>li.,|iE^-. j'y ai soiivuit paii> ; de l:i et certea, 

ai j'avais ea qnelque bonno nonvelle ä lui donner, j'aurais 
passe" par Weimar an mois de Septembre, maia les gens Aaul- 
flitc/s, l^u'cliijveqii'. 1 . vos mfilli.'Uis aiuiä riiiioydtmL mwiiiaak-- 
ment — Borne et im voyago en Rusaie. Or je ne prendrai 
pas snr moi d'appuyer un lel conseil. D'nilleurs les evene- 
ments de la gnerre laissent tont en suspens. Cette lutte 
di^astreuae et sterile m'iaspire une invincible horreur. Nous 
sommes ä la onzieme heute, on ponrrait oncoro y roettro fin ; 
la victoire morale du catholieisine en Orient reparerait dans 
l'avcniv les maus de'ohainds par la folie bumaino — mais sl 
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l'eaprit d'orgueil souffle aur lea Tuileries, uoua en aurona 
pnur longtempa oncore et je voia !a döcadence faire suivre 
dea cataslroplies aans une veaervation. Depuia l'automne je 
campe a droite et ä gauohe. — Lea Chreptowifch ') aveo qni 
jVlais vouiiB pii;ir 1 .". jonrs tio vi-ulmil plua iru-; lAc-hur — m:i vie 
<;s; Irnp di'uu-'r d'iuteri;! puiir <|ii<j ju nc m'a.ccumniode 
de toiia lieux et de toiitos clioaea. — Voua connaiaaei Braxellea 

y eat admiuiatn:e par M™ Felis et Lcmmens 3 ) — cela dit 
tout. ServaU 3 ) vieut me voir de tempa en tempa; — j'aime 
äoa talcat excentriquc et original — mais c'est du talont — 
le genie a d'autres acceata et er£e, ponr se faire enteudre, 
des Times ;i aou image et lenr re'vcle ä elles-memoa toute lenr 
jjiii.-juiict d'e'motion. Quatid je mc seua tinie moralement, je 
voudraia aller ä Weimar afin de reaauaciter. 

A Paria je n'ai rieri entnidn <\vi m';iit ttir.nilfr'. — L;t 
y<i>-.ii-- v;« ■//,;)! 1 '.'Dl'crmt ijiifrlijin; baautii de aecond ordre 
et de facture — le poüme arrive au groteaque par l'excea 
dt l-j^iihre — danä certains endvoita on sent de la vi^ueur, 
mala nulle pari la teudreaae ou le aentiment de l'ideal. 
Fälioien David 1 ) m'a fall enteudre dea fragmente de aoa 
opera la flu du wunde' — Sujet tirrt de l'Apocalypae par M' 
M( : ry'-;-. M' Mt-ry tl rAp'_n';L',y|is;:! — 

J'iguore quels aont aea moyeng d'inatrumentaüon et l'eifet 
de cette (euvre dana son ensemhle. ee que j'ai vu m'a cliar- 
mee. David a rapporte d'Orient le aecret d'une langueur 
aidante, qui fait penser au mot de Napoleon 1"': »J'aime ä 
me plonger dana la muaiqno comme dana un boin>. Cela noua 
eloigne de la mStapliyaique, ä Paria rien n'y ramene. Litolff 



1 (iriifin Oliroiitiiwii-cii. Tueliiei- ilns S[;i;iuk:!ii/.krs Neaaelrude, 

% Orgelspieler und OigiiuiRt (1823—1881], Begründer einer 
Selm],: für !Jr!::iniütn:i und ClionlivLvut™ in Meclieln (1879). 

'S. Ik-riihuicr Viijln:n;i:llh!, Ldir;:r :im JiriisaelprCuDBervatoriiim 
[1807—1877). 

41 Oper von Gounod. 

5- Cumpouiat. der *v:nplionii>-i>(li! >Ij;e WUste. (1810—1876). 
U rrjuiiiiisUfLer t h rlfr s - ^Der (1 7S.H — 1 SIW. 
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a donntS hier un concert auquel la grippe m'a empGehee 
d'aasiatur. Qae pensez-vous de lai? L'individu me düplait 
trop pour que j'eprouve le de"sir de l'admirer. En aomroe 
on n'a paa grand monde a adreaser — loa generanx, les 

diplomatea, etc. etc., pataugeiil ilans le meüiocrp ■ — l>'s fm;l(-s 
des uns, font tout le succos des autres. La Providenoo avait 
permis une longue prix, sana donte aiin qu'elle fut Keondc. 
On r/en a gufere profitä, cat je n'appelle pas progres la 
victoire de l'liomme sur la nature et ce dfiveloppeinent matiJriel 
dont uofre sisiele eäl si vain. 

II faut an id<Sal ä l'individu, comrae ä la socle^ — au- 
.joiiTd'hni. i-hacim et toua s'tn pnssent, — on veut dus rt/sul- 
tats pratiques et imm^diats — tout ce qni ne rialäe paa est 
meconnt! — ot pourtaiit ce '|iü sVippetlu folk la vetlle. ilo- 
vient gtiuie, le lendomam du auccea. 

N'avez-vous rien fait ä vos lieures perduea qui aoit dans 

lllfiS Iif'.itS ]]](lVi:l)S H.T ' X ■ ; iL- 1 1 1 J t.1 1 J V JfJ JflUt! U-S .S\i;V:-/-.v (/,■ l'i.l.it- 

avec nn plaisir extreme; mon pnblie intime on eat fon. Ser- 
vals m'a obargi'K de vous dire la-deaaus une foule de 
choaeä enthouaiaatea. J'eapkre vons lea Iransmuttrü a riva voce. 
car ä la vcille de la migration des peuplca il faudrait beau- 
coup de guignon ponr ne pas voua rencontrer. 

Tenez-moi au courant de vos projels. Oü serez-voua en 
Mai et on Juin? Lea Cliroptowiielt ?.v. nippr:lleii! tves jifiVsdu- 
liUntiiiu-iiI- a votre auiLveiiir. mni. j« nuj reiii.uüiiiaiulu :i vuiiv 
amitiü — j'y ai quelques droits, enr jo vons suis attachee et 
d^vone'e depuis longtemps, — saus parier de l'admiration, 
qni me fait yotre obligee — c'est si hon de pouvoir admircr. 
et les occaaions en deviennent si rares. 

Mes meilleures amitißs a la Prinoesse et a sa charmant o 
Tille. 
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211. Heinrich Dum. 



Hein lieber Freund! 

Xehmen Sie zuvörderst Jen Dank für alles Gute, was Sie 
mir «Ii Ii it tili meiner Anwesenheit in Weimar erwiesen haben; 
für Ihre Bereitwilligkeit allen meinen Plänen förderlich zu 
sein; für die praktischen Vorschläge, die Sie mir gemacht; 
für die iJiistirt'iLinlsuSiiiii , mit der Sie mich empfangen, ge- 
halten und entlassen haben — mit einem Wort: sein Sie 
liriiliinkt für iinii über'ii'iäjrt, da*; ie!i srdcae (lfiäinnmip, 

die sieh in Wort' und That bewährte, zu schätzen weiss, je 
seltner sie bei einem Künstler Ihren Ranges anzutreffen ist. 

Wenn ich mich so spät erst direct an Sie wende, so ge- 
schah es, weil ich auch zugleich über unser intentionirteB 
Wagner-Concert bestimmte Auskunft zu gehen wünschte, und 
diese konnte nicht früher erfolgen, ehe ich nicht Sicherheit 
hatte, oh (was ich damals in Weimar noch bezweifelte'' meine 
Nibelungen, wirklich in dieser Saison, oder orst zum näch- 
sten Herbst dio Berliner ISilhne beschreiten würden. Es ist 
jetül eii'sehieduii, ilaäs die erste Aufführung Ende M;ir/. Stau 
linden soll und kann — und damit znglideh dio Unmöglich- 
keit ;ui^i , 'Ji[.ir:.n'!)..m. itiii.li srk-K'.liZi.-it V in ein iu umfängliches 

und grosse Vorbereitungen bedingendes Unternehmen , wie 
eben jenes besprochene L'oncert, einzulassen. Im April aber 
würde es wieder zu spät sein; und so bleibt mir nur der 
Wunsch, dass Sie sich Anfangs October eben so bereitwillig 
zeigen möchten in moinc Piano einzugehen, als Sie es im 
Februar gethau haben, woran ich übrigens nicht zweifle, Sie 



Vorspiel nicht zu weit vom Nachspiel getrennt 13t! 
che Ihnen wohl nicht erst zn sagen, von welch 
Nutzen die Weimaraner Aufführung meiner Oper für 
iltung und ganze Zukunft derselben gewesen ist — 
. dies habe ich ausser dem iuiicTiliüc-klichtii l-'rfuS.src 
.ein zu verdanken. Für das tum mehrte vidl-iliiadiLv 



Illingen liabc ich nuairnllieh in Berlin sreuTiindete Hoffnun- 
gen nnd ich danke, unser Personal wird dieselben nicht m 
Schanden mächen. Sollten Sie die Nibelungen in Weimar 
wiederholen wollen, so avertiren Sie mich davon, damit ich 
Ihnen dia neneslen Kürzungen und Varianten mittheilon kann. 

Empfehlen Sie mir.li. je vona prie inatammciit, der liebens- 
würdigen geijt- und kenntnisreichen Fürstin v, Wittgcnätwin; 
der, wenn auch nur kurze, Aufenthalt in ihrem gastfreien 
Hause wird stets eine der angenehmsten Erinnerungen aus 
moinem Kün stierleb on bilden. Grössen Sie auch dio jüngeren 
Männer, welche sich im Schatten der Liszt'schen Lorbeer- 
bäume an der Ilm niedergelassen haben. Möchten sie alle 
so streng gegen sich selbst sein, wie sie es gegen andre sind. 
Dann wird man Erfreuliches von ihnen zu erwarten haben, 
denn an Talent scheint es keinem Ihrer Jünger zu fehlen. 
Und nun noch die würmsten F.mpi'e Illingen Iii nun geehrten 
Freunde und Intendanten, dem Herrn v. Ziegeaar; hoffentlich 
haben Sie ihn Uber die verlangte The;iterkasseui|uittung auf- 
geklart ! 

So leben Sie denn alle wohl, und Sie. mein lieber Freund 
und College, behalten Sie in gutem Angedenkon Ihren Sic 
sulrirlitig Bchatnenden und dankbar ergebenen 

Berlin, 19. Februar 1854. H. Dorn. 



212. Ernst HiUmel, 

lii-riihme: 1ü1i1!l:i.iiuj-. '.: MNrv. MI t.n l'i]v«de>i. ee*( d:ip.\le-t 

im Mni i ~'<\ »!* l'vot'essor der dortigen Kuiiatr» iideimr. AI.- S^ ■ ■ 1 ; i t ; . t' - r 
des /.um Crossen Tbcil von i.ieic gestifteten Beethoven-Denkmale 
in Bonn, stand er seit 1845 in früumUcliafiliijLen liezieliuu^n an 
Liazt. 

iloohvurebrter Freund' 
Ks ist unverzoililicli , d:i-s ich Dich noch niebt von der 
gnädigen Zuschrift Sr. König!, t Luitvit des (Inmlierziie:* be- 
nachrichtigte, welche ich schon vor längerer Zeit erhielt: 
allen 10h habe ?eil Nenjalir so viel gearbeitet, dass ich .llhi 
amen- meiner Kunit vcruafhlila-ijrte. und dabei leider auch 
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Pich. Das.- die Antwort Sr. K. Hoheit ablehnend ausfalle 



kiinnte, und wäre es auch für utui-ii andern noch ungebornen 
Bildner. 

Ich weiss nicht, oh ich recht gethan, auf das Schi-eil><.:n 
(Jos Grossherzogs nichts zu erwidern, da in dessen Inhalt 
sich kein Anknüpfnngsi>nukl dazu vorfindet, und ich fürchten 
einsäte. zudringlich zu erscheinen. Beruhige micli hierüber' 

Es soll mir sehr angenehm sein , wenn So. K. Hoheit 
meine Skiz/e des Aufbewahrung würdigte. Wenn ich mein 
Versprechen, Dir das Medaillon des Herrn v. BUlow zu mo- 
delliren, noch nicht erfüllte, so ist das uicht meine Schuld, 
ich habt vin Wcihn neiden, aii er in Berlin war, seine Mama 

!juv.-i:H-itum Zwecke mich besuche; noch habe ich ihn aber 
nieht gesehen! Bitte mich daher nicht falsch zu benrtheilen. 
Ich bedauere es, dass ich jetzt fast eine Veranlassung habe, 
,:ir/il nach Weimar ?,\\ kommen, anstatt umgekehrt, wie wir 
früher (liiciili-ii : und -'s ni dabei jiumi l.i>*lji:nijst_ r e danke, dir' 
Fürstin, die liebenswürdige Prinzessin and Dich wiederzn- 
sehen; denn solche Leute sieht mau nicht alle Tage, und 
besonders im stillen Dresden fehlt es au so belebenden Ele- 
menten, wo man gewohnt ist, ein oingepupptes Leben zu 
führen, i'lme Au-wiehc jemal s a:s Sclimettürliusr auszukriechen. 

Wie hat Dir Genelli's Zeichnung zum Thcaterrorhang ge- 
fallen? Ich meine in der Idee, und wenn Dn Uher manche 
störende Kleinigkeiten hin wog siehst. 

Solche Kunstwerke sind wie der Gardasee; wenn man ihn 
auf s Ganzo ansieht, so ist er schön, groas und spielt sein 
wundersames Blau : scliSnfest II» aber «inen Topf voll Wasser 
heraus, so hat dasselbe die Farbe des gewöhnlichen Wassers, 
rio sieht's hingegen auch trübes Flusswasser, wo das Ganze 
schmutzig erscheint nnd eine kleine Quantität davon klar ist. 
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Neues weiss ich Dir nichts 7.11 .-eh reiben, aber es ist etwas 
Altes , dass unser Dichte rsnrrogat Gutzkow mit seinem da- 
maligen Perez schmachvoll durchgefallen ist. Er wird noch 
manches Stück schreiben, nicht weil ihn sein Geist drängt, 
sondern weil er dio Tinte nicht halten kann: er wird noch 
manchmal durchfallen, and schon doshalb oft i/eaannl wtrdm, 
und tliit ist ihm geung, in welchem Sinne, das isl ihm viel- 
leicht ziemlich gleich; weiss er doch, dass man die Majorität 
für sich haben mnss, und dass Majorität und Dummheit ao 
sinnverwandt sind, als für den Dummen iitl : it.m:i::ii und br- 
nlhmt auf ein und dasselbe herauskommt. 

Verzeih meiner Schwürhr. duss ieh auf Jen Maiin raisonnin.-. 
es isl so überflüssig ! Eine jede schlechte Kichtung hat ja 
wie der Skorpion auch den Stachel hei sich, womit sie sich 
selbst tödtet mit eigenem Gifte. Gutzkow aber wird mir es 
schon aus Uitelktif lassim müssen, dass ich an ihm kein leeres 
Stroh dresche: aber Stroh ist es doch!! Ich könnte aher 
etwas Gescheiteres thnn und kehre deshalb wieder zur geist- 
reichen Fürstin zurück, der ich Dich bitte, alles nur erdenk- 
liche Schöne von mir zu sagen, sowie auch der Prinzessin. 

Also die froimdliehsLU! Gnissn von Deinem Dieh ani'riehtif 
liebenden Freunde 



Dresden, den 2 Wn Harz 
1854. 




213. Hecior Berlioz. 
Cher ami, 

Je ne reeois p!ns de tes nouvelles. Je pense pourtant 
quo tu as ie$u la partitio>i <]<■ piumi r>. Ileiivenuto. Qu'cst-co 
que cela dcvieiil? M' de Lüttichau m'a f' ■ ■ »i ( deniürreLiivui 
qu'il compte toujours Sur moi pour le 18 ou le 20 Avril. 

21* 
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J'irai doDC ii Drcade ä cottu epe-ipie. malsre ■ine lettre- de 
M' Pohl'}, lettre tris amicale et charmante, mais conlenaut 
l'i'snrcssiiii) du sea cralntes d'uno Opposition formidable des 
denx mnilres de chapelle et du rindiitri-euee. du public. D'un 
autre cöte, Meyerbeer vient de me. jiarler de je ne aaia quelle 
lettre injurieuae qni «Test adressee dans la Gazette de Leipzig; 
Je Baron de Donop m'eerit aussi de Detmold pour mo pr£- 
venir d'un nntre articlo trea hoatile de la Gazette d'Et.at de 
Berlin oü Ton easaye de prouver i|in- ma ulaiaanterie. de la 
Gazette musicnle de l'aris au sujet de mon Engagement ehe?, 
la Reine dea Ovas ä Maüajtasear est une alluäion inaultante 
ä l'Allemagne. II y a donc bien dos ragea dans l'air en oe 
moment. Dis-moi donc ce que tu penaea de tout cela. Un 
etudiant m'ecrivit, il y a denx moia (ici), une lettre de la 
plus impertinente alrsnrditi'* ;i latjuclle je rtfpoiidis comnie je 
le devais. Dcpuia lors je nun avaia plns entendu parier; 
aerait-ce le m<3me que celui de Meyerbeer? 

Fanst va paraitre et j'espere pouvoir te le porter. Jo to 
porterai en tout cas la partition de piano, ai la grande n'eat 
paa corrigiie. 

Je suis malade dopnis an moia et demi, je Sora trea pen. 
Jo viens de voir mourir ma pauvre Henriette 2 ), qni malgre 
tout mel.iit tnnjonrs -i etieiv. _\ous n avons jamaia pn Iii 
vivre ensemhle. ni nous quitter depuis donze ans. Cea dö- 
ehiremonta mömea ont rondu la demiere et BuprSme Separa- 
tion plus donloureiiae pour moi. Elle est de'livre'e d'une hor- 
rible existence et des donleurs atrocea qui la torturaient 
depnia trois ana. Mon lila eat venu passer quatre joura iei 



1 Uidiard i'tilii, II nsilisehrm melier. >1.'.t Keilameur in Baden, 
einer der ersten, die für Wagner, Lsszt nnd Berlioz eintraten. 

2 Seine Gattin, die- als Miidelieti einst Ii mitgefeierte nnd rtio 
üsin äuge, betete irländische Seluu-pi ierin Sinitlisun, von der er 
peil l-i" trennt leltte. Sie starb am 3. MÜrz 1854t drei Jabre 
laug iviir sie üeliiiiDii ni; 1 lier S]jr;n:ljL j I n j ulit. lleriiui — sn er- 
zählt sein Biograph Jullien — Hi-siieliii' nie uU und war voll Sorg- 
falt, tut sie. — Im < >e!n ii,-! 1 Llania-Wi heiratete er Marie keein. . A nr Ii 
mit ihr war er nitU gliieklieir. Henriette wurde e.eracl)t<. sag: 
Jullien. 
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et a pn voir encore s:l mcre avant sa mort. Heureu Semen t, 
ja n'etais pas abseilt. C'eüt et6 affreax poux raoi d'&pprsndre 

an bin sa mort Jana l'isolement Asse:: l»-deasus. C'est 

un 6v6aement dont jo devais te parier. Je ßnis. Adieu. 

Ecris-moi quelques lignes Sur les affaires d'Allemitgne. 
Co voyagc de üresdc qui, d'un autro Cöte", ne nipp ort orri 
presqne rien, me sourit peu. 

A toi de cu?ur et d'äme H. Betlioz. 

U Mars 1854. 19, Rue de lioursanlt. 

f'arl Friedrich Weitzmann, 

iioistvisüer ThEin-.'iilicr, SciirifistelltT nnti Cmitriipuiiklifctif, 
11). Aug. 1808 zu lieriiu, wirkte daselbst, nachdem er lange im Aus- 
land Belebt, seit 18« als Lobrer bis an «einen Tod am 7. Nov. 18BU. 

Eoohgeebrteater Herr! 

Ea giebt ein deutschte .Märchen wn einem Kinde, welches 
im sonnigen Elfenreiehe gewesen war, dort die bunten Blu- 
men guddiaut . die heiteren Spiele der Geister mitgespielt 
: i : u 1 1 n und sod;mn hei seiner Küc-kkchr in r I E ■ - krilte- Krden- 
welt vor Sehnsucht nach jenem duftigen Zaubergarten fast 
vergehen wollte. — 

So muss es Jedem zu Muthe sein, der ein Mal in Ihrem 
i:.'Ti];itlnich(!!i Weimar, in Ihrer Alles orwitrmeuden und durch- 
glühenden Nähe gewesen und nuu wieder zur Hollge kehrt ist 
in die kleinliche Alltiigsv.-r.If. Soll ich nun noch liiiixufiijicii, 
dasa nar der säumige Buchdrucker die Schuld meines so 
lange verzögerton Dankes trägt? 

Nehmen Sie die beifolgende Schrift 1 ;, deren Werth nur 
darin bestell!, das* sie dem Schutz Ihres Namens überleben 
werden durfte, als ein Zeichen der innigsten Verehrung an, 
welche ich dein geisu-eiehsten Kiiu.-.ller der Zukunft, dein 
herz vollsten Menschen der Gegenwart darbringe. Sie enfhälr 
die Grundzüge einer Theorie unserer freien , fessollosen 
• Zukunftsmnsik', sie konnte also auch nur dem Meister ge- 



ll -Der verminderte Septimen-Accord.- 



widmet neiden, .welcher derselben durch Wort and That die 
Halm iili'iiete. Wenn Sie beim DurHibULttevii derselben zu- 
weilen, freundlich lächelnd, des Verfassers gedenken, so ist 
ihr .Zweck erreicht und mein liebster Wunsch erfüllt. 

Dom, weiches' Siu lioiU'ii-j ;;ni«l . ist mitten in seinen 
Nibelungen und gedenkt dieselben in acht Tagen auf die 
Bllhne zu bringen. Mit grünstem Interesse haben wir Ihre 
Tondichtung >an die Künstler« durchgesehen. Ähnliche, ia 
Ihren srmiirilcii Werken so l:;inlii! üurdilililzeiLile neun Aecorü- 
folgen wie S. 14, lb, 19, 20, 22, die des Nouenaocordea 
S. Ii. s. f. riefen j:i eben msiiie if.ur. Thei.rie in's Lüben 
und gaben derselben eine Notwendigkeit. Der Brief an 
Ilijfu nber. in Wt'lfturiii .-Ue si> üilliu' ilirfl grauen Theoretiker- 
gedenken, ist in meinen Händen und Dom wird Mühe haben, 
ihn mir wieder zu entreissen. 

Darf ich Sie Ulfen , diu beilic^-omlen Hefte den Herren 
Kaff und Cornelius mit meiner angelegentlichsten Empfehlung 
zukommen zu lassen, und haben wir Hofihiiiig. rtie vielleichi 
aehon im Sommer in Berlin begrussen zn können? 
Mit grünst er Huc-iiiLelimnj: und Verehrung 
Ihr ergebenster 

^r^i&i^^. — ^ 

Berlin, d. Iii. März 1854. 



215. Hector Berlioz. 

Hanovre, Vendredi, 31 Mars 1854. 

Cher ami, 

Joachim vient de m'apporter ton billot. Je n'avais pas 
reell ta lettre adressee ä Paris. Je viens d'ecrire pour qu'on 
t'envoie sur-le-champ la eopie de la grande partition de 
Btmtmtiio. Kemcrcie de ma part M r Cornelius pour la peine 



qu'il s'oat donne*« et qu'il se donne eucore; je ne iah comment 
reconnaitre de telles marqnea d'intiSret et de Sympathie. 

Je pars Dimwiche (apres- de main) pour Brunswick, oü 
Charles Malier ') me feit prier d'aller prendre part au concert 
qn'il donne le 3 (Marilii. Do lä, jo t'ecrirai enoore ponr 
tindiquer le jour oü je pourrai aller a Weimar remplir 
anpris du Grand-Dnc im dovoir dont l'accomplisaement a 
m trop retarde*. 

La concert dabonncmeiit qui aura lieu ici demain, s'nn- 
nonce bien. La rep-Stition de ce mal in a ete admlrable, cet 
orcheätre est mervcilleux; il no lui manque quo des tlmba- 
liers qui aachent joner des timbales et conipter leurs pauses. 
Nona avous deux harpes, des instrumenta ä vent eiqnis, nne 

süperbe bände d'orchestre qui chantent avec une äme 

j'ai (t6 vraimciit bk'ii liuuruux. !.o lioi a voulu que 1c Pro- 
gramme füt exclnsivement compoae' de raa musique. Nona don- 
nona {ponr la promiere fois ici'. Ja Fantastique, deux morceaux 
de Komin, demandte ]iar In Keine, le Jim Lear, la Romane« ik 
Viiilon i|U(.' Joachim join; i-n ji'inn' mailvo, truii ütU niailri' A>: son 
arl, Abu na, chanlr tivs bii-n j.uir M'"" Nnlti'S vi la rhaiiaonnMte 
du Pdtre Breton. Tont cela va on ne peut mieux. Joachim 
m'apprend quo tu vaa ä Gotha dirigor la l rt repriaentaäon 
du iiouvel ope"ra du Duo. II m'a invitö (le Duo) dernlereinent 
ii Paris a aller ontoudre son ouvrago. Malkoureusement cettu 
escuraitm ms- sera ini|niasible, ,Ui sni.i iTaiik'iir.' mal a l'aise 
avec S. Altesse qui me regarda comme une espece de mezzo- 
matto, et qui a fait ä Paria de la propagande en ma di- 
faeiur. Le Duc a entendu Benvenutu ä Loudrea et ne peut 
me pardonner d'aroir e"crit uno partition qui a'aecordo pro- 
Ijablement fort peu avec l'ide"e qn'il se fait de la musii]ue 
dramatique, G est an reste tout ce qu'il connait de mes 
mefaita. J'apprends auasi que M r de Bülow est k Dreade; 
je aerai charme" de le revoir; je saia le graud cas que tu 
fais de lui et Ton ne trouve pas partout, assis aur les bornea, 



1 Cimci;rln]i-is[i:r i:i Uruausdwi-ij: und i.-r;tiT ViolinU: iks 
alteren Müller-Quartotts (1737-1873]. 
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de jeunoa artistea de sa trempe prcta ü vona tendre une 

Adieu ä bientöt! Ton devoue 

H. Berlioz. 



2ll>. Kobert Franz. 
Hochverehrter Herr Doctor ! 

Schon liiiij;»! will' es meine Absieht. Ihnen filr die freund- 
liche Zusendung Ilin-r herbst [iit<-i-esfi:ititftn Partitur >An flu 1 
Künsller- meinen herzlichsten Dank zu sagen. Die atete Ver- 
/("'L'i vun^ ikr Ausgabe meine; Opus 21'i ist .Schuld, dass es 
bisher nicht geschah, da mir die Überreichung eines Exem- 
plars desselben erwünschte Gelegenheit bioton sollte, Ihnen 
für Ihre Aufmerksamkeit lind Güte meine vollste Ergebenheil 
zu versichern. Wenn Sie in beikommendem Heft das eine 
mif-r das ;ii:d<:rt! i.ied dir allen lieachl iull- ■.ve.r'li halten, so 
werde ich darüber anfndili.^e Freude lieben. — 

Was haben Sic denn zu dem rinnen Schnniaim jjcsajf. J 
Fivilidi «e:in sich Idealismus und lleaüsimis in einer Menscheu- 
natnr weiter und weiter von einander entfernen, wie ea bei 
Schumann leider sehr der Fall war, so wird eine Katastrophe 
stets in drohender Alissicht stehen. Ks hat mich selten ein 
Breigniss so tief erschüttert! 

Auf Manu haben Sie denn Ihre Heise naeb Leipzig r'iist- 
geslellt? Ich sähe Sic zu gern einmal wieder! Wenn Sie 
mied: doch davon liennehrieliti^un wollten, damit ich meine 
Zeit einigermasseti einrichten könnte. — 

Mit der Bitte, der Frau Fürstin meint; Verehrung und Er- 
gebenheit zu versichern, verbinde ioh die herzlichsten Criisse 

In alter dankbarer Verehrung 
Halle, d. S. April 1854. ßob. Franz. 



I) Sechs Gesänge für eine Stimme mit Pfte. Leipiig, Senff. 



217. Josef Joachim. 



erlabt haben, und ich habe Dir von Herzen die Fredde ge- 
gönnt, Deinen Attesten musikalischen Freund bei Dir zu 
haben. Er wird Dir von seinem Coneert hier erzählt haben, 
das ihn . was die Ausführung anlangt, befriedigt 7.11 haben 
scheint; wie ich denn wirklich nie einen weichern, odlorn 
Klang der Holzbläser gehört habe als im letzten Coneert. 
Das Publikum, da: leider Utr mal^riullcr ist als andernorts, 
bewährt« sich als die träge Schnecke, die vor Bcrlioz' Energie 
die Fühlfäden naturlieh einziehen musste. Des Königs und 

der Königin cnllmsinsri^.n^ TlieilTiahmr. iiaiu-n in ütwav tii^i 
Übeln Kindruck mildern mögen, den das Pepita-suchligo Volk 
dem fremden Meister genährte. Ich meinestheils habe mich 
an der Vehemenz seiner Empfindung, an der breiten Melodik, 
an dem Klangreil in seinen Werken wahrhaft gestärkt — 
nun Dn kennst ja die Macht seiner Individualität. 

Mir thut'a wirklich loid, dass Berlioz durch sein Braun- 
schweiger Coneert wiedor verhindert worden ist, den Loheu- 
gtin zu hören; ich hätte ihm die musikalische Bekanntschaft 
Wagners gegönnt, den ev nur aus seinen Theorien kennt. 



-ebolich lii-ine» vusprucbcneti besucht* ■ wann kumant Du 
(irossmiitliiger? Schreibe mir s. damit ich darnach meiiu: 
l'läne min riolitc. die ich für den Beginn meiner tV.certmeiite"- 

1J Der unvergleichliche lyrische Tcnur und Interpret Scliubert- 
seher und Liszt'scher Lieder, Professor Franz Götze in Weimar, 
narlmiKis. als ( li-saa^li-inTr in l.nip/iu; ltI'u!- i-->i i-Ij iimt ln:riihint. 
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I- ' ■ ■ i- L i - ± i h-j.hu. >"i>cli «>>iss ir'n nicht, ob ich den Sommer in 
Ciiniri^en oil'-r :nn üb ein verbringen werde — nur soviel 
steLt feat; arbeiten will ich. Lass uns das übrige bald- be- 
sprechen. In freudiger Erwartung Deines Kommens 
Dein verehrend ergebener 
Am 13 1 "" April L854. Joseph Joachim. 

218- Hector Berlioz. 
Dresde, l-i Avril 1851. Hötel de TAngo d'or. 
Ober ami, 

.1« vieus d'envojer ä M' de Sacy, redacteur en chef du 
Journal de3 DeJbats, l'article dont tu desires la pnblication. 
Je Tai rerommandi: frrs chaleureiiscrnont. Je n'y ai riru cliaugi 1 
ei je suppose qu'on n'y cbangera rien. 

Je regretto ausai de mon cöte d'avoir cte si presse" par 
le temps et de ii'fitre pas alle" ä Weimar, d'antant plus qae 
si le coccert qu'on m'annonee ä Darmstadt a lieu le 7 Mai, 
comme on le voudrait, j'aurai ä peine en quittant Dreade 12 
Leun:; ii te domier en paääiinl. 

Je n'ai paa ret.n le pa'juct qiie tu m'annonces, Ü arrivera 
Bans dont« Jana la journee. As-tii entre les mains maintenant 

la L'Vat:i['.: parülinn de lli'iivcmitii '' je peine i|n'ii!le fest par- 
venue. J'ai vu Fiacher 1 ), mala je nie auia abstonti jusqu'ii 
present de parier de nos projets pour inon opera. M r de 
LiiMii.'hiui pout aans doute plus que tout autre dans cette 
aflaire et je lui en parlerai. 

Je vois aouvent M r de BUlow qui est un digne et char- 
manl gentleman. II m'a dejii iroiiviS un si grand nombre de 
fautes de gr.ivure dans la partition de Faust que je t'avaia 
appurtec, qiiu je la leüijioil c iai ;i l'urh pour les faire eorriger. 
Hu revanche je te laiaserai ainsi quVi M" Cornelius des exem- 
plaircs de l'edition du Kistner de La Fnite en Egypte. II 
vient de me les euvoyer avoc une stupide fauto da prosodie 

I UliorJircoior ilos Dr.'Jtleci- ] fut'ihi'.itm ; lii-r iukiiuiite Freund 

Wagner" s. 
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de deux. vera allemaiida , laute qui s'est rojH'oduito dans la 
grande commo dana la petite partition. 

Je seroia biea heureux que M' Corinslius voulüt se charger 
de traduire auaai L'arrivee ä Sais que j'acb.cve d'instnmi enter 
ici. Mais aueun editeur iillemaud fl'ayaut juBqu'ä präsent le 
i'ourngo d'aeijiKTk' et:- nouvftl ouvra^c Kiinier l'ii lefuse, triplo 
rat ! ... .) ja nu saurai ijucl arratigemtut prenilie avec M' flor- 
nelina, qui a deja bcaiicoup trop iSe-rit, pour ie üof de Pruste. 
Plus tard je lui <?crirai ä ce aujet, et je le prierai de nie dire 
t'r:m eli erneut co que jo puh faire pour rindemniaer de son 
Iravail. C'eat troia fois plus conaide'rable que la Fuite en 
l^yjite et plus difiiciiu -i iijusfuv ii la miiälquu. Bca.!« |>ubllera 
sana doute cola cn au£rhii = . mais stiiikriiüiil quaiiil j'tmriii f : cril 



:roisi 



> falt ta , 



qu'il ( 



, et aurait pour sujet le massacre des inne- 
ecn/s. LciisnmMu tijniierait amsi dans l'iirdre Mstoriquc, aiix 
concerts de musique aacree r 

1" Le maaaacre des innoeents. 
2" La fnite on Egypte. 
3° L'arrivee a Safa. 
et cela dnrerait l honre et demie. 

Je eomiuence k voir poiudru le plan du masaacre, pour 
Icquel Chorley m'a donne, lui auaai, quelques ideea'. . — . 

Adieu, eher ami, je te tiendrai au courant des nouvellea 
CelliaieuDea s'il y od a. ... 

Mille amitiea. Tod deVone 



][. Bm-Iio/,. 



P. 8. 



je i 



o'en puis obtenir 
de Franoe. On m'avait annoBct do la part du Roi .lt 
des Guel/es; on devait mo l'envoyer ä BniBawick, et j 
ai pas ODtendu reparier. J'ai eorit ä trois poraoniiea, ; 
ne m'a rtfpondu. Que diable y a-t-il? 



219. Derselbe. 



[Wol 15. oder 16. April 1854.J 

Je ruijois b Tinstant one lettre de M' Pohl. Dana le cas 
ofi il ne serait paa encore pnrti qnand celle-ci te pavviendra, 
prie-lo de m'apportoi- la petito holte contenant mes croii qni 



hemme, mais Bülow te donnern daa nouvellea de aa 

maniere d'ac com pagner et d'unseigner [es chrcurs. 

M r de Lüttichau vondrait quo Faust marchät Samedi pro- 



tü prüti-o. ii'iiis l;i doEncrons uiijuilu Fisclior ijni n'y verrn 
i|ue du fen. Puis je parlerai ä M' de Lüttichau en le priant 
de lire lo livvet quo M r Cornelius a bien yonlu terminer et 
eopier avcc lant de sota. 

Adieu, jo n'ai qne le tompä de to serrer la main et de 
me dire 

ton diivoue" U. Berlioz. 

P. S. L'article sur l opiira du Duc de Gotha a-l-il pam? 
je ne puis trouver ici l'occaaion de lire le Journal dea De'bata. 



22(i. Derselbe. 

Cher ami, 

Jö suis bU'Ti liijurcus (Ii' poiivoir tc dive rjnc notn- /' '««.<.' 
a obtenu hier un grand sueefea. C'est, il est vrai, la plus 

dilTieile. Je regrette l>i uri que tu i\ :i\im pu etitendre les deus 
derniora actes que tu nu connais pas. L;i couräo a iabiine 
et le Pandemonium et la seene des Folleta ont produit an 
effet extraordiuaire. M" de Lüttichau est venu aussitöt me 
dire que nous n'donniTions Küiihi. Ma.rdi iirncliaiii. Samedi 
1« programme annonce' sera esccutiS; c'eat Romeo et la Fuile 
en Egt/pte. fit une Ouvertüre. 

M' de Lüttichau sort de chez moi ii 1 'instant et aprea 
mille complimenta, i! m'a dit ccs paroles ;iaaiv, elairfs ■ iui 
nu'ucidtii! a\-nt', t«s [jriivisiuiis : »C'est une biun c.icelleute 
oiiapcllc quo la nötre, n'oat-ce paa? inai. j i;^~t liimimaijc 
qn'elle ne soit pas dirigee commo il faudrait; e'est vom uui 
ums rhömme ponr l'animor. » 

J'atteudrai qu'il ]jarle plus directemeut. Ja Tai prifi de 
lire le livret de Cellini et il est conveuu que je le lui por- 
terai ces jours-ci. II eat vraimenl sorti de ses liabitudca im 
pen froides. Je erois qm: le li'ti vifüidva ii Faust Mardi. 

Qu'est-ce donc qu'un prqjet quo» uous attribue a toua 
les denx, de donner de grauda ouncorts k Leipzig lkiver 
prochaiu dans la Cei.tral-Halle? Uu ami de Lipinaki yieut 
de me dire que e'ötait de notorißtö publique il Leipzig et 

que Mi t'mi i-Ui\~ (ii'ja ocoupfi le n'en saia pas 1c 

premier mot. 

On m'ecrit de Hambourg pour me faire des propositioiis: 
je viena d'envoyer mes conditious; si elles sunt accepte"ea, 
je resteraiä enc.orn li-oii semaincs en AHcmagne. .l'ui recu ce 
matin la petite boite que tn m'aa envoyee, et je te remercie. 
ÄB-tu des nouvolles de Joachim? est-il mort? Je lui ai ecrit 
trois foia aaua obtenir un mot de repouae. Mßme silenc« de 
la part de M r do Platen et auaai de notre minifltre de France 
et d'antrea peraonnes ä qui j'ai ecrit. II faut croire qae la 
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ville de Hauovre a otti engloutie par quclquu trotiililcment 
de terra. 

Adieu, mille iimhida biiui vives de fon dövoue 

H. Berlioz. 

Dresde, 22 Avril [1854]. . Hötal de l'Ange d'or. 

P. 8. M"" Pohl etnit hier trop malade pour quitter sa 
ehnmhre: eile jmiera Mardi. Richter no s'est pas trop mal 
lir< ; de sa partie de harpo. L'article sdr Gotha a-t-il pamV 

221. Derselbe. 

Kos lettrea se eroisent, eher ami, mala e'est Sana impor- 
tance celte fois. 

Je t'eYris quelques lignirs aujoiird'hui parce qii« tona les 
jours prochnins de cette aemaine je aerai dana les räpÄüHona 
da matin au soir. Comtae noua redonnons Faust ce soir, 
uodb I&taaonB nolre monde voeal et instrumental reprendre 
haieine. J'.ii assuz f:ilis;n> : rundii^irn liier. A In Winnie tenta- 
tive, le Scherzo de la Fe"e Mab a marehe" aana fante da Gom- 
mern' em™t it la (in. Je nun reviena paa. Cet orcheatre est 
murvtilleui. M' dt Llitiitliau est de plus eil plus gracienx. 
Reisaiget 1 ) me eomblo, il m'embrasse, il mo fait des vers .... 
Cllrielix. La presse, me dit-on, est aigi-i'-deiK'e ; plus ui^rv 
qua douce. J'ai ou la viaitc de SP Bauck 2 ), le crittque m- 
ßui-iii, qui m'a . ; cr;isr de so» aii <-npn.lik et Ae son lli^me 
protccteiir; il parad qu'il comp»*!; des Liedc: 1 et admire Mo- 
zart eiclusiremeut, II m'a aecord«, dit-on, quelques morceaux 
tela que la Cmir.tc « VAbiiw; le clioeur des i-i/lpha, la Mamar. 
ei im.- i'i'vijiiiic pui^im-« iio. iMimtiiiiiiisons; maia je manqne 
totiili:::]iiit d'i(U\-.v. N'.'Ui atiüiidiiHs l'articlt- du Cuniiiditinuiiel 
de Dresde qui paraitra cc soir et doit me foudroyer, car il 
i ■ ht | j 1 1 1 ~ iisii <iui niii Miizartlsti' mn-urt- iiue ä:.iii cuiifi'trt et 
il n'admot aiicnne des dernierea compositions de Beethoven, 
iii mfime Celles de Sa seeonde mauicre. J'ai envie de faire 

1) Dresdner Hol cap oll me ister. 

2) Carl Banck '18(13—1889), lebte seit 184U iu Dresden. 
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comme M e " 9 Clausa qui est allie demander des leeons de 
piano ä Davison 1 ) ponr avoir l : aprmi du Times et du Miisirsi.1 
World; peut-ötre nos messieurs voiulront-ils bien nie lioimer 
quelques lejoitt de. oompoBHiorj. Bülow rit de* tont son ocour 
de lears nafveti>s. H eil reu seine nt, nous avons ponr nous le 
public et 1b masse entiiiT des arfisks duiii Lardeur est ex- 

Je suis a la lettre tes Instructions : je vais remporter la 
partiliou de piano de itcuveiiiito que Brandus gravern sur- 
le-ehamp avec texte allemand et Iram.-aig. Gar du la gramle, 
eile rn'a Coüfe- trr.is ci-ni T:iiL-t-cirn| fram.'?. M de Lüttichau 
n. entre les miüns le livret allemand de M r Cornelius. Nous 
en parleron« Sans donte ces joura-oi. Nous donnonä les dem 
ouvertures de Benvenuio au eoncert de Samedi. C'est une 
idde de Bülow qne je orois bonne. M m " Pohl est toujours 
malade et ne peut quitter ia chambre. 

Adieu, je tu quillc pinir rityoadre a Joachim |i;i vient 
de me donner dos nouvelles de Hanovre i*t qui evoit que 
j'a.i reell di:]iiii.H (|[u:h|tu'> ji'iirii la croiji urimilse- e gli daaari, 
et je n'ai recu ni l'nne, ni les autres. 

Ton deroue . ■ H. Berlioz. 

Dreade, 2G Avril 1854. Höfel de l'Ango d'or. 



222. Franz Dingelsledt. 

München, 29. April 1854. 

Gestern erst von einer längeren Dienstreise zurückgekom- 
men, beeile icli mich. Deinen Urief vom \ 1. d.. mein viel- 
lieher Freund, welchen ich hier «■orgei'iindeii. in lili.'.li.-i- 
Bile zu beantworten. 

Zuerst wegen unserer Zusammenkunft: es war mir ganz 
und gar unmöglich, Dich in Weimar aufzusuchen; Berlin und 
Wien hatten, sammt der Kiesenarbeit meines Monstre-Gast- 
sfikln* hu Sommer meine ga»y.c freie Zeit bis zum letzten 



1) Muaikreferent der Times u. a. englischer Blatter. 
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Augenblick verzehrt. Sun will ich Deinen vortrefflichen Vor- 
schlug mi u eil nie n uml am 20. Juni in Coburg eintreffen, hoffent- 
lich mit dorn fertigen Manuscvipt der Orostoia, um acht ruhige 

Tage i:sil l>ir l:i< Thüringer Walde zuzubringen. Wir wc.vdeii 
uns Lrcnai: zu haben: mi:- wiinijrswiib ist ei Rcrtnrfniss. 

ist es Notwendigkeit geworden, Dich wiederzusehen und aber 

Wegen Tanntäuser niiisa ich Dir betrübte Nachricht geben. 
Meine Absichl. im Summer damil heran i/uniel;eij. iil, au^eii- 

scheinlich durch ungeschickte Freunde Wagner'», zu früh 

bekannt ^ijwui'Jiii. I)jL!':ii::'lii]i wi-Tileu mir Hindernisse- gK- 
inrii lir. zu (l.'rrii i'ln'iiviiirtniii: ich Zr-r hcclarl', wciui : -ie über 
haupt ilbenvindbur sind. 1 in kennst Wasrner's nn^liU-klh-hi 
Verhältnisse : ich werde alle nur fi-sinnliolio Mnbe haben, ihn 
überbaiipt durüliKüBBtsteii, während es von vornherein unmög- 
lich crseliciiiT. l'iir ii::i Zuge!.l;im!i:i.-K(; in Honorarznhlung und 
dergleichen mehr hera]i-/nibi inL r i-.n . welche über das Mass 
imsen-r SaUun^n hinangehen. So aehe ich mich, bei aller 
innigen Theilnahiue für \V;i- uer". Luos. ausser Stande, ihm 
in seir.er je'/i.L'cti Verb. _'i;n Inj it beizu»p:LiL.'cii, will aber nieht 
tiur unmittelbar bei Sr. M. dem König Schritte fllr seine Oper 
ihun, die ich für Niemanden in der Welt thon würde, und 
die in jeder Hinsicht gewagt sind, sondern auch innerhalb 
der Bühne seineu Weg bei uns mit aller möglichen Sorgfalt 
ebnen. Ich schreibe ihm, sobald ich eine ruhige Stande ge- 
funden; einstweilen übermittle Du ihm meine Grüsse und 
mahne ihn zur — Geduld. Wer braucht sie mehr, als ein 
deutscher Tondichter? Höchstens ein deutscher Theater-In- 
tendant! Et encoie 

Meinen ehrfurchtsvollen Dank und Gruss Deinen aller- 
gn&digsten Herrschaften; der Frau Fürstin treuesto Huldi- 
gungen, Dir Seihst alte, volle, unwandelbare Liebe 
Deines 

Fr. DingeUtedt. 
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tt\\. Ilüctor lierlioz. 



Chor ami, 

J'ai fait tea commissions. J'ai vu tea charmantes fiUea 
et les ai Wen grondCea de ne pna sortir, dnna loure tftudea 
musicalea, du rfipertoire pousif (ou jirnL.-isii") rt je cruis i|ii'ullcs 
vunt it'oäcriiiiov contru loa dlffioiiltua de los nonvelles ii-uvrcs. 
J'ai vu aussi liollDiii qiü doil venir ci's joni'H-ci ehiirrliwi- im 
exomplaire de tos livtets poütiques pour en faire insärer 
(jiielquea-uns dana la Franc« musicule. Je n'ai paa pn ob- 
tenir encore l'exemplaire de mon uie'dailloD que tn m'aa fait 
le plaiair de me demandor; Sulomon Adam (l'auteur) n'est 
pas ä Paris tu ce niomeut et je ne aais comment, saus lui, 
me piocurer ce plätro qn'il n'a paa eneoro public". 

L'article de M' «■ snr L'opöra de Gotha n'a paa parn, 
k ciiisuil Edouard Bertiii et de Sacy a treuve* qu'il avait 
trop i'air d'un feuilleton de prnvince; maia on l'a donnd ä 
d'Ortlgua qui, dana aon article du 3 Mai, en a extrait la 
substMiif* f;t st mis rclief i;c iini l'intiiroFtsait peramuirlle- 
ment et ce qui intcress-iil le Duc, en ütant tunk' Ist e , 'it:i , uy 
de la pioeo. 

J'ai £crit ä M r de Lillticliaii puui' le prier de faire copier 
Ueiivonuto le plus f'it posaible. J'attenda an reponao. J'ap- 
prenda que Ovo a fait %iirnr, am* sea 'iros|ieohia de Coveot- 
Oarden tet opöra, parmi cenx qui doivent @tre ripivscish^ 
k [.niidroa cette annee. Je ne sais a'il en a reellement i'in- 
tention. On ne m'a rien «Serit ä co aujet. 

Je penae que M r Cornelina a maintenant tormine' sa tra- 
ductlon do Vorritte ä Sais. Prie-le de ma part de ra'avertir 

pur 1 1 IL ElOt Ju jonr tit'i Ü ai'rxpiiil-r-i 1.1 puvlil inv i:( \r.? livrclli 

fran^ais et allemand do oe petit ouvrage. J'ai toujoura peur 
qn'il ric vienne ä a'egaror. 

Adieu, Paria est ou me aembie plus bete que jnmaia, 
II fait nn tempa alfrens et je suia triste commo dix mille 
hommea. Ton ddvoue' 

Hector Berlin z. 
Paria, 16 Mai !Sä4. 19, Rue de Bomaanlt, 



; de 



Her, des nouvellea de 
de M r Cornelius qni avi 
liuiiv. M ! Cornelius m'avait promL- 
jours aprös celui oü je la lüi ai remis 
Cela me oontraric bcaucoup, eax jo 
toute prole, ä mon prochaiu »oyaj 
le temps de oopier, de gravcr lea 
j'en ai hesoiu pour ecrire la musii[ue 
d'Herudei ä laquelle jo fravaille en 



r, courner pat cour- 

i ob arger de la tra- 
nie la renvoyer hnit 

je l'attends toujours. 
itc l'cmportcr copiee. 

MuDich. Ur il fallt 
u'j, ok'. -- i i'iüllom'i 



' ( Le 



!]i' : i]:ü]]o]i ii LoiuLrus : il va en füire uu autre et duns quelques 
jours il m'iippiis'ti'rn f t'^rTnphiiv ii.ir io Uli ai Jcmande" pour toi. 

J'ai vu Sejrkers, et je lui ai tranamis les observatioua de 
la Princeaae W. relativeuient ä lVducation iuiisieale de tes 
lilles. II vient de donner sa demisiion de chef d'orcheatre 
de la Öocie'lf; de 8 ls CCcilo. 11 nc pouvait plns rcaister aux 
''ijiir oin> du ^-"iivt'iiii.'iiu-iit [■■'|ii-''-i.-nl;air: s;i eliaiuliio dos do- 



putes isun 



} l'obsodait. Je II 



II y a eu liier un esclaudre ä l'Opera, ä la flu du 
ii 1 ™ acte du Propliefe, un inconnn s'est hrfile" la cervelle 
dans niie piemiere logo avee un borrible succes. 

Voilii toutes mes nouvellos. Ecris-moi vito, je t'en prio. 
Mille amitiea. 

31 Mai 1854. H. Berlioz. 

225. Derselbe. 

Paria, 2 JniUet 1854. 

Tres eher aini, 
M r de Lüttichau vient de me renvojer hier aeulement la 
partition do piano de Cellini, et il y a plus d'un mois qne 
je lui avaia ecrit de me la rendre a'il ne la faiaait paa 
copier. J en conolos qu'il la fait copier. Lea journaus de 
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Dreade annoncent en outre nute cet opera est a l'dtnde. Mais 

je n'iti pas rcrii wie teure nflicivlli- :i e« snji;(. Saig- tu 

quelqno choso? Je viens d'ecriro ä M r de LHttichan. 

S'il reclame de toi fa grande partition, /w'te-la-loi en l'cn- 
L-ageant ri la fair« rojiier le plus tot po-sit)!c et :"i in In 

Je voia par im journal que tu aa fait execnter (on Ma- 
zrpjiii ä Weimar; tu devrais bien m'i'erjrr la-d<;ssiis quelques 
dt : tailö : .f'eii profiteraia pour mon proehain feuilleton. Je 
dirais (co qui est vrai) quo j'ai parconru la partition ä mon 
dernier passage a Weimar. Je tn'en tirerai de facon a ne 
pas tc compromettro, sois iranqniile. 

M r Dingehtedt. t'a-l-il dit ipii'hiue cbna« r«lntiveutenl a 
mou prochain voyage a Munich ? Je suis d«cid« a aeeepter 
soii uflre oMigeante de In sali« de l'Odi^on puur 1« eommen- 
cement d'Aout, quand le featival Lachner sera termind. II 
j'agit pi'iii'tarit iri d'nne grande marhine de la force de 12(10 
mii-init:ns ä organiaer, pour moi, le lä Aofit, jour de la feie 
de lMimpcrcur, danä le Palais de ('riatal des Cliam]i = r.IvHrc.-;, 
ai la ouuverlnre en Terra du dit palais peut fitte acbevde 
ponr cette (ipoqBO. Uli v «mploic des rriiIaNi«s douvrifrs. 
J'ai müme fait une Cantate Imperiale ä deux Ch<ears pour 
le dit orishestre de 120(1 musiciens. Maia je crois que le 
verre nous maunuera sur la tüte et que je devrai aller ä 
Mtinieh des les premierü jours d'Aoftt. 

J'ai demain nne reatiioii relativ« k l'exfentivn du Te Deum 
Jan.- HOglis« de S 1 Kinlauhu ian pRK'ljaiu la veille de l'ouvur- 
liire du riOxpositiun. (Jiirlqufs arais äi: r." uni^scnl pimr faire 
les frais de cette esCcntion. L'nn donne trois mille francs, 
l'antre dens millo, et ils sont en train d'avoit 1« resto. Ü'eat 
Dttcroquet, l'anteur da nouvel orgue de S 1 Eustache, qui a 
miä Cela cn train. Qncl doinmag« i [im In np veniik'ä pas 
joaer de l'orgue; tn auiais superbement fait nofre all'aire 



1] Laut Jutlien soll die Dresdner Aufführung daran gescheitert 
.«in. daiä Keis-iiger Bi-j-lina »ielit die Uin«-.i(iii iil.u-rkiistm wollti'. 
Erst 34 Jahre später gelangte »(V.lliui auf die Ihvsdner llofldlline. 

22- 
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ut et apres le Te Deam. Cm comme Ducroquet vent, 
'aison, que I on fasse valoir son Instrument dont lo rdlc 
ip modeate dans ma partition, .i'ai donne" 1'idee de faire 
tin Solo d'orguo, apriis lo Te Deom, par l'organiste 
aura, aoit par Hesse 1 ), aoit par Lemmens 5 ], soit par 
i petit orgnniste ä bagnes, ä came'ea, a canne a pomme 
IU i mjalive les tbemes qti il jene, et qu'on nomme Le- 
-Wfily'} Nona cömptons ansai snr l'appui de 




226. Derselbe. 
TrüB eher ami, 
Le Prince Wittgenstein an partant pour l'Alleniagne a 
..'Tup'jvt.- jiDiir 1.0 i Ii: pb'itir. uivilnilluii qiH! je. nivais promis ei 
l;i pnrlition de !■ 'aiist. dout iioua avons pu ü grand petoe avoir 
un exempliiiro :i 1 im juimei iü sau.-; pouvolr sealcmcnt le faire 
biocher. J'esju'i'e i|ite c«tte partilinn i;st enfiu csorreetR. 

Je ii'ai pas encore e'orit uno ligno dans le .lournal dos 
Ddbats; les tbatres de Paris sont heureusement fernes et 



1] Vielbewnnderter Oracl virtuos in Breslau [1809—1863). 
■1 l:^lriiten,l,T t, elidier OrüelkiiliftliT . 1 S2.1 — \ 
3j Pariser Organist und Coiuponist (>Les cluches du [timia-- 
tore.) 1817—1889. 



je me repose; mais je rdparerai ce retard de mon mieux ä 
la prochaino oocasion, bien que tu nc m'aiea paa donn« los 
Jf [ iaiU sur Mazeppa dont j'ai besoin. 

Je vais faire nne rapide eicnrsion ä Manich; je aerai de 
retour le 25 Aoüt au plus tard. 

M' de Blllow vient de me faire nne surpriae charmante; il 
Pia ciivoYii l'iHiverfure d<: Bcnvoiiuiu äupSrii'nremcnt arran^f'c 
par lni ponr le Piano a I maius. Brandus allait prikiaement 
Commander ce travail ä. qiielqut: luand'uvro; on est oecupö ä 
graver ]a partition. 

J'ai h"ni hier Le Sange d'Wrot/e, V partie de ma Trilogie 
sacree. Ausdii''! que hi padilion de piawj et phaut en seva 
faite, et qne je im; verrai un pt'U m arjji'tir, priwtü fiiicori: 
M' Cornelius de m'e» tradnire le texte. Ce aera probable- 
ment ä mon reüiur de Uavierc. 

L'aßairo du 'Fe lhttni eat dtüinitivurnent arrangöe. Noua 
aarons, je Tespere, nne eseeution grandiose et soignöe, et 
sis ou sept cents enfants pour le chreur ;Le Choral 
themc). 

J'ai recu uae lettre de M r de Lüttichau qui attend ponr 
deeider la mise ä l'titufle de Cellini que M"" Ney 1 ; aoeepte 
le rüle de Teresa. II parait en faire nne conditioa sine qua 
nun. Un a nMiiiumiris fnpir l; partiiimi de- piaiiu. 

Qu'a-t-on fait de beau ä Rotterdam? Je n'on ai pas eu 
de nonvelles, Gathy Betaut paa eaeore de retour. 

Voilä toutes mes nouTelles. 

Adieu, je te quitte ponr Cerire a Bülow et le remoroier. 
-le le suppose toiyours ä Dresde, bien que le paqnet qu'il 
m'a adressö soit timbro" de Mannheim. 

Mille amitie's devoTices comme tonjours. 

28 JuUlot 1854. H. Berlioz. 



1) Diu ausgeiEeii'tiüi'N! d;;:.i:i]iw Ptv-iirnT i'ritindmiiu IlSjilj- 
1686). 
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'127. Hernmuii Grimm, 

vornehmer l>ichtcr iimt Kiiii^ehi'iiEMeiK'r . jreb. ti. Ja» 1S2S zu 
Cassel, lebt sil* Geh. Iic!iierung6ratli In lierlin. 

Berlin, 31. juli 1854. 
Hochgeehrter herr Doetor. 
Soeben sendet mir mein bu-nhändler die ersten esemplare 
des Demetrius zu nnd ich liecile mich, Ihnen und der frau 
filrstin Wittgenstein, welche so freundlich war nach dem 
tlratnn üii fraLicn. il;i^r.i-^i!- zu i;!nT*rlii('-k''H. ich wurde i- n 
schon früher gethau haben, wenn ich von dem zu meinem 
^i'li:-;iiu-lir ireiirucktcn maiiu?cript noch etwas in bänden ge- 
habt hatte. 

ich sehrieb den Demetrius vor zwei und einem halben 
jahte, vieles würde ich deshalb jetzt anders, vielleicht besser 
schreib™, seine acti'iihiMi:^ crsekdnt mir so kaiüii itüusehais- 
Herth. wahrscheinlich «erde ich in-mi Dr. Laube-, der mir 
ohne meine anfrage die darstellung anbot, sie aber der poli- 
tische» sitiiatii.ui wesrcu veischeb, ersuchen, sie sau? aufzu- 
geben, und ihm dafür ein andres ^üiek einreichen, im dem 
ich arbeite, und das zum herbst, wie ich hoffe, beendigt sein 

Joachim ist noch hier, ich weiss nicht, wie lange er 
noch bleibt, frati von Arnim ') spricht von einer badcreisi 
sie ist mit frilulein Gisela'-) allein hier, da fräulein Ärmgart 
zur gTS&n ürlolla gegangen ist. diese erwartet ende augnst 
ihre uieilerkunft. 

hochachtungsvoll und ganz ergeh enst 




1 Grimms uaehinaliire Schwiegermutter, Bettina. 

1! Seine siliere Güttin, die auch als liranicudichieriu anftrnt. 
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228. Anton Enl)insl< 

der LTOiiiaLt- Uluvierlicherrscher tun! Compo 1 
ersterer Eigeuacbaft die alte and die nei 
28. Nov. 1&2!< ku lVeeliwotynete in Ressarai 
zu Poterhof hei Petersburg als in den Ad 
russ. Stastsrath. mit dorn Titel Kiecliens 
12 jähriger Knabe in Paris Liszt's Schutz 
lernte, wie nachuiala in Wien, vielfach toi 
war er monatelang der Gast der Altenliurp 



Well «ebene, sr^li. 
eo, gest. 20. Nor. 1894 
itsnd erhobener kais. 

Er gOiiOBä schon als 
jnd The i Ina Ii nie und 
ihm; 1854 und Bpäter 



Je vons accuse reeeptiot) de mi caisse de niauuscritä 
ainsi que des 100 Thalers en vous en remerciant beancoup 1 ). 

(..'i-ioiut los lcttri'ä poiir M' 1 ' Cornelius: eile va dans un 
]Kiys (Hl Crt n'irsl pas assc-. dune cunle ä su:i arc quaud <<ii 
veut tirer a U r-iblü de l'art museal, rrst jiuurqiioi je lui 
i'oustilleraiä d'aller avanl tout chez Schuberth et de le prier 
de l'annoncer chez Cavos, et de parier d'elle ii d'autros auto- 
ritüs, ce qiie d'aillciirs je In ■ rccoinmaiule bien de faire, dans 

Voos recevrez par la prochaine puste le sujet de mou 
(,))K L r:i tnuluif en pro=i:, quoique trei mal; eela ponrra cepen- 
dant donner ane idee plus just« de la eliose qu'mi svmtiri; 
sonl, e'est pourqno-i je l'ai fait. 

Si im Laecipre pout la i-epivseLitadoi; . ce que je vons 
prie en gräoe de wo faire savoir, je viendrai les premieri 
.iours de freplcmbn' a Wevinar pnur rravailler nvec Corneliüs 

_ M» v.» d.pui, qool,». t.»i» . M.b.ri.h^m«]. 

eela ne, va que trt-a mrdiocremeiit vn le voisinage de Wics- 
bade, Mayenee e! autres villns attrayantes. I.a seule ciiose 

1) Der Brief beantwortete ein Schreiben Liszt's: F. Liszt's 
«riefe 1, Nr. in. 

2 Derselbe übern «Inn die de-itr-ihc Ül.ier? ,'\mn<- der russischen 
Oper Kuti hinein'?: . Die sin irischen Jii^ov . dir J.iszt tu Weimar 
nuffilhrte. 
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qne je gagiie par lä e'est de ne plus £tre an compositeur 
de qnantite'. — 

.J'ai riiuäsi :t iiK'ttT« (Icdans Scholl punr mea compOBitioiis 
ile piano seul, il les prendra tontes, et commencera par lea 24 
portraita. Ce qni read cuttc affaire tri-a Crange, c : ost o,ae lc 
mi-me jour oü Schölt csl fumlir d:m- tu: gHur-ape-us, Oh Vo.*s 
se trouYuit ä Mayence — decidement le pauvre Sehott so 

fait vieux — Sc«os» ä Cologne vonlait ausai quelques 

|jajri:H r!i.' mamtrü-rit i.U' isioi. iisuij ipianil !! srsf <.ti Tri ■ ilaiis Bin 
i'liamlire et qu il a vn qail m.inqnait d'etre submergi: de mauu- 
Ctitfl ohez uioi . <1 a profiti' dv ii:ii.:[hihi» li:i;oiis de iiaiatiou 
qu'il a priacs jadis, pour se saurer bien vite. Mt de 
Prancfort paralt vouloir ausai moi'dro a l'hameeon, maia eoo- 
naissaitt Ia iaeiilti! ftmi'ftij riV um K-t.: de Miiiiiisc-, pour I i : di- 
teur niii jetterait uu regard sur moi, je lui laisae encore 
i|iiL'lquc tempa ä respircr librenieut limiä k'i soarcos de Klumeu- 
tlial, les lacs de (joria. et eu giimiral dans les eanx clairea 
de* i ompiiäkiiii); du \ost, iji r<in ? .,,i.-. t-u |*c:iihiääf jt; le sriiiitti.'. — 

J'ai entendn et vu le Fliegende Holländtr et le TannMustr 
ii WitstiaJe, je n'i'ii puis rien dire paroe qne je trouve qu'il 
fant entendre cca ouvrages pluaieurs fois pour pouvoir en 
juger. — 

Uno jeuno chanteuse, M lls Müller, fillo dtt celebre Tenor 
du meine nom, ae prepare. ä aller voua voir ä Weymar pour 
voua faire entendre 3:1 voix, je C-rois qne vona aurez lieu de 
n eu pas etru trup meeontent. 

M™ e Parisb-Alvarä ') vuut ausai venir voua voir, et ae 
faire entendre ä. vous; je voua dis teilt cela pour qne vons 
saehiez von* en preaerver ai cela ne voua oonvenait pas. 

J'ai trouvi! ä Hamboarg les damea Wtydtn de Coiogne; 
la Alle, comuie je veus diaaia, a nne demangeaiaou de ma- 
nage, et la mfcre voudrait eu tut d amonr aussi an canard. — 
M 8 " de la G ränge' 1 , qul a dornte* deux cuncerta trea brillants, 
m'a prie de la recomui ander a votro Souvenir. Voilii laut ä 
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pen pres cc qui eat ndvenu de moi dopuia que jo voua ai 
quitte. En vous ptiant de vouluh- liieii me iwiinm.inder au 
soovenir indulgent de Madame la Prineesae ainsi que de la 
Princme Miiric-, jk siim jivpi- Ii' plus profiim! rts[n?tt volre 
tres humble aervitenr 




8i vous vouliez bien voua cbarger de mes complimenla 
pnur la fainillc Hofl'mann, Schade, lea LiaxtachUl« et Sabinin. 
je vous seraia infiniment obligf. 

229. Eduard Ecmenyi. 
Londrea, lo 8 Aout 1&54. 
S° 30, Pickoring Place, Faddington, on 9, Manchester Street, 
Manchester Square. 
Mon adornblc Maestro, Jupiter tonnant, 
Les bcatix jouis ilc llruxellea sont passea et dana mon 
Arne il y a la plus compK'te drürilatiun, m:\la je ne me plaiu- 
ärai pas ii vons ■ — ä quoi bon? Voua ne aavez que trop 
bien que j 'abhörte tont ce qui ae passe dans cc Londres 
fumenx — Part eat aux aboia — es ist im Kotk, et on se 
souille si on y touclie; les artistes de Londres aont <1ea miaö- 
r&blea qui, au liou d'61ovcr !e public, se mettent toujonra an 

nivi'uu tli; la iiiriüJM im ■ hi i [<-. -SV.- ■/ mini ■ i mit <l r Kitas! x,i u:.-it 
bringen, ilass das Puilihim sie verachten wird und nuiss, dahin 
muss et kommen. Lo voile qui empEehe le public de voir 
üans Ii- vi-riliilili' -aiicliiai«: ilu Y:ut. tluit iHchiri, il faul 

leur demontrer qu'ila aont ignoblement trompe'a, et comme il 
existe un Dien, aiiesi stlr ces soit-disaiit arlistes luiuWniif ik- 
leurs fsiblea pie'destaux. Apres leurs chufes noua aerons miaeii- 



ieux. Aber b, 



die J.uMpi.n , oder das 



Pmtaah von Osten Qu pr&a de qli! qlie ce soit, je laisse 
(tottc iiffiiivi! ciilR-vcment a vous, vons ranangercz comme 
Ihjii vous s i : [ r i b 1 u r ii . r'tnnt i/te, .«',/'' mip f/tiMMi' « iws, »hon 
hmmeur reilera infact, donc il u'cat poiot necossalro qne je 
vous dornte des Instructions ; vous savez beaueoap mieux que 
nioi ee qu'il faut faire 1 }. Cut voia-meme qui m'avez plnsitiurs 
fois proposii eet arraugement, mamlentml je l'acoepte, ce n'est 



qu'apri 


:$ unc profonde reifli 




i'iicriii Ii S'tiUä t-.iii Sinnes, 








nt fois remarquö — aut 








s doVo, mon admirable 




mon digne eompatri 






lllilr i 


le faire, j'ai une c 






Dien, 






ive oetfe importante de'- 


marchi 






permettra (je aais bion 


que V( 


iqb ßteä enormement 




nii- i7 ixt ali-inhwinil m'- 




je suis Ir plus 


fiiiMi/ji-- 


rn .liiimn-r.w II i-llusr ili: 




■v, qm sr parle hilas 




J'ai reeu avant-Mer la 




e döobirante qu'nne 


de mos b 


(eure est morte — pottr 




pnur $autr& dtoui 


, il est in 


■gtnt que je soia ,n AlU- 






et surta«, 


' ijio: je pxikse me. moueoir 


; ( 7„'-,.,„ 




.Z ? FoHJ 


pouvet dtre sur votre 








icune ujfiiiri- pnlitiquc! — 


il' nur an 


et Jattnuh donc a 


t.YC J,h 


3 grande impatience ratrr 


lettre - 


— votre. rlpimie. 







Je voua pi'ie, clier maitre, «xcusez l'embarras que je 
vous cause, et croyoz-moi que je suis votre adorateur 

Edonard Remenyi. 

Klindworth-j fera son cliemin — Ü me charge de vous 
iliiv i'Omiiioii il vons aime. 



1 Ee hnndult eieli liioi ollanbar um die für Jiemänj-i auezu- 
virkmuli- lli'laulmi-s si'biiü' H iirkki'iir [lach Österreich. 

2 SrhiiliT (.is/.t.'ri . «uswuöii'liiifiter l'ianist. Lehrer, Dirigent 
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l'rr ; BCiit(;z Dus re.ipijcl.- h la ] 'rincfssi' et Principe Marie, 
Miss Anderson et toute la maiaon est Salome. Lea Hnrls 1 
.aussi. Nous nvons ici des Murl-soir£es — oü on ne jono 

ijim d« Iii lifh-ratiin: Murin!. e, tont« untre cliosu est esclue. 

230. Anton Eubinstein. 

Biebericli, le 9 Äoüt 1S54. 

■Iis voiiä euvuie. ti-ji'tni le aujel il'(iin ; r;i eu (| ueHLkm. uiiisi 
■ [iio Ii 1 ? Ileus aut:-<-5 pouv vou- L-iisttv le c-liois lilirc: ji; le? 
ai tradnits ä la liäte et eu mauvais allemand, mais tel qu'ila 
sont iU penveut cepcnilunt vous donner une idtfe de la marche 
dramatique de la cbose. 

Je eroia tjue (.'eriieliuä iraara pas trop de peine ä oe 
travail, et j : attends un mot de vons, pour savoir ai la chose 
est acceptee, et si je dois venir les premiers jours de Sep- 
tembre ä Weymar pour cela. Apres ma promifere lettre oü 
je vous ai fait part de tont ee qni me conoerne, je n : ai rien 
ä vous communiquor qni pourrait vous intßreiaer ; o'eet poniv 

quei jV.\]M'die Sa pn^uiiie si cniivft. 

En vcüb priaut de vouloir bicii nie mcttre aus piedfl de 
Madame la l'iineesse uiusi qu'a ttus de Iii i'riEiceü.e Marie, 
je teste avee la plus giande oätime, et le plus profond respeet 
votre trfes humble servilem' 

Aul. Rubin s teiii. 

231. Derselbe. 

Bioberich, le 28 Aoüt 1854. 
Je viens de reeovoir votre lettre 2 ) et m'empresse de vous 
aimnncer, i'ii. vons rt- em^h- :i l de l'inlt'n't quo vous prenez ä 

uuil iieiirbtiiter, >-u-b. l~:;u zu HananviT. 1-,-t ■ i u:?c"n leererer Tliiii i-j;- 
keit in London und Moskau aeil li>S4 iu Berlin. 

1 Der Verein ilei Huris- \lnkvea : Tenielskeile . d. i. Anti- 
[ihMieter i»ar damals ia Weiaiar vi.iu Lisit um! neinen Seliülern 
und Anhausen): üiilmv. Cnnielius. IvÜmiiiur;]] . Reinenyi etc. sse- 
gt Bildet worden. 

2] F. Ltszt'a Briefe I, Nr. HD. 
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moi. que jo partirai d'ioi le 3 du mois proohain pour me 
rendn: a Weyniai' : [•mir ce qui est de l'Altenbourg j'ai 
conscierice de vous cnnuycr de mcs lUr.riielles .luremiades uiusi- 
cales, ainsi je me rendrai & ['Hotel; — je crois qne !e choix 
da libi-utld pour I; J Suv. «st bon pour plus d'une raison; 
traduiro l'espressiou des sentiments d'amour est plus facile 
que Li Batire, vu que le prämier est universal, tandis que le 
secocd propre seulement a quelques nations. Je suis ciirieiix 
do ee que vous voulez dire par les quenllrs iVumitii ti'apr'es 
thi: je crois les deviner fit mVcrie nvcc Schiller; iKfini^, jiicl) 
Gedi.nkenfreiheitU 

Andre a heurcu meinen t ijchappi- aus fikts quo jo lui ai 

l en Jus :ivi:u s coiiipi'-itiniiJ -■ ipif Jlieii k iirni.-si' 1 .l'ni (n'.l 

plunieurs elioscs puur piano depuis. il y en a parmi, oü je 



quo ja, ,ais aueune Madame S ne saurait me retenir quand 

il s'iifdl d'dler chez vous; du resle je n'ai jamais ©u un goüt 
trea prononce pour le Paradis, si l'aradis il y a dam une 
femiue ou aupres d'elle; j'ai toujours eu un grand respect 
]i(.niv Sn!,!,, ( |im; jf; p..'1'.-oiiiiitii: dans la per?<"inne Jo Prometheus 
que je personniiie eu eous. 

.le vous dis au revoir, jiisquc-lä je vous prie do mc cou- 
siderer comme votre tres liuiuijle servilem 

.-."l l.'ji- i" 



232. Peter Cornelins. 
Bernharaahötte, den 6 lttt September 1854'). 
Lieber verehr tri- l-'reimd (Kunstplüksph und Padischah}! 
Ihren Brief vom Sonntag erhielt ich leider erst gestern 
(Dienstag Abend). Ich würde Btatt aller Antwort eiligst selbst 

1) Das Original trügt über dein Dutum die primitive l'eder- 
zeü-anuug einer von litjrj." 1 :! !iih';l.'Viiimi l-li-unhiiire. 
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abreisen, liäiti; ieh Ihnen nicht einen Vorsehln? ?.n uiiiclmn. 
auf den Sie vielleicht eingehen können nnd werden, und dessen 
Annahme nnd Bewilligung Ihrerseits mir sehr zu statten käme 
und in hohem Grade envünselit wäre. -Mein Pater nasler ist 
aeit vierzehn Tagen im Begriff eine ganz interessante Arbeit 
zu werden, und bei Ankunft Ihres Briefes war ich eben an 
Ausarbeitung des vorletzten Liedes 1 ). Ich möchte es nun 
gar gern als vollständig fertige Arbeit mit nach Weimar 
bringen, um sie in Abschrift Urnen und (wenn es die ein- 
getretenen Verhältnisse gestatten!) womöglich Raff zu letzter 
Censur vorzulegen, wahrend zur bloss poetischen Feile mir 
das Urtheil meines Bruders genügt, mit dem ich hier zusam- 
men lebe. Warn es nicht zu ermöglichen, dnss Rubinstein 
mir die Partitur zusendete, nebst deutschem Test oder Inhalts- 
angabe and einem genauen Wunschzettel, wie er Alles haben 
Trill')? Ieh glaube nicht zuviel zu versprechen, wie ich die 
Grösse der Oper kenne, dass ich in acht Tagen mit der 
Arbeit fertig sein konnte, und dass Rubinstein mit meinen 
Tlitlringerwaldcyclopen-Versen zufrieden sein soll. Ea würde 
mir in jeder Rücksicht angenehm sein, diese Arbeit zu über- 
nehmen und dabei doeh die nächsten Wochen noch in voll- 
kommener Abgeschiedenheit verleben zu können. Denken Sie 
sich recht in meine Lage, liebster Doctor! Mein schwäch- 
liches opus 1 liegt nun in schönen Typen gedruckt vor mir 
und kommt mir wie eine dringende Einladungskarte der Muse 
vor, etwas Besseres und Höheres zu schaffen. Und wenn 
ich mir dann denke, dass mir nun wieder ein Jahr in raat- 
iOiitru Ein s;iu gen um! in [jf:t3)pri: 11 von Ein linieren liir^-i:i , ;u]^i. i i] 
ist. in möglichstem Studium de? lebendigen und neuen Weimar, 
und dass ich mich doch auch als Producirender, wenn auch 
nur in der bescheidensten Weise, als ein Stück von seinem 
Fleische geltend machen möchte, so können Sie lebhaft mit- 
empfinden, wie ersprie-äälii-l) und iuvder'icli mir noch einige 
Wochen Müsse und Abgeschiedenheit sein werden! Schon 



1) Er couiponirte einen Cyclus »Vater-Unsen in neun Liedern. 
2j Die Übersetzung der •sibirischen .lügen betreffend. 



iahl klt 



Ingmsin llurib Wittgenstein. 



m. Anton Rubinstein. 



Leipzig, lo 6 Ociobre L854. 
Si je ne vous ai pas donne doä uouvclles jusqu'ä present 
sur mon sejour iei, c'est que je suis d'une humeur •murramli' 
astai'i) et plus s'il est possible; riea ne me plait ici, je 
trouve les geus d'un arrogant iusupportable, lea choses d'un 

ui:iuv:ii.H imjjaviluimalile. 

Votre lettre ä David m'a vnlu 1» phriute Aminen UU: : 
»Seien Sie versichert, dass alles, was ich flir Sie thuu kann«, 
etc. etc. ; rn.-i viätte ii liietz , ÖfiMeinitü etc.. des Tc^ards 
s«:iii:ileiirs et lueiiauts, iU lu'i'iif demaudii de dünner ma 
Symphonie (A-fun ii la comnü^ion du Gewandhaus, et ce n'est 
quo qiiiind eile aura passe leur ceusure, qu'elle poutra «Ire 
exe'eiitc'e eo NoYembrc; ils veuleut mciiirer l'Oeean ä l'uune 
de la critiquo, grand bien leur es fasse. 

Grendel, Mosekeles et Langer- sont les aeulä qui m'out 
rendu ma visite, j'ai mc-ntre" au dornior mes Quatuors pour 
vois d'hommes, je crois qu'ils ne lui ont pas plu paice qu'il 
m'a dit qu'il los tronvait trba boanx. — 

Senjf"-') m'a laisse une odeur de sonfre apres que je Tai 
vii, c'eat un diable, et je däseapete de 1'amadotier s'il n'est 
pas bon diable. 

Härtel et eonsort so Hernien: rur leur drfenäiv« avet moi, 
je me contente de mfUHUiivrer atin de le* Tonil' fiiiijfnii's en 
haloine, je ne compte leur livror bataillo que quand le vent 
me sera fuvorable qui dnit soufHer de VOccan. 

Je n'al ri qu'une fois depuis que je suis ici, c'eat en 
apprenant que Klemm*) a aussi pris Mad. Denis-Street 5 ) pour 
un Monsieur. Mad. Parish-Alvars nve'crit qu'elle d^sirerait 
beaui'dii|> jii'ii'v h Wey mar; <:*: n\-M pjiü Mummeit qui l'a'.liri.'. 



1) Selieralmtie He/.i'idmiitif,' l.iw.t':- für R.'s mürrisches Wesen. 
■1 l.an-jJibriKfV I livi^i.n- il^, \ Aüx. vAüi.-^.-^n^\-mmt faulns ■ 
.llst.iikvoi-li'jie:- in, .1 1 kiM^i^l ".t dir Signale . nochmals 
Rnbinstein's intimer Freund und Hauptverletfer. 
4| Musikalienhändler und -Verleger in Leipzig, 
5| Schülerin Liszts. 
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mals Apullon; eile iScrit: • Grüaaon Sie den gröasten der 
Künstler und den Hebens würdigsten dur Menschen und geben 
Sii- scbleunigsl. Antwort.' J'attends ilonc ud mot de vous 
poiir lui repoudre. 

J'ai trouvß forchcstrc tres bon ici, mais lo premier oon- 



tiens ä dünner l'avance i ma composition , je ne puis jonc 
que vers la fin de Novombre. 

Je ne vais voir personne, parce qne personne ne vioi 
in..- vv\y\ il (il«u! (iülu'i's, >'( jü sui^ trist« d;inä lame, e'ei 
tun; i-i: 'nie ,]t- pliis vous apprfijidre der l'ours ot du mät d 
cocagne. 

Je tue suis de'cide' ä la composition de Faust, et je vai 
ientut. 

Tout ä vous et plus qne jamais 

Allt. Rubin stein. 



234. Clara Scliuuiiiiui. 

ikchverehi-ler rreini'i, 
Soeben erhielt ich einige Zeilen dea Herrn Bibliothekar 
Kisert, dass Sie die Gonoveva aufführen wollton, und ich 
möchte ihm mein« liedinguu^en. nennen. Das setzt mich nun 
in grosse Verlegenheit, da. obgleich ich seit einigen Wochen 
wieder mit Beinum iheuervii Miiiüit i:ovn.'-.p"]]dire, ich ihn 
doch nicht mit irgend oinor Sache beunruhigen darf. Ich 
wende mich nun vertrauensvoll an Sie. Sie kennen die Ver- 
hältnisse in Weimar, Sie wissen. was ich fordero kann, ohne 
das Ma*s v.n übersc Ii reiten : riie wissen imch, dass wir auf 
die Verdienste durch unsere Kunst angewiesen, dass meine 
rii.niif 1 1 ; i'fy.i n i: i ■ 1 1 nirlit •!sr\i)? sind, und so rflthcn Sie mir. 
bitte! Ich weiss, dass Sie sicher mein Wohl im Auge haben. 
Wollen Sic die Güte haben mir sobald als möglich einige 
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Zeilen zu antworten, damit ich den Herrn Eiaert nicht zu 
lange auf Antwort warten lassen rauss. 

Ich denke am li le » nach Leipzig zu reisen, und bleibe 
dort S Tage. Wäre es nicht vielleicht möglich, dass ich in 
der Zeit auch einmal in Weimar spielte? vielleicht bei Hof 
oder im Theater, oder ein eigenes Coneert gäbe? Wollen Sie 
auch darin <?(iti£ ni^iast-r denken' 

Entschuldigen Sic freundlich, dass ich Sie belästige und 
genehmigen die Versicherung der hohen Verehrung 
Ihrer ergebenen 

Dftaseldorf, d. B. Octbr. 1854. Clara Schumann. 



2115. I'eter Cornelius. 

Uernhardahütte, 1"" October ISöJ. 
Liebster Doetor, 
Nachdem Rubinatoin nus verlassen, beendete ich die Be- 
arbeitung seinem Testes und sandle den Sellins mit einigen 
Worten an Sic. MllndÜch werde ich Ihnen mancherlei Amil- 
aantes Ober unser Znsniutnennrlieiien in der Wildniss mit- 
theilen und Ihnen einig'; V'areiklen ziehen zwischen iinslaitd 
nnd den i)','Uiär.hli-n, üijor die Bio, bei ungr.-lih'iei- Digestion, 
herzlieh lachen sollen. Sodann machte ich mein Pafer notler 
ganz fertig. Das letzte Gedicht hatte ich noch zu machen 
(iSo wie auch wir vergeben«) , die Compoaition desselben 
und des zweiten • Gcheilk'el weide Dein Name«]. — Sodann 
maehw ich mich an die versprochenen Lieder für die Damen 
(Jenas: und üojjfc.irteii. nie. Letztere halli' mir gi\-n!:t, da-s 
sie nnr melancholische oder wenigstens ernste Lieder gut 
leiden könne. Ich combinirte dies Verlangen mit einer von 

op. 1, in einen Cyclua zu bringen — und dichtete einen 
solchen. Ich verfuhr dabei mit Sorgfalt, indem ich die ge- 
strenge Kritik meines Bruders benutzte und zuletzt dessen 
Zufriedenheit erwarb. Das erste Lied spricht nun einen un- 
ec-H^liditu VcritL-t aus. Das zweite: Angedenken. Das 
L» Mwa, Erters uLIaU. I. 23 
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dritte: Milderung der Behmerzen. Das vierte: Trost im 
Traumon. Das fünfte: Versprechen ewiger Treue. Das 
sechste: Erhebung zu Gott, Die Titel sind: 1. Schmerz. 
2. Angedenken. 3. Ein Ton. 4. Traum. 5. Treue. 6. Trost. 
— ■ Als die (iediehtc fertig waren, ging ich :in die Compo- 
situm der sechs Liebeslieder für Frl. Genast. Sie waren 
grade beendet, als ich gestern Ihren liiicf inil; der Einlage 
von Berlin: erliielt. 

lici lioz schreibt mir am ersten Üctobtr, dass or mir iiber- 
im,n/tn schreiben Werde ;ih<\ mir l Ol) Franc? «rldeken ivollc. 
sowie den Songe d'Herode. Sollte nun irgend eine wenn 
:i <'■!] mir kleme An^cleceithei; lhrer^eils i:,cine aufarti^n Rück- 
kehr wtlnsehens werth machen, so senden Sie mir Ihren ge- 
nauen Tagesbefehl mit einigen Worten, und ich werde so- 
gleich k»maen. Ist dies nicht der Fall, s» miielitn kh meine, 
gänzliche Abgeschiedenheit noch bis etwa auf den zwanzig- 

-3 • \l<-n*'.: ■ ■ rl'li.,-- ni Ihn, Ihi V l«tt*l».' 

ji'ilniüU.- wieder ilorl zu sein. I.Ssss jiifjti dies cr]nt\rlie,]]e]i, 
so bitte ich Sie, mir Brief und Partitur von Berlioz hierher 
ku senden. Ich werde die (Übersetzung sogleich machen nud 
in kürzester Frist direct nach Paris zurücksenden. Die übrige 
Zeit bliebe mir dann noch, um meinen kleinen C'yclus zu com- 
poniren. 

Ich werde dann, oder wenn Sie rufen, schon jetzt, recht 
fdiicidic-li iinrl früh nach Weimar zurückkehren. Ith freue 
mich auf die Arbeit für Pohl, die ich daun mit allen Kräften 
und i'hiic. hindernde Nebengedanken [als i iumponire" etc.} 

anzugreifen und bald zu beenden gedenke. Spater will ich 

.Mniira.^ lüc vi:'|-^|iioel)euen liicht.n Muli-Hm machen und habe 
ein grösseres Liederwerk von circa 3b' — 45 Liedern vor 
.Skizzen buch] , in welchem ich gar nicht objectiv, sondern 
ftiinz ungehindert subjcclh- zu verfahren gedenke. — Und 
dicht daneben alle3 Schöne und Gute, von dem ich eine Zeit- 
hui'.; Iliekcii musätc, um auch nur ein bescheidenes Stück 
lmlividualitäl au< mir heraus zu arbeiten. — Wie freue ich 
mich, nun wieder die FUrütin und Sie, die Princess und Miss 
Anderson wieder zu sehen! Wie freue ich mich auf die 
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Sonntage und auf die Oper! Wie freue ich mich auf Faust 
und Alka, was du braust und saust, und doch auch hoffent- 
licli auf eine oder diu andre sinfonische Dichtung in Leipzig ! '< 
Mein ll'.T.iler war hin jet/.'. mit mir /iisiLinmen und es 1ml' 
seit dem Tode meines Vaters nie ein so beträchtlicher Theil 
unsrer Familie wieder so sehiin /.usammengelcbt als wie in 
diesen letzten Wochen. Auch ist dies ein Grund mehr, meinen 
Aufenthalt gern noch einige Tage /.u verlängern, um meine 
Mutter erst nach und nach wieder von dem Zusammensein 
mit den lieben Söhnen zu entwöhnen. Mein Bruder geht 
morgen mich Kreslau zurück und es wttrdo der Alien sehr 
hart sein, uns Beide auf einmal scheiden zu sehen. 

Denn die Mütter werden gelb 

Und die Haare werden weiss, 

Und wann aeli' ich Dich wieder, 

Wenn ich jetzt verreis'? 
Berlioz litsst Ihnen mille amities sagen und entschuldigt 
, Ihnen augenblicklich nie hl rii-L :■ uibtrn zu kennen. ,-?ic 
iniichteii den e.inlii 'Reuden Tact i.'orrentür im Fn«,t pag. ,'t^l 
auf den letzten Tuet der Siugslimmen aufkleben. — ■ Meine 
Mutter cmpliehl: sich den jederzeit liohen Bewohnern der 
Alicnliiirgy.u Gnaden, und ich ompfehle mich der gnädigsten 
Fürstin mit dem stillen und neidischen Gedanken, wie un- 
vergleichlich sie das Zetteldien von Berlioz au die rechte 
^teiie sct/.CT) uuii aufkleben wird! 

Mit vielen Grüssen an Hidtmauies. Schade 1 ), sowie an 
Kaff und die Muri's Ihr 

Cornelius. 

m. Adolf Sta.hr. 
Thcurer Freund, 
Moritz Hnrtmann ist gefangen. Seine Freunde in Paris 
schreiben mir, (las*, wie sie aus Wien erfahren. n':i Thal der 
dortigen Ministüt es. ans Furcht vor Skandal, scibsl für iH'li- 



l; L'nter die Samen: iloffiiinnn'B, Schade hat Cornelius oin 
paar komische Figuren gezeichnet. 

23- 
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i Dichter wieder in Freiheit zu Hetzen, der 
ohne politische Thätigkcit. rein nur schier 
schrlftslislleriiclii!!! Arbeiten guleht hat. Ks 



Auch ohne Auftrag von Paris her würde ich dazu Deine 
Mitwirkung, Deinen Einflnss, Deine Verbindungen, Deinen 
mondänen Ruhm in Anspruch zu nehmeu mir erliiuben; denn 
ea gilt einem Freund, einem edlen Charakter, einem Dichter, 
einem Unglück liehen, ,1c mehr von allen Seiten, von den ver- 
Echieden-tfii l'ersuiiliehlieiten Bitten und Ii ufilrw Ortungen nach 
Wien, als Zeichen von dem Interesse zur Kenntnisa kommen, 
mal: in IMitächlniui an dum Si'hick.i:iU: dis l>irh:<rs 



land gewinnen kann. Fanny Lewald wird ihre Bitte um Ver- 
wendung Ec^un S. Kün. Hoheit den Groashcrzog von Weimar 
an aap rechen und geiner Huld den Menschen und Dichter em- 



Also noch einmal: thne, verehrter Freund, was Da kannat, 

Wir sind acit 11 Tagen aua Helgoland zurflek , unserer 
Verbindung steht jetzt nichts mehr im Wege als daa Ein- 
treffen des Hcirathskunacnaes von Seiten der Oldenburg. Be- 
hörde, das sich seit Wochen und Wochen verzögert. Wir 
leben glücklich und zufrieden, nachdem wir durch faat 9 Jahre 
Leiden das Ziel erreicht : den liest unseres Daseins gemeinsam 
vorleben zu können. Ich habe zwei Söhne bei mir, uud meine 

l l'.iii ;V:n./M»i»:-lnT Rcv.iln'.inLiüi. der sich gegen seine Be- 

-[liii 1 .!;.'!!!:;; ■.cnviilirli- iin.L bei der .l'irifiT l'isli/.ei ■- iill^rt] ings 

viTgchlicli — seine Wii-diTi'iiifimrnniK liiielisuchte. Er verbannte 
sich darnach freiwillig aus Frankreich. 
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iinileren Kinder sind «ohl versorgt mit der Muller in Jen». 
Ich arheile fleissig und sehe manche Knickt reifen. 

Darf ich Dich bitten, Deinem und meinem jruiiriijrstnii 
Ci'inüer, dum (!ni«stn-r/,cgi' mdm; ^iifrichri^slc Verehrung dar- 
zubringen, nnd den Ausdruck gleichen Gefühls der Frau 
Fürstin von W. auain apre ch cn ? 

Mit herzlicher Freundschaft der Düine 
Berlin, 11. Oetbr. 1854. Adolf Stahr. 

Leipz. Platz 3. 

Nach schritt; Hertmann isf traut, und Krankheit war es, 
die ihn verhinderte, Bich der Gefangennebmung zn entziehen. 

237. Hector Berlioz. 
Paria, Dimanohe, 15 Octobre [1854]. 
Mon eher ami, 

Soia assoz bon pour m'ecrire six lignes courrier par conr- 
rier et me fair« savoir si M' Cornelius a rei;u i[Bi:\ k-tiivi 
de moi et uiie ]i;ivtirimi du . l 'r,«ji d'Htrode. J« l'^vai; prir 
dana la deruiiro lettre qui coutmiait 2 "> Thaler de m'aecnser 
r6coption du tont, et je n'ai rien recu. Pent-Etre eat-il ab- 
seilt, inais en loul caä , ks paquds ('taut adves:ii ; s c/ic; fai. 
In lea lui auras fait parvonir. J'ai abaolnment boaoin de mes 
jiartiiious des la premK-rc semaine du Nuvembre. 8i M' Cor- 
neliua n'avait pas pu finür sa traduetion avant cette epoque, 
fais-moi renvoyer neanmoina Ie mannacrit. 

Je ne suis pas a\U a Muaiek uinsi qua tu le pensais. 
l.Hiniierement encore, Ici jouruaus de l'aria mi: l'a:-;de:il 
voyager en Allemagne quand j'e'taia tu Dauphiuö, oceupe 
d'un partage de famille avec ma steur et mon boau-frere. 
Me voilä mnstallc ä Paris jusqu'au mois de Janvier. Alors 
ji- parrirui ive Moment pour I' Allenia^ne. ,1c ne suis rien de 
Dreado, aa-tu enteudu parier da ce qn'on y fait? 

Rien de co qn'on tripote ici no pent t'c-ffrir le woindre 
interet, aussi me diapenserai-je de t'en entretenir. Nous ne 
voyons pas liulloni . et par coiisi'qncuL il n'est pas faeik, 
quand tu ne m'e'cris pas, d'avoir de tea nouvellea. On col- 
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jiorte uue foule de bourdes sur tes projets, sur ton »oysge 
:i Cnncllos etc. 

Est-il vrai ipie tu nies marie* tes deux filles? qua <u 
ailles en Atneriquc? .... etc. etc. Tu na lo don de pnSoccuper 
bi!;n:rn:ij) i":itif-ni publique; il ne faut donc pas t'e"tonner 
de tous Oes bavardages. 

Adieu, triiS eher ami, je tu äcrre Ja maiu. 

Ton derous" Hector Berlioz. 

P.S. Ott est Joachim? jo lui ai ecrit et je n'ai pas recti 
de r6pousB commc tavjaurt. 



23S. Clara Scliumaim. 
Verehrte ater Freund, 
Ea ist mir unmöglich Dienstag zu kommen; ich schrieb 
allerdings früher au Frl. Sabinm':, dass ich schon Dienstag 

fielen möebtC. Wltsstu (i:lllt:il! aljlT nicht, dasä ich ZX.it Ulli 

1 Uhr in Weimar sein kann, ferner dass die Frau Gross- 
horzogin noch eino Stunde entfernt wohnt. loh bilte Sie nun 
recht freundlich, es möglich zu machen, dass ich Mittwoch 
Hei d l Frau ^re^hcr^iitiii ;-]iirle; ich habo 'lautlich MenLig 
mein eigenes Conccrt hier, ea ist sehr anstrengend, denn ich 
spiele viel, und fühle doch von den vielen Anal reu jungen, 
die ich hier habe, meine Servon so angegriffen, dass ich 
fürchte, wenn ich mich Dienstag nicht ausruhen kann, am 
Ende krank zu worden, und das wäre doeh ein rechtes Unglück 
für mich. Ich hoffe, lieber Freund, Sie halten das nicht fUr 
Linne von mir, Sie keimen i:iieh auch nicht so, nicht wahr? 

Ich komme also jedenfalls Mittwoch; bitte, machen Sie, 
dass ich dann am Mittwoch Abend in Ettersburg spiele. 
Stellen Sie es der hohen Frau vor, dass es nur meine Ge- 
sundheit ist, die mir so zu handeln gebietet. 

7.n dem Ciiii-eil Vf'ti ILoberl bin icfi jjcrii berei; - ■ über 
die Solostflcke sprechen wir wohl später mtlndlich ? 
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Wollten Sic wohl gütigst der KrL. Habinin mein Kommen 
am Mittwoch mittbeilen? 

Erhalle, ich keine Nachricht mehr, so nehme ich an, dass 
Sie mich erwarten, und bitte Sic, lieber, verehrter Freund, 
um Nachsicht, wenn ich Ihnen wieder neue Mühen ra-i:r;:i(-!ie ';. 

Mit herzlichen Gr Hasen und wahrer Verehrung Ihre 

Leipzig, Sonnabend Morgen. Clara Schumann. 

[21. Oetober 1854*].] 



239. Hector Ilerlioz. 
Mon eher Liszt, 
Pardonne-moi de n'avoir paa encore rfpondu a ton «- 
cellenlo et si cordiale lettre qui m'a fait rougir du laconisroe 
de mon billet prece : dent. J'ai re^ti la traduetion de M r Cor- 
nelius et ansähet j" üie suis ini.- im Iraiu p<mv pivp.'uer 

cembre prochain; je m'atteurfs ii jiurdre quehjne huit ou iienf 
centä francs ä ce coneert. Mais ce sera, je I'espere, utile 
pour VAllanagnt. Et j'ai la faiblesae ausai de dtfairer faire 
entendre cela ii quelques centaines de personuea a Paris dont 
lc suffrage, ai je l'obliens, anra du prix pour moi, et ä qnel- 
qiies dou/.niiU's de erapfiu.ls -tont eil tnut c.-ei, f.eln iura euller 
lü ventre. ün nie dit iji.ic In tt';nli;(;[iui: lUleniaiitie oüt tri-S 
bim fnite ei j« Ii: prie du remerrier tri;s |mrticnliurenie:it 
mon esaet et apirituel traduetaur. 

Je serai trea enchantii d'allcr ii Weimar avant la lin de 
l'hiver en revenant de Gotha, od le Duo m'a fait inviter ä 



1 Sir s]iie!;e nneli necii in einem um l.i-/.i dirijjirteii Seine 
mniei-Coecert um 27. (')ct. > ; .:is A-mell Ceucert , und l.hr.t brachte 
ihr dnnnieli in einem ihra Kii]i=(lei>eleift auf dou edelste oliarak- 
terisireudea Artikel in der -.Neuen /eiiyi-erifl Iii: Musik: XJeaam- 
uielte Subriftira, IV i eine £ulk- und püeMevnilu Huldigung dar. 

2 Diis iU-iil ll-ie:o t'.'lil.-ii.l'- leiLnui k"iuue nueh dem des am 
2,1. Oct. stattfindenden Leipziger Cnueertes von Clara Sehu- 
mann orgiinzt werden. 
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in l'engagement de Madame Pohl; 
i Weimar an grand complet. Je 
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Crois ä ma vivo oi sincorc affuction. Ton deVono" 

14 Nov. 1S54. H. Berlioz. 



240. Josef Joachim. 

Hannover, am 1 G 1 "" K br 1854. 

Lieber Lisztl 

Die beiliegende]! gedruckten Koten liegen schon die längste 
Zeit gepackt boi mir — und noch immer habe ich eitio Art 
^i'iieu sie luicli Weimar zu senden. Gedruckt und mit su 
gewichtiger Dodication lassen die Dinge- andres hoffen als 
man findet. Mir war es, als ich von Euch ans Weimar schied, 
darnm zn thun, Eueh mit meinem innerlichsten Ausdruck zn 
sagen, dass ich nicht aus Eurem Andenken verklingen milchte ; 
leider war die Stimmung der Ouvertüre damals meine wahrste 
Empfindung — und auf Kesten der Schönheit hat sie sich 
breit genug gemacht. So nehmt denn Concert und Ouvertüre 
wie sie sind, als ein hilchst getreues, ungeschmeicheltes Por- 
trait eines alten Bekannten, und wie man bei einem solchen 
Ceuterl'ei zu thun pflegt, wirf heim Eröffnen des Packeis noch 
einen Blick der Gute darauf, bevor Du es in irgend eine 
Ecke lehnst, des 'Weimar. sehen Musikschrankes etwa: da 
mag's ein zukünftiger Grossh. Co ncertme ister bestanbt wieder- 
finden, nm ans Curiositfit zu sehen und zu hören, was Bein 
mürrischer Ahn an seinem morschen Pult vor undenklichen 
Zeiten anageheckt bat. — Die geschriebene Partitur sebioke 
ich zu dem Zwecke noch ein. — 

Frau Schumann, die kürzlich hier war, bat mir viel von 
Weimar erzahlt, und wie gut Du gegen sie gewesen seist. 
Ich wusste, Du würdest es Dir nicht entgehen lassen, einer 
so ausgezeichneten, aufopfernden Frau Bosen und Lorbeorn 
anf den kummerreichen Pfad des Concertgebers zu streuen. 

Welch' frrosses dliie.k ist es, dass Selmmann's Zustand 
merklich freier wirdl Ich hatte kürzlich Brief von ihm aus 
Endenleh 1 , Er erzählt ganz klar manches gemeinschaftlich 
I' L'n)n:ieliteteu Quirles iiufuud sjeli Sehum-imi in der ilercii.-en 
Heilanstalt 
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lideljl,'. mit einer freundlich müden A !i:-il nie kleine . «h er- 
wachte er eben vom Träumen; alles erscheint ihm wie neu, 
und er möchte theilnehmeii . fragt nauh ('umpusitionen , nach 
Freunden: man kann wohl das Beate hoffeD. 

Soll ich von mir erzählen? Ich war in der Haimath; 
der Himmel ist mir dort musikalischer vcrjrtküinmaii, als der 
Hannoversche. In Wieu, wo ich nur vier Tage war, wollte 
ich Deinen Oheim aufsuchen; aber bald dachte ich, ohne 
direkte Nachrichten von Dir könnte ich ihm nichls bedeuten; 
vielleicht luriü: icli ihn iLr;n-li Dich krn'ii'u, später. Die Denan 
hei l'eslh ist schein, und die Zigeuner spielen noeh enthu- 
siastisch, vun Hera zu Herz gebt der Klang, das weiaat Da. 
Es ist mehr Bhythmns und Seele in ihren Bogen, als in allen 
iionliltnt-icSiru Ka;iellis-tcti ^usaninKüigenoiniiieu; die lliinuover- 



ich hoffe ( 

mehr für meine hörenden Ohren zu musiciret), als tanbon zu 

predigen, weiiel 11 1 1 ■ Ii t - herauskömmt. 

Das erste Concert wird am 9''-" des künftigen Monats sein, 
und dann sollen in jedem Monsit zwei folgen. Man hat mir 
für einen Ahend die !("■■ Sinfonie versprochen, das war ubw 
auch im vorigen Jahr geschehen. Im Theater will man den 
Tannlu.iiser hriusren; die Stimmen werden copirt. 

Denkst Du noeh an Dein Versprechen, cino Deiner Sym- 
phonischen Dichtungen mir hier anzuvertrauen; wenn Dn es 
thust, so denk' dann auch an meine Freudo und an die An- 
regung, die mir dadurch würde. Ich bilde mir ein, daas mein 
Fortschreiten und (indeihen Dir nif.hr gleichgültig geworden sei 1 

Darf ich Dich bitten, die beiden Ouvertüren im Maou- 
scripl durchziehen und mir darüber etwa* zu sagen, wenn 
: ' . n .■. .< ■■. .«-In. -:.•>■ • I i.n eise z;i Demetrius Ut eine 
gänzliche Vinarbei'isg der frühere!, au der mieh ein ge- 
wisser Leftiger Zag lockte, mich mirbmalA hinein tu vertiefen 
uid ein besseres (Janze daraus zu eichen zu Buchen. Auch 
«ndcr.;s habe ich seit der Zeit compun;rl, und so hoffo ich 
e;r. tleUa.ger Mensch mit der Zeit zu werden; nur in der 
Alben i>; Kühe. 



Lebe wohl für heut'; emijlii;lil mich angelegentlich den 
Deinen nnd vergiss mich nicht. 

Verehrnngsvoll Joachim. 



241. Anlon lltiMustein. 

Lo 16 Novembre 1SÜ4. 

Je reviens du Gewandhaus, oü on a esecutß ma Sym- 
phonie — j'ai fait diriger par Riete qui est dovenu tr&a 
aimable pour moi dans lcä dernieia tempa; lui et David, lea 
;<ri:icip.'ii;N iirtistcs de ! : orclies(rn, et memo, pluaieurs compo- 
sileiirs de la ville qui ont asaiäti' aus repetition». m'ont pr£- 
üit un »rund »cm-? ~ ru ,-oir avanl 1« f 'inrürl . la plunart 
de cea wessieuis jii'obI f«?1icit«' d'aisnco m nie diajui uue j« 
seraia rappele: j'rii r(pundn u tun". ci:iu uvrft co «ourir« piopro 
j tout fiimpusi'.eur :iu jmmeat mi Ion v a est-cutir im« <\e 
>es ir ii Trosl cn suurire qui vent dir«: ven\-(u to moqi:er dn 
L'mi ' J uu l:;eii iluis-j<; cie ciiiqii<-r di' li>i - ■ 

Kufiii im cnaimenci! 1« promier aturcctti cit bien nf- 
cu'.e, et od :ippl;;ti::t . Ic socond eal parf.ii! d'cxi'rution , un 
applajdit plus fort, li> tmi-iifs:« e.H un« uierveille d't'iectüon, 
ou applaudit tres peu; )o dtrnier, lorclieslro bat I» cam- 
pagne. on n'appUndit pas ilu loiir. - 

Diilc je ue sais p.is äi i: e.-t »n nW.u. du bien s\ le public 
de Leipzig if-'a fait llinnneur de no pas. mo ci>:n:irendrfi — 
c'eat i*gal. ja no suis rurioux qiiv d'uno clm^c: avanl lo tun- 
c<-rt, (lurkhaua 1 ) m'uccosie daus Iji salla en rae disaot <|ii':l 
vitndrait dtmuin c;;user d':iflajixi, a'il uo vieu'. p.is. i-'rai la 
prämiere, du mes ;iri*mioii3 jmur Iii S; uiplmcio. s*i'. vieut, 
c'est in si-condc, — 

J'eapere que cek ne poi'tera paa prejudice ä mon inteution 
de jouer dana un de cos conoortä; juaqu'ä present rien n'eat 
encore fixe ä ce aujet; an tout oaa oe ne sera pas 1© 30, 
comme je croyaia nvant, parce qne M ' JaeU jotle co aoir-lä; 



r .Miisikvcle^er. Chef der Firma F. Kiatner. 



— 364 — 

co een donc dans la premiere ou dans In seeonde semaine 
de Dccembre, je le saurai ces jours-ci. — 

Tout cela ne m'einpeche pas de composer des Pre"ludes, 
je vieu9 de fiair le cinquicme , et ja commence le sixirmc. 
je serai cepi'mhn: Ire* couti-it J'tu liuir p;irce quo cela com- 

En <:uou1:ii]t ma Kympimiiie <:<: fiiir. milk idrisä \\i\w. plus 
dröle quo lautre, se croisaieiit dans ma tüte, en voioi quel- 
ques £chantillous; 

Dialoguo eutre le Public et la Symphonie. 
Public. Oeeau, du Ungeheuer! «ie wässerig bist du! 
.Sj/m/iA, Pnblikum, du musikalische Einkommensteuer, 

wie ledern bist du! 
l'i.blir. Symphonie, que me veui-tu? 
Symph. Te prouver que ton Leipzig est un faui nid. 
Public, ilonni aoit (|iii mal y pense! 
Symph, Beni soit qui vertement te tance! 
ün Italien. Che porcheria muaicale! 
L'Auttar (a part). 8e eod. e vero k ben trovato .... 
Symphonie (au Public] : To be or not to be? 

Le Public ajourne la question. 
Symphonie. E pur si muoveü! — 
etc. ©te. etc. 

Pardon de voua communiquer ces betisea, mala ce sont 
mes voix inte"rieurea de ce momont 1 ). Je me recommande k 
votre bon souvenir et suis pour loujoui's 

votre Obligo" Ant Enbinatein. 



242. Derselbe. 

Leipzig, le 15 Decembre 1854. 
Cette foia-ci c'eat un grand sur-ci-s tiuc j'ai ä vous signaler; 
j'ai jou£ bier au Gewandhaus, premieroment une Fantaisie 
pour Piano et Orchestre en fa, et puis un Nooturne, le pre- 
ll Liazt's Autwort: F. Liszt'a Briefe I, Nr. 126. 
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mier Pre"lude, et une Etüde — tout m'a reussi trea biea, et 
lo public a fait amendo honorable. — 

J'ai k vous remercier de votre bon conseil d'employer 
la trompette dans ['Adagio, c'est d'un cffut incontcstable ei 
Cj ui a fixe ['attention de tous les musiciens. 

Senff est vraiment nn bon dlable, il a pousse aa bonhomio 
jusqü'a. vouloir bien s'eitasier liier; j'ai joiii ! so» piano d'Erarrt, 
paroe qna henrousement Härte! n'en avait paa de disponible; 
■mi sujel ce piano j'aurai ä vous t'Ommiimquer verbalement 
quelqno chose qni ne manquera paa de voua interesser. 

Mad. Schumann et Joachim se proposent de venir ici donner 
nne soire'e lo 19; j'en suis enchante", parce qne cela me don- 
nera l'occaaion do faire la connaissanee de Joachim. 

Gnrkliaus est cependant venu le lendemain de la Sym- 
phonie, et nons ayoiu henreiiseniont tcrminfi nos affaires, pour 
lea Lieder prrsans'. je vous supplierai davoir la honte dt? de- 
J. ■ i "1 i i .i" 1 1 ■ ■ r .iij-l l'l'j. t-?». | rti-plu» rif -II- ««ul 

bien en agreer la dfdicace. 

La Symphonie a cependant eu du suoces ä ce uu'il parait, 
le lendemain du concert oü eile a itä ex6ctiteo, toua oes 
meaaieurs aont vonua mo fo'liciter et les journanx ae aont 
aaaez bien prononcea. — Do hast die schönsten Augen, mein 
I.ioticliOD, was willst Dil noch niulrt ? 

Je me suis arraiige" avec -1/' Schloenhach ') pour me faire 

10 librelto d'un Oratorio U Paradis jnu-rfu; il demande 100 Tbl.; 

11 veut ine, livrer la nromiSre parlie cotnmc echantillon, et 
si je n'en suia paa content je dois lui donner <!0 Tlilr. pour 
rindeninisor du temps qu'il y a cmployß; je croia que c'eat 
acoeptable. 

M lls Goddard, jenno pianiste anglaiso, oat ici et se pro- 
pose de venir von* joilisr qnelquo clmse. 

Jeudi iirotliiiiii je n'iiki daiu la soiri.c ii<j t^iiatani' du Ge- 
wandhaus, mon Ocletto, je suis trcs curieux de l'effet. 

J'attends avec impatience votre lettre pour savoir quand 
je penx venir ä Weimar, c'est ponr moi toujouTS une feto 



1] Literat, der damals bei Ltszt verkehrte. 
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d'aroir im pr&exto d'aller cliez viius. Madame Li Princeaae 
li tl:iip!ii : :•.)': cliiu ;. r i'r J'iuif' t'eaiaii^iuii ■ 1 1 1 j ";t c com ] »Ii f.-i i 
P'iiic-V.irili'meiil. 

Madame Parish-Alvars a joug ifi a l'avaiif-dernier con- 
eert et a fait fnreur. 

.latuaia je n'ai t'tv si pareaseux pour la compoaition comme 
r»:;it:r.;!iarii; j>' nt> fai* ric-n, i'i cf jiei^lant j c vicns do reccvoir 
de St. Ptjteraliourp uiie lettre au anjet de la Symphonie pro- 
miae — .Je ne aaia tont liruuicmeut commcut faire. 

Mais j'ai encore detis mois de temps et peut-etre qne je 
reuasirai it cn faire in 6 dana cet espnce de temps. 

Si vous voulicss bien nie metlrc ans pieds de Madame la 
l'rjirf-'tr ri m« :'i'ni:i)i:!:i:]di:r l'iu .-uuvi:nir i!u la Prin- 
oesse Marie, je vouä aeraia trfes reconnaissant. 

Veuillez bien me croire votre tont duVoue" 

Am. Ku bin st ein. 



lalase" aller ä dire quelques verite"s snr lea 
.sionnoa, dana ma lettre d'hier ä la Princeaae 



je faia enfin de la muaique comme tout le rnende, voili qui 

lersbii alijnilynt«: lai^m>-b au-inni!^. I/ariiHn dt: Srudn 

Si in pmis voir eeu\ du Siücle, du Pa_vs, de rillustration, 
da Mouaquetaire, du Constitution]»!!, de la Hevuo dea Theätrea, 
da Cbarivari, et ceux qni vont paraStre demain Dimanche 
dan3 Ina journaus de musique, tu auraa oncore ime idee 
affaiblie du tapage que cela fait, On m'aiiuouce dea ohoses 
Süperbes dana lea jouraaiix de domain, noua verrona bien. 



Oigitized by Google 



— 3G7 — 



D'Ortigue fa.lt celui dos Dfbats. Hais le mieux ätudiii Bans 
doule, sera celui de Glovor dana le Horning Post parce quo 
Glover est nn musicien distingue et qu'il a ecril avec ma 
partition sous les yeux. 

J'ai lä im monceau du lettres plus cclievele'eä les unes 
que les antres. Je te dirai ä toi que la rentable trouvaille 
que j'ai faiie, c'eat la scene et l'air d'Hörode aveo les de- 
vins, ceci ost d'un graod caractere et qui t'ira je l'eapere. 
Pour les chosea graeieuses qni touehent davanlage, a l'ex- 
cepMon du Dilti de lidhliiem. je no crois pas tiu't;l!t;* u'mnt 
niitiint de valenr d'invcntion. 

Adieu encore. Ton deVoue" 

Saracdi tnalin, 17 Ddeembro 1854. H. Berlioz. 

P. S. Mille amitie's ä Cornelius, a Raff ot M r de Fernere 
qnand tu le verraa. Le voila Sriaateur. 



ni'l ..k: L-r'iiHlL- uiitl ] i n c i ■ j [ [ ; [ 1 = t. e ik'r iii'uc-run di.uil -Hil'u Sdirilt- 
sti-lk! und I>i.-l=u;i\ ntb. 1:1. Juli l-li; iai Tiri'U/Jusrfr in S.-'.k-it-n. 
lebte 1848— 1879 in Leipzig, bis 1870 als Itedactenr der >Greui- 
boions tliiitijr. süiUiiii i:i \V£i'*l:-nilt'ii. ivo er. vmu llcirsog v. ('nbiirjr 
zum Wirkt Gdicimriith mit dem Titel Excellcnz ernannt, um 
311. April 18U5 starb. 

Sonalag früh 10 Uhr. [Wol gegen Ende 1S54 »).] 
Verehrter Freund und Herr! 
lieifiilgeurk F.OTK^hirü ü'.ä Z-ciclüii (reui;v Gesinnung und 
reapectvoller Ergebenheit. Möge Ihne» das Stllclt den Ein- 
druck machen, dasa es nicht unwahr nnd nicht nnsebÖn in. 
Ich eile zur Probe. Blumen vor Ihre Füsso! 



244. Gustav Freytag, 



Ar (igst Ihr 




Ii Das Erscheinungsjahr der »Journali sten*. 
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